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15 (1981)

Noch einmal EXE

olfgang Brunsch Wurzburg

Nachdem Standpunkt der historischen Grammatık KRAUSS ’ VOLgE-
tragene Gleichsetzung vale E DZW (in Ne yeuUw) DS ISW.

wılıder. p S SW. E als "KOompositum Bildungsweise" als
7165 MO DZW. 573912 — als >; ”a in WNCbzw erhal-
cen, Taumt. ıeßlich CLN, eLlinNne Fehlinterpretation elıtens der

Defektivschreibung a fuer als W.C E E -Binse)
die Ursache USSPra« [s6| für SW.T hat:  f darstellen können.
dieser die Ausführungen KRAUSS„

Ww.C OC — ]edt Ste als feminines belı 1ST. J 4S u die

Gleichse  ‚Uung mMm1ıt DS5 (ra nıch: Artikel 15%.

AÄgyptischen nıch:! austauschbar, Fällen Griechischen
(etwa SONdern morphophonologisch

Im Anhang KRAUSS LN 472 1981 A9f£f DLiıe gleiche These vertrat
KRAUSS bereıts MDO 13107 1978 A9Fff Der Autfsatz 1sSt 1ıdentısch Mm1ıt
dem den ıblıschen Notızen 11 1980 2915 lediglich dıe Fußnoten
fehlen
S SPIEGELBERG, ZAS 64, 1929, 13  n Das gibt lediglic. das
12 VO:  - w} wıeder, WLe wa uch (_ P  7 .

meıline Untersuchungen den griechischen 1ledergaben äagyptischer erso-
NECNNaAaMeEN , Enchoria VLG 1l 1978, 65

SP  RG, ZAS 1929 SEL I 58 CR! Diot.: 318a;
RNY , EtymDict., 146 und WESTENDORF Handwb. , Kn

Be1ı dem VO)! CRUM, DiGtE=:; angeführten und VO.  - WESTENDORF übernommenen
sıngulären maskulınen für handelt ıch sicherlich, An-
etLraC. der SONS einhelligen Belegsituation, Vulgarismus
der Fehler des Schreibers der Text WäG.  b N1C. nachzuprüfen, da das
ATa bei CRI ensichtlich zutreffend ist)
7 Enchoria Xr 1980, 45 Das gleiche B ERt LCwa uch auf

das Deutsche c weder be1ı natürlichem GeNus (wie Griıechischen)
Och be1i grammatischem Kommutabıilität des Artiıkels gıbt (s uch
Anmerkung LN Enchorıa 1976, 164 Absatz)



d1iesem Grunde scheint RAY’s arung aks D3
a TE VO Y We1 plausi  sten

In JEA 197475 D was befremdend Wırkt dıe Fußnote 1Mm
Arı 64 VO. da S1TCY das optische Aquivalent DEerTreits

SE 462 PFindet- eıne Bemerkungen, 1D1d Fußnote { S1ınd GBn
end: In Yl „ bzw 11iegt keıne "angehängte CS Gı
ENdUNg —AA NL ebensowenig W1lıe 1n DbZw. EOVLTOC 317e
echische Endung LO

1nGOEDICKE, S 1963, Ga vermutet nınter NIOD den Ortsna-
M' Salıs, Wa VO der Sache her Yrecht gut EYEN PasSsen würde.
Problematisch Dieı1bt beı dıesem NnSatız jedoch d1e autlıich!t Gleıch-
setzung VO. S3W er C A i mıt N1D, Wa ı1ne Entwiıcklung VO: 3W
für das Agyptische postulıert, dıe Sıch ber 1U Pr das emıtısche
+n bestiımmten Posıtıonen nachwe1isen LÄäßt (S BRÖCKELMANN , Grundriß
1



(1981)

Die edeutung VO I_Iammän 1M ebrälischen und VO hmn *
6 den palmyrenischen Inschriften

Volkmar Frıtz Maınz

Als eın ESU€E biblischen Sprachgebrauch werden dıie hammänım
ersten Mal 6;,4.06 genannt. Die welıteren Erwähnungen Heiligkeitsgesetz

26230 “ der esaJ]aapokalypse Jes LE und onisti:
schichtswer! 14,4; 34,4.7 alle Aaus der nachexi 1ischen SE E,

Jes 1776 schließlich sıch das WO:  5 innerhalb ıner spaten Glos-
dem Kontext der versch1iedenen geh‘ lediglich hervor,

dieser C eiınen Kultgegenstand, eın ultgerä Oder eın Kultgebäude
bezeichnet, ıne  - nähere mOglich A ind die

hammänim 6,4 ‚UuSalkeN Altären (mizbehöt) ınd iın 6,6 Al-

taren und gillulım genannt
2030 steht das IOCrTt ML den Ööh«  eiligtümern (bamot) ZUSEaMmMen

Jes 29 SsSind diıe 1Ne der und die Ascheren ('aSerim)
nannt. Dıie G4OsSsSe Jes 17,8 außer den hammäanım auch dıe eren,

Z um exXxt VO: Jes E vgl. W  GER, JesaJa, EFE (1978) 637 und
650Ff._.
Zuum ext VO: EzZ 6 Verı. W.ZIMMERLL, Ezechiel, XIT1i/4 (1969) 144.
Dıiıe Bedeutung VO: gillülım SE U: annähernd bestimmen; das Wort be-
zeıchnet eine gegenständliche arstellung eınes eıdnıschen Kultträ-
Jerirs, ehesten 3 109028 größere, eiligen O errichtete GOt.-
terbılder denken“" 7 1MMERLI ebd. 149)
Beıi den Höhenheilıgtümern handelt ich vermutlıch Kultstätten
Cer freiem Hımmel, dıe vorwıegend außerhalb der befestiıgten Stadtegele-
gen aben. AUS dem un! Jahrtausend ind wel Beispıiele au Meg1ıddo
und Naharivya bekannt, vgl. 1L1L.DUNAYEVSK and .‚KEMPINSKL, The Megıddo
Temples, ‚DPV 839 (1973) 161-187; The Excavatıons Aat Naharıyvyah.
Preliminary Report Seasons 1:3 (1956) 14-25 Für die E1ısen-
ir köonnen wahrscheinlich die runden Plattformen westlıch VO Jerusalem
als bämö angesprochen werden, vgl. R.AMIRAN, The Tumulıi West OÖOf eru-
salem, 1LEUJU (1958) 206-227 . Miıt dem Totenkult en dıe H:  nheil1iıg-
umer sprünglich nıchts un, vgl. W.B.BARRICK, The unerar'
Character Oot igh-Places" 1N Ancıent Palestine: Reassessment, 25
(1975) 565-595 Ziu Bedeutung un: Gebrauch VO. Aamäh VErl uch P.H.VAUGHAN

Meanıng of ' Bam ın the OLd Testamen  7 Cambridge 974.



14, d1iıe hamman ım den Höhenheiligtümern, und

34,4 ımfaßt die ung Altäre, eren und +tesbilder (pesilim
masseköt) Y cAıie gleichen WOrter kehren m1ıt Ausnahme der massekoöt 1N

E wieder.

den hammänım erscheint den verschiedenen Texten e1nNne kultische

Einrichtung, die 1N vorexilischer AGFE überhaupt nicht genannt W1rd. Diese
vorexılıscher Zeıt entweder Ooder sS1ıe 1sSt ST wäah-

rend des Fxıls nachex1ı Lischer Zeıit der UunNng verfallen,
S1e der vorex1ılıschen Polemik N1C| scheint. Dıie einzige nahere Anga-

die hammanım findet ich 38l der e1ilung 3445 diese
ıch den Altären der Baale ST Im C7h m ©1 yhm) unden haben.
Die Angabe FaRt eiınen Rückschluß au CO und Aussehen dieser kulti-
schen IANnrichtung nıcht Dıiıe hammanım werden als dem Jahwekult N1C!
gemäß beurte1ilt und 1Nd dementsprechend VETUrteSiFt worden, ohne

und Funktion dieser Einrichtung Eetrwas gesagt werden kann Keineswegs
15 den biıblischen Erwähnungen entnehmen, "daß ıch be1i den chammanim

1Ne stimmte VO]  a Altären handelt">-
Die hammäniım können  AA N21C| mıt dem Hamon der punischen Ins: 1ın

erbindung gebracht werden die mög liche Ableitung VON der Wurzel hmm
"heiß eın  A tragt TÜr die Bedeutung des es nı Adus. Das Wort kammt

SONS als Ahmn zD el palnyrenischen und täischen Nschriften VOTLT.

der Gleu  eı der Orter g versch1iedenen Sprachen nıcht zZweli-
feln SE können diese ‚.rwahnungen für die Ermittlung VO]  3 SO und Be-

leutung hammanım herangezogen werden. der Voraussetzung, daß Ga

Bereıts dıe Septuagınta hat beı ıhrer Wıedergabe des Wortes ehr JeL
tcen als übersetzt, Vg.}: BEEAUYLA Jes E LEXWDAOV ( 12 ,5 4} 345
Jes ST FÜALVOV XE LDOTIOLN TOV LEeV 0630 TELEVOC Ez 64 und OlmAdıv

Chr 36
z  v ZAW 57 (1939) 261 hat diıesen Schluß VO em au Chr
2—-4 efolgert  i au diesem ext geht bDber nıcht hervor, daß Mmıt dem
hamman ım Sonderaltäre gemeint 316
Vg.1: zuletztS Ba *°al 1N Kıtıon und dıe Hammanım, 2T3-
B und chichte, A 18 (1973) 65-70;, der den Zusammenhang eYr-
ings entfalls lediglich postulıert ha  ct Dıiıe biısherige, V ahlrei-
hen Hypothesen belastete Dıskussion braucht er LM einzelnen nıcht
wiıederholt werden. B1 Hmn 1 der “Baal des Amanus (-Gebirges)”, Vg
„EISSFELDT, Die Wanderung palästinisch-syrischer GOötter nach OstT und
est 1M zweıten vorchristlichen Jahrtausend, Kleıne Schriften (1963)
55-63, DaS:- F M;CRO>SS, Canaanıte Myth und EP1C (1973) 24-28



Steine, aut denen die Nnschr1ıften der Nennung des hmn angebracht sind,
mıt dem bezeichneten Gegenstand 1ın 221 nNnem Zusammenhang stehen, wurde das
Wort VO]  S es L.INDBLOM als und VOINMN Harald LNGHOLT CW1LEe

ELLIGER unabhängig vone1inander als ucheraltar verstanden Kurt

GALLING schließlich ıLl als hammanım die ucherkästchen zel!
W1lıe S1e Adus Uruk, ylon, und N1ıppur einerseits und aus Südara-

Bıen andererseits bekannt S1iNd, dıie Sich auch palästinensischen Be-

reich Schichten der eisenzeitlichen und persischen ge ha-

Diıese Deutungen können W1ıe zeigen sSeın Wird mıt

nıcht ın ang gebracht werden. außerdem 1Nzw1ıschen welitere

Palmyra m1ıt der Erwahnung 1Nes hmn veröfrftentlıcht

sınd, SOI len alle er bekanntgewordenen Belege erneu: auf die Be-

‚utung dieses tersucht i110

.‚LINDBLOM, Dıe Jesajaapokalypse Jes 24-27J (1938) 91-10 ach
hat das Wort einen Bedeutungswandel urchgemacht "Ursprünglich Wa

der Name eilines phoenizischen es, der besonders au dem punischen
Gebıet gewaltiges Ansehen genoß. annn wurde Bezeichnung FTür ıne
Steınsaule, dıe urc ıne Weihinschriıft diıesem gewlıdmet Wäa. un!'
biısweilen uch als seıne Reprasentatıon betrachtet wurde. ann wurde

Bezeıchnung Lür heilige Steinsäulen überhaupt, dAıe verschıedenen
GOttern geweiht eın konnten. Schließlich scheınt das WOLT, un!‘ War
1ın den spaten Inschriften, eınen besonderen ultgegenstand, eınen Räu-
cheraltar der dergleichen, bezeichnet haben" In der ersten
unı l1etzten Bedeutung ca das Wort AI den biblischen Schriften nicht
belegt.
Z  r Le enls du mOT hamman , Melanges SYrCr1ıens OTtferts R.Dussaud,
Parıiıs 1939, S./95-802 z  P Chammäniım Masseben? 7Z7.AW 5 / (1939)
256-265, un!| ers., Der ınn des Oortes chamman , DPV 66 (1943) 129-139
K.GALLING, a 2 2O 69ff. Das Fundmaterıal AQu: dem palästinensi-
Schen Raum 1 G zusammengestellt beı LB  HARD, INcense Burner
YOom Tell s-5a idıvyven, Jordan Valley, 1N: Studiıes the Ancıent
Palestinian Gr (Toronto 3-17 Fur dıe Beispiele V O]  5 Tell]
eba vgl. Beer-sheba L ed. Y.AHARONI Tel V1V MLG un! 30;
Tel AVULV (1974) Pl1.8,6 und 49759 PE 7T ZG Die Räucherkästchen
zeıgen 1Ne Zunahme des Hauskultes LN persischer s Die hebräische
Bezeichnung Lür diıeses Kultgerät, das wohl Räuchern gedient hat,
ST Ooch nıcht ermıttelt.

10 JA STARCKY.- utTOuUr *  une dedicace palmyrenıenne Sadrafa et. “AHat-,
Syrıa (1949) 43-85; .„GAWLIKOWSKI, et Baalshamin, in: Melanges
d’histoire ancıenne et d’archeologie ÖT Terts aul Collart Lausanne

197-203. Dıe beıden alteren palmyrenischen Inschriften m1ıt der
Erwähnung des Ortes ınd als AD 3917 un 3978 1M CS 33 (Parıs

79£ un 163f veröffentlicht worden. Vgl. azu uch M.LIDZBARSKI,



Be1ı dem einen Sich ınen 163 l1angen und 54 hohen

Block, der der Stadtbefestigung der lestse1te der ge WUL-—

Ursprünglich der 1n 1ın elınem Gebäude 1n der Näah!:  D der
verbaut7 das Gewinnung VO!  5 Baumaterial abgerissen wurde und

verschwunden Aa eın tragt der Oberkante fün£f zweizeilige
Inschriften, die jewe1ils mıt sim beginnen und dann den Namen des argestell-

neNnNnen. Über die Mıtte des Steins au 1Ne zweizeilige NSC ın

s großen Buchstaben, deren Anfang und Ende auf den be1liden eıten arnı

schl1ießenden OCken gestanden hat, daß S1e ruüuchstückhaft: G: des-
das Datum teilweise erhalten 3SE; kann die YNSCAT!. N1C! S1icher

731e werden, G1e SE wohl 1ın das i# Chr HET L1au-
tet.  z

(1) ‚byrh. - . Snt, &4 | 472 hmn * An h Chdw WOgrLrDWw mMmikw hr BE

|yk'
(2) phd Dny ZmMLC 1 Sarp? wild“nt Y thb|y'
(1) Monat. des Jahres. diesen I_1mn S gemacC) und geweiht

Sohn des Sohn des YK
(2) der SOhne für SDRP! und D*NT, d1iıe

guten erBei dem einen Fund handelt es sich um einen 163 cm langen und 54 cm hohen  Block, der in der Stadtbefestigung an der Westseite der Agora gefunden wur-  3  de  . Ursprünglich war der Stein in einem Gebäude in der Nähe der Agora  verbaut gewesen, das zur Gewinnung von Baumaterial abgerissen wurde und  darım verschwunden ist. Der Stein trägt an der Oberkante fünf zweizeilige  Inschriften, die jeweils mit sIm beginnen und dann den Namen des Dargestell-  ten nennen. Über die Mitte des Steins läuft eine zweizeilige Inschrift in  5,5 cm großen Buchstaben, deren Anfang und Ende auf den zu beiden Seiten an-  schließenden Blöcken gestanden hat, so daß sie bruchstückhaft ist. Da des-  halb das Datum nur teilweise erhalten ist, kann die Inschrift nicht. sicher  datiert werden, sie gehört aber wohl in das 1. Jh. n. Chr. Der Text lau-  S  tet12:  (1  [bych...Sne, . x+| 42 hmn' dnh “bdw wgrbw mlkw br bl ‘qb br  m [yk'  7  (2)  [. E ...] mn phd bny zmr! 1Sdrp' widnt!1hy" tbfy r  ]  (1)  [Im Monat... des Jahres.. ] haben diesen hmn' gemacht und geweiht  MLKW, Sohn des BL°OB, Sohn des M[K'...... 3  (2)  L  -....] vom Stamm der Söhne ZMR' für SDRP' und D‘NT, die  [qutsk] SE LE  Im Zusammenhang dieses Textes erscheint der hmn" als ein besonderer, zwei  Göttern geweihter Kultgegenstand oder Kultbau, wobei angenommen werden kann,  daß der Stein mit der Inschrift ein Teil desselben gewesen ist. Da weitere  Teile der Inschrift auf den zu beiden Seiten des Steins anschließenden  Steinen gestanden haben, muß der Block frei zugänglich in einem Mauerver-  band verbaut gewesen sein. Die fünf kurzen, in kleineren Buchstaben ober-  halb der beiden Zeilen angebrachten Inschriften weisen darauf hin, daß  Ephemeris für semitische Epigraphik II (1907) 280£f und M.A.LEVY, ZDMG  18 (1864) 71-77. Die beiden nabatäischen Inschriften aus dem Hauran  Nr.27 und-97 -hat veröffentlicht E.LITTMANN, Semitic Inscriptions-A.  Nabataean Inscriptions (Publications of the Princeton University  Archaeological Expedition to Syria 4; Leiden 1914) 24-27 und 74.  Ob - die Buchstabenfolge hmn' auf einem:Block mit einer Vertiefung für  eine Stele in Hirbet Legter als hmn’' zu lesen ist, kann nicht mit Si-  cherheit gesagt werden, da auch die Ergänzung zu D]@mn’ möglich ist,  vgl. H.INGHOLT et J.STARCKY, Recueil epigraphique, in D.SCHLUMBERGER,  La Palmyrene du Nord-Ouest (Paris 1951) Nr.  325  S1535  E  Die Grabungen in diesem Bereich wurden 1939/40 durchgeführt, vgl.  H.SEYRIG, Rapport sommaire, CRAI 1940, 237-249.  I2 STARCKY, Syria 26 (1949)- 45 und PL: 1T /A1s  42Zusammenhang dieses CXTEeSs erscheint der hmn Aals eın besonderer, wWwelı
ern geweıihter ultgegens Oder4 WODEe1 aNYEINNONMEN werden kann,
daß der eın Ma der NSC! e1n Teil desse YJEWESESNM S Da weılıtere
61 der NSC} auır den en e1tTren des Steins anschließenden
Steinen gestanden haben, muß der Block Yreı: zugang lich 4ES) e 71 NEMmM Mauerver-

verbaut CWESECN Se1ıin. Die fün:  E kurzen, 1ın kleineren Buchstaben Ober-
halhb der beiden Zeilen angebrachten Inschriften Wwelısen darauf A{tı, daß

Ephemeris Für semıtısche Epl1graphi EE9O 280 und „A.LEVY, DMG
18 11-77 Diıe beıden nabatäıschen Inschriften au dem Hauran
ND und G / hat veröffentlicht b LLII"PMANN , SsSemıtıc Inscriptıons
Nabataean NscCrıptıons (Publıcatıiıons OT the Yınceton Universiıity
Archaeological Expeditıiıon LO SVrıa Leiden 24-2 7 und 74A4

dıie uchstabenfolge hmn * aur eliıinem Block mMm1ıt ei1ner Vertiıefung FÜr
1l1ne Stele 1n Hiırbet Legter alıs hmn ! Lesen ist, annn Nn1C mMmıt S1-
cherheit gesagt werden, Ca uch die Ergänzung r]hmn' mÖöglich 1StU,
vgl etT Recueijil epigraphigque, 1n D, SCHLUMBERGER,
La Palmyrene du Nord-Quest (Paris Nr Z S:
Die Grabungen ın diıesem Bereıch wurden 939/40 durchgeführt, vgl.
H. SEYRIG, Rapport SOmMmmaılre, RAI 1940, 237-249

172 D  - Syrıa (1949) und PL LA



elinem spateren eitp! Standbi Lder des Stifters seıiner F_

mılıe Oder ın diesem hmn * Weihinschrirf: gestanden
Dıie (nach  agı stellung dieser Standbilder 1e! die

1 Block VON Unterbau eınes für die Aufstellung el-
Necs terbildes Oder e1ines STanmt , die Darstellungen des Stii-
ter:! und Seliner amı lıe kaum Platz des Kultbildes der Opfer-
Uung Aufstellung ge: der Steın 1 -
Der Mauer dıe Da } e1nes Gebaudes GEWESECN 1T

Dıe Inschrift SCMLT. Schluß e, der hmn 7 eınen bestimmten,
den beıden genannten GOttern geweihten Kultbau bezeıchnet el Jean

diıie Bedeutung "cChapelle"” "sanctunuaire” vorgeschlagen und Ö
autf hingewiesen, der hmn F VO]  5 dem hyk_ zeichneten Tempe L
untersche1iden 1St nach STARCKY der mn p ursprünglich "Feuera.  ‚vv
Zeıichne rechnet elıner Übertragung des Zr das Feuer-

iligtum, OC geh; die des Kultbaus der NSCAT1 nichts
hervor

Neufund den pO.  SC Grabungen des Jahres 197/4 STAMMT Aul  N dem

Bereich des Tempe s der SMASE CWa lange und 34 hohe Block

wurde gefunden, SEe1Ne ursprüngliche Posıtıon N1C| fest-

stellbar1 > 3 Vermut lich Tempel1 verbaut, STAMMT VON iınem ab-

13 Es besteht dıe Öglichkeit, daß dıe fünf INnSCHhrIiften YST angebracht
wOrden sind, als sich der Steıin schon HT CHE mehr seınem ursprüng-
Lichen Platz befand Dagegen Spricht aber, daß unter den amen uch
der STITter der hmn ' erscheınt, daß eın zeitlıcher und sach-
1ıcher Zusammenhang zwischen den beıden verschieden vpe VO Inschrıf-
ten anzunehmen TF

14 J. S5STARCKY, Syrla (1949) &-  u und E  7 Inscrıptlons archaiques
de Palmyre, 1n Studi Orıentalıstı.ıc)ı 1N Aı G1lOrg1Oo V1 della
2ıra (Rom 9-52 SS Anm.2. STARCKY verweıst auf den eras-

sentempel VO Surh KOtaTt L1M Ostıran Au dem e C vgl.
D.SCHLUMBERGE! Le temple de Surkh Kotal Bactrıance, 240 (1 952}
433-453 und 242 (1954) 161-187/ Für 1lan und Beschreıbung des Heilig-
CUMS vgl. uch D. SCHLUMBERGE. Der hellenısiıerte Orıent (1969) 60-67/
Dıe Übernahme der Bauform du.: dem ıranıschen aum macht dıe nabatäischen
uadrattempel allerdings nıcht einfach Feuerheilıgtumern, vgl
-  MANN , Dıe ıranıschen Feuerheiligtümer, RVV 3} *EFE 489-496
und 49  ©

15 . GAWLIKOWSKI, a.a.0 Anm.10) 198 und 1g der Ssich der Auffassung
VO' J. STARCKY Anm.14) angeschlossen at, daß hmn ” einen Kultbau Dbe-
zeichnet. Dıe Erganzungen stammen V O] Erstbearbeıiter der IAHSCHXAIE:; f1ın-
den SsSıch beı ı hm ber teilweise NU. ın der Übersetzung Zu den Ausgra-

Ka



ger1ssenen Bauwerk, dessen Steine als ımaterıa. wieder verwendet wurden.

Dıiıe dreizeilige NSCATL 15 insofern unvollständig, als der Anfang jeder
eı fehlt, wahrscheinlıch aut dem anschließenden eın gestanden,
doch S1Nd die enden el zumindest teilweise ergänzen, Adie In-

schrift ın auch ‚ONStT. ı1ıchen TfOormelhatften Wendungen abgefaßt HOT

Texrt kann folgendermaßen gelesen werden:

(1) [b yrh  S ESnt 282 qrb ZYyY
Z} br Dbrt Ahmn J dnh 1sSms
(3) [C YyWwhy why'| NW.) w’hwhy
33 Monat. des Jahres 282 geweiht BLHZY
(2) / Sohn des. diıesen hmn ] dem aması

(3) \ zu einem Heil und dem Hell] Se1Ner SOhne und eıner Brüder.

D1ie kurze NSCHriTE dem M Cr weiht den S dem Sonnen-

gott.Wennglei: die MÖöglichkei N1C| auszuschließen iıst, A1Le nschrift
ıch autf ıne Einrichtung VO.  R Oder diesem Gebäude Zogen hat, 17=

doch eher anzunehmen, das Gebaude, VON der Steın STtanmmt , als hmn '
Ze1ı1chne wurde. Dıie Inschrift aut dem eın 1äßt für hmn auf eiınen

schlLıeben, der dem Schamasch geweih Wec SEe1LNE .EA4ASE| LON

gekennzeic:  O 15 Über F’'OITMM und Größe dieses Kultbaus 15 der Inschrift
N1ıC. entnehmen. cAdie Stiftung e1nes Mannes C iıst, W1Lrd
ıne ergleic! Haupttempeln der Stadt eher sche1ident 1 ESFÄFtea

CWECSEN eın

Die eıt langem bekannte Inschrift CIS 391 / Tindet ich der Konsole
eiıner au le der Südstoa des großen 1tempels und 15 Lın das Jahr 108 {[l.

datıeren. palnyrenischen '"Text iıch eıne zwelizel-

l1ige griechische InScChrift; die ZWGe den Bild Dargestellten und die
Stifter nennt, dOC) die ganzZung des Namens ın der ersten eı

mÖöglicht.
"AUUHEOV NoapaLlou TOU “"AUUOAEOU

O4 TAaSESEELBOALOL TELUNC XO LV

bungen vgl. H.  .W. JVERS, Das Heiligtum der arabıschen GOttıin Z  -
1mM westlichen Stadtteil VO Palmyra, Antıke Welt 7/3 (1976) 28-38

14



(1) slm' Adnh dy qyh br In /h) "qyh
(2) dy Chdw bny gdybwi bdy _ dy Chd Ihn

(3) wtir “why w'pD Chd b'1gsSy' S
(4) kih hw 24 B W"D C121 "drwn'"

(5) kIh WSDILI Ihwn bk ] sbw kIh bdy l
(6) kwt Chdw silm' dnnh Ygr
(7) Dyrh knwn Snt  6, 420

(1) Diese ue L15 die des 'QYH, des [N“/H] RH, Sohn des

(2) die die GDYBI gemacht haben, weıil ihnen hat anfertigen
lassen (3) das C“ und seıine Türflügel und auch ın 11GSY' hat errichten
lassen den gesamten hmn (4) und seınen und auch den TGESall-

"drwn ' bedachen assen (5) und siıch überhaupt ın jeder Hın-
S31C! gefällig geze1igt Deshalb (6) 671e diese Se1-
8534 errıCc|  . (7) Mona: des Jahres 420

Dıe Inschrift weıst L unter dem SsS1e angebracht War», als cdAıe

eines Mannes } der ıch verschiedene Bauten durch eıne Stii-

Cungen verdient gemacht '"Tor errichtet ıst, wird nıch:

esagt, viıelleich: sich niıich: den ANgang 1ın eın Gebäaude
eınen Hof, ‚ONdern eiınen re1ıistehenden 'or]° Oleg1ias
dieser außer hmn auch e1n "drwn' geförde: C 1St die Be-

utung d  ” nıcht völlig sicher, wenngleich sich wohl
Fall iınen utechnischen Ausdruck handelt. den "drwn ' genannten

Jean nachgewiesen, WOrTt dem griechischen
ı1st und wahrscheinlich den für die Kul  zeiten bezeichnet1

1 die ausdrück liche Erwahnung des Standortes 8537
Schluß e, ebenfalls eın Bauwerk zumindest 6  GE eines

17SOlLchen ın W kultische Best1immung dieses Wa I._
schrift nıcht entnehmen

J. STARCKY, Syrıa (1949) 55-49; vgl. E  HAL, Dıe Sprache der
almyrenischen Inschriften (1936) Anm.5.
ZuUr Bedeutung VO: V S vgl. Ch.-F.JE: J. HOFTIJZER, L1SO Leiden
2 D ,  : Dıe Inschrift ter belı et J. 5STARCKY, a {}
(Anm. 10) 144 erwähnt ausdrücklich dıe Schenkung eınes '*+r° den N
Abgal, daß beı diesem WOrt ehesten die Bedeutung ”"Grundstück"

denken B



Die NSC| C1IS 3978 15 autft der 1Nes eingeme1ißelt, dieser
wurde bereits Jahre 1757 ın Palmnyra gefunden. Eıne weilitere Se1ite zel‘

Bild 7ZzWel Maäannern 1ın Tunıken, zwıschen denen eın kande labertfOÖörmi-

JS Geft:  &: steht, Rauch aufsteigt1 $ Dıeses Biıld ST die
beiden Stiıtfter des Altars be1i e21ner Opferhandlung ıeren 1G diıe
Inschrift ın 85 DE

(1) [b]yrh 4 wt n 396

(2) hmn ” dnh w12t?

(3) [’]baw 1Sm. wzbyd”
(4) Dny mIkw ydy Ch ] br ns?

(5) dy mtqr' DLr dy
(6) phd bny MOItTE 1Sm<

(7) Bd Dyt C]

(8) hyyhwn WAYY ‚Ayh | wn |
(9) wbnyh

(1) [ Im ] Monat Elul des Jahres 396 (2) diesen hmn 7 und diıesen
(3) gemac. und geweiht S und ZBYD' , (4) die SOhne des MLKW, des
BL, des NS ' D (5) genannt des BDBL, (6) VON dem der

MGRT , dem Schamasch, (7) dem GOtt des uses hres Vaters, (8)
Heil und dem Heil hrer Brüder (9) und ihrer LT  er.

dieser Inschrifit W1lrd der hmn ” dem (S1t >9 genannt, dem-
entsprechend S1Nd diese beiden voneinander unterscheiden. Nach

+ Gt "kein zwingender Grund vorhanden, nıer verschiedene
19Kultgegenstände en" Y dieser Auffassung steht gegen ,

die VON gleichgesetzten er CIt j und DOfe 39 Nnıch: i1dentisch LIX
vOLLig verschıedene Bedeutungen 1 Nndem den als
Platz E S3 für den hmn * verstenht, den als einen we1liıte-

verstehen und ”Räucheraltar" bezei:\|  en. Harald da-
gegen den hmn m1ıt dem ucheraltar Kandelaberform gleichgesetzt,
der auft der Seite des zwıschen den be1iıden Stiftern gestellt TEr
Dieser S6}} auf der Inschrift versehenen SsSteinernen aufge-
SEetTzZt WOrden sSeın Dagegen Spricht für eine solche Praxıs

18 b  ung beı s  7 N (Anm. ach 798
<  v ZAW 5 / (1939) 262 vgl. ers., DPV 66 (1943) 13  U
E  7 CA (Anm.8) 798 .



7zwelıer aufeinan keinen Beleg O4uDE: Das VO]  5 ange:
Beispiel Kefr el-Mahatat Kurt inzwischen als Legen«  Sn

Adung entlarvt

palmnyrenischen Inschriften die auch SONST. C]t y

mannn kann also kein Zweitfel bestehen, mır C1t der Altar

gemein ist, die Inschrift tragt also gerade VON d1iesem
unterschil eın weliterer wen1g wahrscheinlic! st,

die 1CcCH niıch: eın gerät, SONdern
eiınen tgegens eınen handelt. und 3hmn F WwurL-

des Gottes Schamasch errıchte und gewe: diesem ‚u Sam-

kann hmn entweder eın besonderes Gebaude , ın dem Oder VOLT dem der

gestanden ha Oder eın Kultbild des treffenden Gottes bezeichnen.

Dıie zweizeilige nabatäische IASCHr3 EFE Der el-MeSqug ETW:
sSiidOÖöstlLich Bosra £findet sıch auft einem ın zweı Teile zerbrochenen
Stein 159 Länge und 372 HöNe . Der Block ursprüunglich noch
CWwWas anger, doch scheint die Inschrift vollständig SSIN: Gefunden WUuL —

die be1iden eı Mauerverband 1Nes hrıstlichen Klosters Dıe

Lerung entspricht dem 124 I

(1) dnh hmn * dy Ch. m y rw hr Cgrb
(2) bt Srw(?) EL FA m ynw n ;n € Ihdryns QUSL

(1) Dıes 15 hmn den MYRW, des 8 gemacht
(2) Haus des Gottes 'SRW, des VO!  5 M SYNW. s1ieben des

Kaısers Hadrian.

kannn als sS1ıcher gelten, d1ıeser eın ursprünglich ın der mn
genannten ku.  schen inrichtung verbaut CWESEN 15 LITTMANN hat

24als Da3 ] e1lnes angesprochen und hmn miıt”Feueral  A uübersetzt
diese Auffassung Spricht die YOBe des E Außérdan werden

den nabatäischen nschr1ıften die für das ucheropfer verwendeten

21 K.GALLING, Sra (Anm. 6) 68  P
Ü, Vgl :ES I3 Nr B 39 F3 3570 e Sn e a D n

137935 QUTFE Z 29,2; B U O,
23 Vgl. EK. LITTMANN , Semıt1ıc nscrıptlıons, DL

. LITTMANN, ebd. ,

47



als MSgd DZW. mSgd bezeichnet2 S der m1r der NSCATL versehene

nıcht Da 1Nes Seın kann, he1det auch LUr hmn A dıe Be-

‚utung AAar aus

Die NSC| erwahnt Iın der zweıten eı dem ' CRW einen
26Tempe 1 LLTLUUMANN Z Anfang des WOTTEeS ınen 5

SsSeNenden Strich |b| Dt erganzt, ware das Haus des GOtTTes ' GRW
der Aufstel Lungso: des hmn !° Welitere eı des ergänzten_

S1Nd nicht erkennen, Obwoh L der eın dieser Stelle
alten IST-, Be1ı VONMN LLTTMANN als aufgefaßten sich
ohl e21Ne Beschadigung des und N1C!] den Rest e1nes wchstabens.
ST eintfach Dt lesen, kann dıe Bezeichnung ht 'ı GRW eiıne Na-

herbestimmung des hmn ” e1n. Damıt 15 der hmn p als das Haus e1ilnes Gottes

ausgewlesen, das zeıchnne eiınen Ü, der VO)  5 einer Prıvat-

DPEeL SON errichtet wOorden e

Die nabatäische Inschrift 9 / ST Yragmen:  isch auf dem zerbroche-
11©  _ elınes Kapitels erhalten, die eı wurden stlıch des Tempels
VON SL=HEGE gefunden. Von den drei PasSSeN welı ‚uUusalilien.. Dıe
haltenen wuchstaben 1iNd VO]  5 LLLTUMANN olgendermaßen gelesen und

ganzt wOrden:

nh 3hm n ldy]
B/C qrb hbdrw Dr

Dıies Y der I_1m [n '] gewe: hat [des.
Die LEeSUNg der erhaltenen Buchstaben und chstabenreste 1E weitgehend CHa-

sicher, S1e kann nıcht ontrolliert werden, eın Photo der
Abacusteile noch die Wiedergabe 1Nes Abk Latsches vorliegen. Dıie anzung
des Fragments 15 zumındes tellweise dadurch SE; LLL MANN

den hmn S eueraltar verstanden gibt Altäre ın FOTM elıner
Säule, W1LEe das Beispiel aus GL-HIAT zeigt, doch 1.S5 dieser austı
Lich als MSI bezeichrmet2 S der nsicherheiten ın der Lesung kannn

25 'MANN , ebd. , Nxr 235 24; 96A2 und Der Sockel Lur 3ne Statue
W1iırd ausdrücklıch als MWS bezelichnet, VGL .‚ LITTMANN , ebd. ,

Nr EOL:-, S
ZUC Schwierigkeit der Lesung des Namens VgE:; E.LITTMANN , eb 5,.26-,
der ' X<dw gelesen hat .

2) 1:  'MANN , ebd. , 71-74 und Aa



diese Inschr.ıft nicht die StT1LMMUNG des hmn herangezogen werden, S1e

sche1idet SCML als Beleg AdQus,.

Wıe bere1its J . STARCOCKY herausges  I hat, 1assen die palnyrenischen In-

ıften erkennen, mıt hmn * e1n best iımmter Kultbau ZzZeıchnne e,

lenfalls Inschr1ifift SE83S 3078 ONn hmn } eın Kultbıld meınen.

die rigen Inschr1iften 15 diese Bedeutung ]edoch ausgeschlossen. Insbe-
SONdere die beiden großen Blöcke, die el e'me_s hmn * S1INd, kön-

nıch: e1lınem Podest für eın Götterbild, SONdern einenm Bauwerk
ihren ursprungllc en gehabt der nabatäischen Inschrift

27 auf einen T 1941 angen Block 15 der hmn ausdrück l1i: als

Haus e1Nes Gottes gekennzeichnet. hmn D benennt SCMLT eın besonderes

Gebäude, das uLtıschen Zwecken gedient hat. Dıe Anlage dieses Kultbaus
kann niıcht naher bestimmt werden, doch wurde - Prıvatper:!  sonen
für elınen Oder mehrere der GOtter errıiıcnte Ög licherweise enthielt

terbılder, jedenfalls ONn Opfer dargebracht werden,
die Zuoradnung e1Nes ausdrücklich erwähnt SE Von dem hykli 7 geNnann-

Offentlichen Tempe L 17 der hmn SCMLT durch eıine Stimmung und
auch durch seine gerıngere :YO| unterschıieden.

Dıe Übereinstimmung VO]  5 hmn ” hamman 1äßt AaTrTau: schließen, daß dieses
Wort ebräischen Sprachgebrauc: ebentfalls ıNen zeıchnet.

wierigkeiten D d1ieses Vers Yeltet dabe i die Näherbestim-
der hammanim 30n Dıiıe dort gebrau‘ l[endung BA Tr mM

- ın den bıblischen Schrıften singulär. hat In FB dıe Grundbedeu-

Cun "nach ®)  “ aufwärts WanNnrTrer! m©] wörtlich alks a  VOonNn aut” Oder W,  Von
UDer” verstehen 4G Dıie ndung ring SOMLT. verstärkt US(
daß die hammanıim ıch den Altären unden Diese SOM
unter den hammänim und damıit innerh. derselben gestanden, dıe Be-

deutung RLT  u  A bestätigt Wird.

iIm Gebıet nordwestlich VO Palmyra wurden 263 verschiedene Typen VO'

empelanlagen freigelegt, hne daß e1ıner AL ıhnen mıt Sicherheit als
ımn ' angesprochen werden konnte, vgl SCHLUMBERGER, La Palmyrene du
Nord-Ouest (Parıs ME YQ3Ft Das aus verschiıiedenen Gebäuden
estehende Heiligtum des Abgal ın Hırbet Semrıne ırd jedoch ausdrück-
1ıch als bezeichnet, etT7 Sa C Anm.10)
Nr x S.145 und NT: I 146

19



allen rigen ergibt dıe eu "Kultbau”" für hamman eliınen

Sınn. die Zusanmmens: ‚Uung Höhenhei Ligtümern
26 ,30; 14, W1ıe auch die parallele Nennung Altären und Kultbıl-

6,4.6: Jes B 116 34,4.7 fügen sıch m1ıt einem

Steıinen errichteten ZUSAMNKIETN. WOrt bezeichnet H_

ral sOlche Kultbauten fremde er verehrt

Zu elnenm dus Steınen PaAasSeN auch die Verbindung den

hamman im benutzten Verben Shr "zerbrechen”, "„ertrümern"” 6'4l gd ”
Stücke schlagen" 6,6 und S87 "aufr: stehen” Jes D
krt ausrotten”,  ”“ nCs Pı „  niederreißen 34,4. Archäologi S1ind
die hammanim bisher nich: nachgewiesen, e1ne Nälue;bestinmmg ihrer
Bauform und ıhrer er nıch: mÖöglich ST

Als Bezeichnung der Kultbauten fr fremde er würde Sich

hamman sonstigen raäaischen Sprachgebrau« der nachexiliıschen
Zeit einfügen. Von den Er Tempel1 Zzeichnne hykl m1iıt ıner

Stets den Tempe l VON Jerusalem dagegen werden Tempe L SONST. mqgds
genannt exi Lisch-nachexi Lischer Zeit eı der Tempe l Jerusalem

überwiegen‘ mqdS Von Propheten und deuteronomistiıischen (se-

werden Jahwe nicht gemäße ultstätten m1ıt dem fr das

HÖhenheilig lr:eleg‘c"'2 S diıeser Sprachgebrauch Wird der des

zweiten Tempels beibehalten kann durchaus eın besonderes WO:  3

für Iremden GOttern dienenden ın exilisch-nachexilischer Zeıit

aufgenommen WOrTrden Se1ın. ucheraltar jedenfalls eı auch noch
34mzDih , WODEe1 die Hinzufügung VON gert mög lich 15

Koön 18 ,16; 2374 26 713  7  - Jes 671 Jer 7l Z S EzZ B Hag F5 AB>
achn 6,12-15 EKST 3610 R O; Nur für den Tempel VO 541O A Sam
1,9 un! S3 das Wort hykl verwendet.
Vgl. Jos 24 ,26 iıchem) Jes 16,12 (Moab) ; 93 Bethel) ZuUY Be-
zeichnung des Tempels VO Jerusalem wurde das WOrtT vorwiegend L1N der
Kultsprache der Psalmen verwendet, vgl Ps. 68 ,36; T3 8r 78 ,69;
96,6.

31 Vgl. EZ 5413 E G, 5R S SE IB 20 2n An Klgl LD
BA G LeVvV 12,4; 16,333 19,30; 2073° 2r

32 Vgl. 7I HoOos O Jer 19,3-5; KOönNn F7 14,23; 227,44: KOön
S 14,4; 35 16,4; O F S SE 21535 37578  +5 un!
ın erbindung mıt byt KOönNn 2315 [373Z23 Kon LA E SS II

33 Vgl. Chr 16,39; 21295 Chr Va Z. 4 IO Ta FT E 3F Z E
4: 255% S 327 533
Vgl. EX IU Z SFS S I5 SN Chr 6,34 26386 Chr 26,16.19
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(1981)

AT Dekoration des Leuchters

Manfred GOrg erg

Die aus:  ıchste Dokumentation Gestalt e1ines LeucC| findet Sich

bekannt L1i« der 1 sungen Ausstattung der "Stiftshütte"
Buch Hıer Le Textbereic! 29 , 34=30 aır den ersten Blick eiıne

Reiht  D detaıllıerter Informationen, 13äß: auch, SOfern den

ersu eiıner exakten 'ONSsS  10 der vorgeschrı1:  en Gestalt geht, die

Schwierigkeiten erkennen, die iıch S11 jeher gerade be1i der Interpretation
ergeben Tob Lem 3S M, SONdeEers zentu-

1ert worden Nach 15 dıe deswegen ungewÖöhnlich kompLi-
zıert, einmal eSs ÖOtffenbar dem Verfasser Ausdrucksmöglichkei fehlt,

es klar auszusagen”", "sodann eiche Worte agener Be-

‚utung als Facha! begegnen, deren Sınnn nıcht ganz assen

15 ilfreicher als angt  ichen Ausdrucksdefizi des Oder
der und als eın urückweılichen vermeintlich unzugänglicher Fach-

terminologie dürften hingegen energische Versuche seıin, die I  'arısche

erfassung des Textes SE erneut prüfen die semantische Se1ite des

okabulars ımfassenderen Dimensıonen anzugehen.

Entwicklungsgang der ı1terarıschen Analysen 25,31-38
einzelinen VOTF: wollen, sSe1l. dieser Stelle autf ein1ıge bemer-

Posıtıonen hingewıesen. Nach G , BEER K . GALLING 1St der sschnıiıtt
aut ZWe1l Parallelfassungen ilen, WObDe 1L VE E E pB A

33-36.38f gehören sollen“. der zeichnung 113127 G1 der Versıon
"das JGaANZE Gerä der "Mittelschaft" gemeıint. M, möchte da-

gegen hier keine vr  larheiten“” den Abschnıtt 25,31-40 WE

sentlıc| als I1ıterarı i ch” auffassen, ]jedoch V.37b-40 eınen

xZuwachs” erkennen Eınen erheblic! Schrıtt nach VO. bedeu-

M. NO'TH , Das zweıte uch Mose Fxodus ATD p} Göttingen?1961, 168
G . EKER s NG, Exodus (HA' E/3) , uüubıngen 1939, BA Z3 169.NOTH , OB EIE.



Kı Erkenn:  S, der V.31-35 eiıner A RT. 38

grei Vorlage deren Bearbe1itung durch den Verfasser 1es  —

schrıftft bestehe Die vermutete Vorlage umtfaßt nach e1Nen EGE=
urzsatzsti welısungen Herstellung S

t1ıon 1Nes Leuchters MLE Zubehör , die eınem A  gefü  » Stıiıl &-
botenen Erganzungen des priesterschriftlic! AUTOTS vornehmLlLic! autf E1ın-

elheiten Besonderheiten der Dekoratıon abzielen. anders beurte1ilt

Jüngs V, den 14  'arıschen Sachverhalt, rechnet ,
"der gesamte Abschnitt 25,31-40 eıne däre  iterung darstellt, wOobe1
W eın iınnerhalb des Absc'  es SiNc” V 3TE AF 1ie-

1gi121e 1e ufnahme des dem Rest des pitels rherrschenden
diese ‚.LWEL die sdrucksweise vorausgehenden

Stücke wenlıgstens teilweise anzupassen”.
Eıne 1LE1LSCHE Stellun den genannten Posıtıonen SO FE eine

L1iteraturwissenschaftliche vse alker 1sungstexte Zusammenhang
Voraussetzung Eıne methodisch Trennung VON Literarkrıi-

1SCHNen formkritischen Beobachtungen deren Auswertung auch
diesem Fall glaubwürdigeren gebnissen führen Die Scheidung VOLr-

lage Bearbeitung Erweiterung) KOCHS Q  1EI1SCH orıentlerte

Beobachtungen Literarkritisch fundiert werden Einen Schlüssel

Ortung der iterarischen erhältnisse eine Prüfung der
36 hergeben, deren ZeNntrum der MWDN stehen sche1int.

der gewOöhn Lic! Wiedergabe dieses Ausdrucks mıt "getriebene AY -

„ Cy z ıst m1ıt €* m1ıt der WOILtSTAaMM her Be-

deutung "starres Tüge”" rechnen V wodurch das besondere Interesse
der technischen Geschlossenhei: des Objekts artikuli W1ird. Be1ı aue-—-

Zusehen zeigt ıch be1im Vergleich \n A und E unter
der semantısı STUNMMUNG MN einerseits, 36.  , TEZWUNG:!
der echnischen Einheitlichkei: des Leuchters unter ıntansetzung der Ma-

terialangabe reden, andererseits, 31  a JGENAU dem gleichen I_
teresse 'OLGgt e1Ne Spannung 213 CUgECN , die ers  .Uung A SO -
che e1nNneENM beserl ' ordergrund STEht. 1äß ıch also

Jr KOC)] D1iıe Prıesterschrıft VO Exodus 75 BıSs Levıtıcus T< ıne über-
11ieferungsgeschichtlich! und Liıterarkritische Untersuchung IA
GOttıngen 1959, D
N A  7 Tempe 1 un V Studıiıen Z U Tempelbau 1N Israel und dem
Ithe  igtum der Priıesterschrift ET3 Neukırchen-Vluyn SS 118
Vgl. azu grundsatzlıch M . GÖRG, Das e der Begegnung, 1967, B



eıne Gegenläufigkei verbunden mıt eıner klaren zentverlagerung beobach-
die V 315 ortschrei 1SOL1| dieser Basıs ONn

der welteren Argumentation KOCHSs olgen auch die formale ‚sSONderhe1ı
31a Vergleich m1ıt 31  o DZW. 36 pie rıngen. ahn licher

We1lse N auch erhältnis V.3/a SE1NEM zunachst 11iıte-
rarkriıitisch definieren, der formkritischen Beschre1ibung

eın Vorgehen, das allem dem auffälligen jektswechsel
AF  ] gereCcC! werden

den gezıelt begründeten onstruktionsversuch e1Ner 11ıte-
rarıschen Vorlage können  A einıge ragen gerichtet werden, die VOrWw1iegt
1l1terar- formkritischer Natur S1iNd. 1äßt ıch N1C.\ Ohne welteres

verstehen, weshalb die auch sonstıgen UuUrzZsatzreıhen belegte deskrip-
t1ve Anlage der Anweisungsfolge hıer ausfälilt V.31bc-36
eıne ungewOhnlLich el Erweiterung erFaährt. Problematiıisc| 15 auch,

die der Regel e1ıNer Anwelisungsreihe beobachtete ZweCckbe-

St1MMUNG ınNner letzten St1MMUNGg das notwendige ZubehöÖr anı

SetZt, die übrigens noch formal durch Ügung 1Nes we1lılteren
4auswelsen ONn stattdessen erwagen, Oob V.37/cC N1ıC| tatsach-

Lich als Abschluß der vorgegebenen Reihung verstehen ISt, ahrend
dem Bestand V.31bc-36 NnOCH es eıne Anwe1isung eruleren p  ware, die
1C| der Gestaltung des Leuchterständers SE Oorıentiert Sa
kann kein Zweitfel se1ın, dıe Vorlage NnOCNH N1C| den spateren S1ebenar-

mLıgen Leuchter 1C gehabt hat; vielmehr werden,
eine gew1lsse Oogie dem salomonischen Leuchter gegeben LSt, der nach
M, „  aus e1nem irgendwie gestalteten Unterteil'" und "  eıinen blüten'-
Örmigen Ga bestand, „  auf dessen dıe Lampenschalen Ü

bestimmter Vielzahl angebracht waren  ”'
Dıiıe postuli Anwelsung ONn ıch dementsprechend auf den blüten'-

Ormigen als e1n wesentlıches dekoratıves Element bezogen
— 36 verwendet hıer al lem Gre; Fachtermini1, deren

egenseitige enzZunNg der Auslegungsgeschichte LS. außerordentlich
problematisc| Es ıch d1ie LEA AA 1N95, nı5, der
Regel wiedergeqgt mıt: "Ke.  “ "Knauf", "”Blüte" Diese S1ind

OCH nn ZWAaTr SsSelne Untersuchung überlieferungsgeschi:  e und
“lLiterarkritisch", argumentıert ber weiıtgehend formkritisch.
G . GERLEMAN, LN: ZAW G (1980) , AÄ412£-.
Vgl azu vorläufig Beobachtungen Ea 133
Vgl. ZU Gattungsbestimmung GÖRG, O.Co. y A

11 KOC: Da Ci E3 12 M, NOTH , Onıge (BK 1968, 186



NA S eut L11C! aufeinander bezogen, ohne ıch nach dem ıSNerı-

Kenntnisstand eıne einleuchtende Erklärung 1Le das Postulat

eıner weıteren 1SUNg scheınt insbesondere der Wortlaut \  ‚D erg1ie-
b1g se1in, dıe hıer gegebene Deskription elıner absoluten Weise
uC!| redet, als @)0) selbstverständlich sel, die \ -

1ı tenroöhren keline standteile des uchters SE Sind siıeht
sıch H; ver:  € M7  D eigens als den
'echten uptschaft” kanmment1ıeren Die Schwierigkei W1ird
[3 sein, stellt, e1ne welisung Aus-

der 1131232 zugrundeliegt, die möglichen Se1tenarmen 1Uup!
nicht 1ediglich die ere Dekoratıion des Lampenträgers :
Inhalt hatte eine welitere erhalten, mußte

W1ıe der Regel für ‚v S} gefordert e1ne SK-Verbform ergaän-
Ooder F, ıch folgende lerung gewınnen 11ie-

ße, die woanmÖg Lich d1ıe ‚anT; reduzieren ist:

12739 11271292 D ?7DUN WaRL& 11132 (1731) VE}  D

diese 1SUNg indessen korrekt wiederzugt bedart eiıner SEINAaN-—

tischen Klärung der zıtıerten 'achtermini1i, S  Zu e1ne des
attrıbutıv gl  auchten der Regel m1ıt de1lblütenfi:  Q  ” übersetz-

usdrucks D07?7DUN treten sSOllte

Nach M, wird Begriff "Kelch”" ”ar iänteart durch '"Knauf lüte'"”
WOTL1LN diese Er1läuterung' bestehen Ssoll, N1C\ klar (

1et die "  Juxtaposition Of NmMI9 11n95” "really understand

hendiadys" "The together denote ‚OFr ö  C

specificallyv, 1ily capital”" S S Wıe insbesondere 1195 elner

eindeutig botanısch-architektonischen Sinngı  *
den zZıtiıerten Ausdrücken weıst zunächst der semantısche

n 9 unzweideutig den Bereich der Von hier Sr eiline

Cragung "archi: esign  „ IL GENAAEN wordenZ1 p wOobe1i Lilıenge-
sStal: Oder” ZU denken Seın w:i.r:d22 S

' VGL: A ‚KEER-'  IN! (1939), 1322 NOT' (1961), 168,
Zuu den besonderen Problemen der jetzigen Deskription vgl. OUO'TH 169f£.
H. "T’RACK F7 München 1894, O

16 ZUY 1113122 als “ Lampenständer” vgl. D KEEL, SBS 1977, 276.
SE wa BEER-GALLING (1939), 132; KOÖOC) (1959), z
Auch NO se dıese Übersetzung obwohl S1Le ıhm sehr zweifelhaft”

24 erscheint



Blick aut die welitere Dıskussion sSe1ı bereits Nnıer darauf hingewiesen,
nıch: die ors  ung eıner der:  gen Dekoration des Lampenträ

23GeLS auf äagypti „ Inspiration eUuU: r  daß auch das Wort prh
ca bst als zeichnung der "Blüte" Neuägyptischen bel| ıst24 Es han-
delt ıch also Zweitfel eınen grenzüberschreitenden der
gerade durch die Entl1ehnung Ägyptische auch den Bereıch der dekora-
tıven Terminologie hineingenonmen werden konnte.

Begriff y732ı 1G dagegen allem Anschein nNnach nıch: der —
logie der lanzenwe. e1Ma: freilich nıch: bedeutet,

niıcht ungehindert E1ıngang finden konnte. könnte miıt dem
gab t Oder auch m.ıt dem gabutu als semıtıschen Gefäßbezeichnungen
verwandt se1n, mındestens liegt eiıne er! dem

gbDh.Wy der verbreıite zeichnung Tr eın "Libationsgefäß"2
uch der sonst1ige Gebrauch des Wortes außerhalb der nm ıan-Texte
Testament eU” autf eınen best immten Gefäßnamen27 ıst deswegen wOohL

vermuten, die sondere, vielleicht 'herförmige Gestalt des Ge-
fäßes den Übertragung zei1chnung auf die Obere Fıguratıon
des Lanwenträgers

Dıie Hıneinnahme des die Terminologie der lanzenwe 1T
nıcht anders verstehen als Analog1ıe Übertragung der
"Blumenkelch", "becherförmige Öffnung" die botanische achsprache.

könnte aufs erste gesehen das Attrıbut mSqd eın welıteres Signal SeIn.
Die Ableitung dieses usdrucks der Basıs SOD die eu S
delblütenförmig" Made 1ikt  (D almonds"  29 unterstützen, doch
Schwierig "+o understand exact.ly 15 uch Ferm.. VTr auch

ob ıch MOg lıcherwelise technical term” elt,
der ıiıch 5 Ot repousee wOrck perhaps Of inlay wOork

the Of almorn« V D1iese nterpretation stünde allerdings
eıner gewissen Spannung der unterstellten lienges DbZzw 1LO-

usarbeıit. nıcht deswegen gefragt dürfen, Ob ıch hinter
scheinbar hebräischen usdruck TRUN nıcht doch 1n ursprünglich fremder

verbirgt, lediglich ra1ısı: worden ware.  p

VGL NO'LIHS eigenen Kommentar, ach dem dıe elche eweils au eınem
auf s eiıiner usbuchtung, un! eıner enbar darüber Sıtzenden
“"Alätern bestehen
E MEYERS, The Tabernacle Menorah: Syn  Z OT SymboL YOM
the 1Ca CuLt, Brande1ıs Unıversity, PRh.De 1975, D:

2 MEYERS (1975); 26 Vgl. azu A E: E VOE: MEYERS 75



wWare beispielsweise mSqd Adus e1ne agyptische
Nominalbildung der Basıs Sal  ( (Kausativum qgd Bdent "Fomen 3  7 N
StTeIIt nıchts anderes als „  geformte SFF 2 meınt. Koambina-
10N mM1t dem gb7j das attrıbutıv gebrauchte Aaus dem Be-
reıch der Architektursprache iglıc!] besagen, dıe Obere Partıe des

ers becherförmige" gehabt
der besonders Cratse.  Ite usdruck 212997 elıner Deutung

zuzuführen. Dabe 1ı zunächst die e1lichen 1l1iIiierler! en
Ssuche Etymologie erinnert werden. GESEN LUS-BUÜUHL Verwelsen ar

kKkaptaru als "Name e1ilnes Bauıınes e1nNner TUC| A zıtıeren die Be-

deutungen "Knauf , Säulenkapitäl”" 1C SE 9 Zeph 278 und „  eın
371lera goldenen uC!|  „ mıt ücksicl autf uNnsere extstellen

hier altbabylonische WoOort scheıint auch Akkadıiıschen Handwör -
unter Bezugnahme auft das hebr. Kptr mıt der Bedeu  IgSaNng:

"Kreta-Wacholder" EF p Offenbar, weıil einerseits einen LautlLichen

‘Glei:  lang' mıt der keilschriftlichen ZEeICANUNG TÜr die Insel Kreta
bıetet und andererseits versehen m1ıt dem o Lzdeterminativ e1ne Verbindung
m1ıt dem d1.  ierten Attrıbut kptr als angeblicher Ableitung

SOD (mit dem weıiıteren TU "Mandelbaum, Wacholder”") sugger1e-
331ä3ß: Dementsprechend isti auch in der "Kaptar-Blume" als

dem "Kreta-Wacholder" die e, als "knopfartige Cr

entsprec! 711era erscheint dieser Verbindung werden Ohne Wwel-
Tter“ 1erung die Bedeutungsangaben uf C . Leuchters”"” und en-
kapitäl" hergeleitet. Auch E denkt allerdings Ohne eine 'rerbin-
dung m1ıt dem kaptaru Q3s  ıeren A erıvı meanıng from

presenting Of frui Jüngster Ze1Tt. I STRANGE
für das Beste, uNnser en Ausdruck eın disches Lehnwort S|
zugleic! darauf autfmerksam machen, "+hat all OCCULTENCE! Of the WOLd

Tr om * 1me Assyrıan influence made E1 Israe3
Vgl. I> 25 Vgl. azu MEYERS (4975)-
Vgi: V, Z VER:! n DE Vgl. azu 19457 E
ZUT Speziıfikation der Gestalt vgl. EYERS 197595

29 CESFSIS 25 H973 FA
31 Vgll. L MLE esB 361a
33 Vgl. W. VON N , 3 445a.

Vgl AA
35 ME YERS (1975):5

s 5STRANGE , Caphtor Keftiu. 111e Investiıgation (Acta Theolog1iıca
Danıca XIVT, Leıden 1980, 10  X

26



15 zunachst zuzugeben, W1e dischen auch Hebrä1l-

eine autiıcne Identıtät des kaptaru/kptr m1ıt der jeweili-
Wiedergabe des der Insel Kre  q gegeben SsSeın SCHE1INt. IC

1ı1st. doch eın signif. Unterschied auszumachen. babylı.-assvrı-
sche nıcht anders denn als Herkunftsbezeichnung gedeutet werden,

handelt ich eine Kreta. Vergleich ware hıer

auf den usdruck Kurtiaru verwelısen, den SOD m1ıt "Kullar-

Wacholder" wlıedergibt ’ ohne elıne klare Begründung FÜr Ad1lese Holz-

spezifikation vVOor.  2 der d1ıe Her  ;gegend ,
1Lıch d1iesem Fal das Gebıet des rm1a-Sees, anzeigt. 1E daher SE

S'TRANGE:; zuzust ınmen, nach dem "+he OT imported from

have called 'kaptaru' l1ong atTtar connectı.ıons Mesopotamıa
ceased EXTSE” diese Auffassung nicht der

The:  n verleiten, auch das hebr. Kptr könne UNT:« ZUON: auf dıe

lautlLıche des Kre  r zutreffend erklärt Die

t*ische zwischen der Akkadıischen bezeugten und dem

gemeınten Dekorationsstuück 15 auch NOCNH viel tief, beider-

GGTTES autf eıne Beziıehung lLanzenwe abgehoben W1rd. Wird daher

uch diesem Fall nNaCch eiıner anderen etymologischen Interpretatıon
chau halten mussen. 15 nterschied der zıtıerten These

STRANGES den angeblich für alle Or KanmMen des Wortes gültıgen
assyrischen gerade UNSECIEN Zusanmmenhang auf möglic. Provenıenz

dem agyptischen Kulturbereic! achten.

Analog el vorgestellten dis! Fällen“
1C uch hıer dıe Hebraisı!  \g 1Nes aus ZWwWeli stehend: Fremd-

ausdrucks vermuten. Ich denke e1ıne Kombinatıon der agyptischen WÖörter
WE und EW Fer die durch den dırekten 1V miteinander verknüpft SiNnd.

ö  T kf3 ZzZeıchne LE eınen lanzente1il; nach H. DELNES H.

1G vzielleicht- an "Blattspitzen” Oder "Stengelspitzen" denken
41Es sScheint noch Koptischen als KÄO‚ m1ıt der Bedeutung "Stamm”

W1ird wohl ko]  eteren erständnıs dessen, weicher Pflanzenteil S
meint 8 aur das kOol  nantengleiche kf3 mıt den Bedeutungen "Boden

ll21Nes pIes der UYC| ist) "Basıs eıner Schwellung rekurrıe-

37 : 501; Vgl. azu (1980), O3
(1980),, 104,.

39 Vgl ZAW 39 6497} 115-8; .& (1980), 17/-20 C

VON H. GRAPOW, Wörterbuch der agyptischen Yrogennamen,
Berlin 1959, 8-29. Vgl W. WE:  r 512

DE



könnte sıch demnach wn ]jenen 7a3 F der anzZe handeln, der ıch La

m1iıttelbar unterhalhb des Blumenkelches DZW. die der
Hau] Oder auch e(n) .ZUNGg der UutTen Oder R

43CWL meınt W1e tr)7 A  eıne anze: Rohr”"
konkret wohl nıch: anderes als den Pflanzens  gel. Die VOoNn hier

Kambination kf3 WLE/tr? als lautliche CSTUTEe des
71(1)295 SOl 1lte demnach der eutung "Kelchuntersatz" z  - versehen

durtfen. WAaTEe nıcht eigentlich der “ gemeınt, den
gelegentlich e1ines Pokals Oder Kelches erfaßt, erst recht

nıch: der "”Knaut" als E e1ınes ates, ‚chon jener
der als Säulenkopf verstehen TST-

Die bes  c Vorstellung lerdings dem, nıer gemeıint ıst,
ıch m. angesiıchts erhaltener und ihrer Dekoration dem

a ischen machen. 'abschatz des Tutanchamun beispielsweise
bıetet elnen Gestatt e1nNner Lotospflanze mıt ütenkelchen

allem e1inenm kapitellartigen Kelc!  Sa unterhalb dessen der Leuch-
erfaßt getragen (sS Abb. 1 sSel cklıch Er -

45otosförmige für die K IS Dynastıe belegt S1ind y C
Agypten mındestens der Ze1ıit Gebrauch diıe der

exilischen Zeıit Israels entspricht. 1G verwunderlich, die üubr1ı-
informative Arbeit S dem ispielstück Aadus dem

Tutanchamuns N1C einräumt.

Alles allem ware für die ;  ter 25386 weisung De-—
koration des suchters Tolgende Wiederg:; anzusetzen:

"Du (oder sollen sein) Leuchter: becherförmige Geb1ıil-
"Kelche" ) 7 Kelchuntersätze Blüten”.

Ich mÖöchte fürhalten, die Or1igiınäre olge der Anweisungen
UuC| vorex1ıilischen Ursprungs T ca S1ie prıesterlichen Auto-
r die agyptisc} Inspiration ausgesetzt JGJEeWESEN S1IN  d, w1ıe auch inmer
die ursprungliche ielsetzung des später aufIgenaonmnmenen und Ke-

FO:  ars ausgesehen INMAY .

41 W. WESTENDORF' , 51 mıt BeZzug auf R CERNY , CED 67/ FZ2029:
42 H. VON W. WESTENDORF , E 904 (WB 80,6-8)
43 Vgl R 252,;,28 bzw. W. FAULKNER, "DME 295,.
44 VgL. H. CARTER, Tomb Öf Tut.ankh.Amen R London 1927, DE

HCN  0O Vgl. W. L' Mater1ıalien, 449; H. FPISCHER, Lampe , ın  Z PE 916
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(1981)

Namenstudien e Neue Belege asıatıscher Öölkernamen

Manfred GOrg Bamberg

i S Eın welterer Beleg für '3SW der

Die Namen Lıste VIL Pylon (Amenophis FE} *SE bislang
unzureichend publiziert worden Vorgriff auf die

beabsichtigte Neupublikation se1l hier lLediglich aurt rag-
x-+3 der Oberen Reiht  D hingewiesen, das dem eterm.1-

natıv nNOCH Reste der Kambınatıion SW erkennen 1äßt, eine Gruppe , die für
die Schre1ibung des Namens 3SW charakteristisch Oa ergäbe ıch

7 wobel daseın welterer Beleg für die '3S5W unter Amenophis +F

termınatıiv nıcht ausschließlich aut eıine Regionalbezeichnung euten
1Tr Die OL1gt Namen [ ]b235 [Irh zeıgen SiTE Fall nördl1ı-
che Richtung, auch S3SW kaum m1ıt ästina ver!] iıst

20 Eine JamenTfolge aus Memphis

Memphis ist ]edem Touriısten eın Block S1C] dessen Vordersei-
bekannte asıatısche VOLlkernamen erkennen Sal dem —

en-Vo. mnt]w SttE Asiaten) 17 AC3 Hatti) hrn

auszumachen. Die L5 W1rd der KT den
'e1C| des Ptahtempels gehören. Die lamenfolge Sr unt:« Ramses

der 1LS OI 11,185) 7 belegt, geh: est autf Sethos

zurück, W1LEe eın Blıck D 15 XV , 9—1 1 E33) utlich zeigt.

Vgl,. vorläuf1ıg Och G z SIMONS, Handbook, 130 m1ıt Da
Vorgesehen für DPV.
Vgl. den eg der Stele VO.: Mıtrahıine azu zuletzt R. ON , Les
Bedouins Shosou, 12-15; 1} N, ARCE 9I /1-2, 149; M . GÖRG, ES
387 1979,
Vgl. azu vorläufıg M_ GÖRG 1N: (1979) , AA
Mıt klar erkennbarer Gruppe vgl d1ıe Feststellun! HE
iın  d (3 SX die m1ıt DEL au das ‚Aand Pabahhi deutet..
Miıt DEL ( 51 Habura  en  < der Sagura:  n
Vgl azu uch d1ıe orläufıgen Bemerkungen L1N SS 51-3.
azu vgl. uch (1981) , A
Vgl uch dıe Beobachtungen Lıste K IM beı CD 1N: 3 B
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(1981)

Der TrTustschmuck des Hohenpriıesters
Manfred GOrg Bamberg

den we1lısungen des Hohenpriesters SCHON Sr

je gerade die Vorschrifift Herstellung Ausstattung des LaLN 19n
286 F5FE krıtiısches NTeresse gefunden 1SE ES insbesondere

die zeichnung des Gegens selbst, die die bısher1ıge gegenwärtiı-
Orschung eın chier unlösbares OD LEmM stellen SCNEe1LNT. Schon

es LUNDLUS erklart unt:« Berufung au die zugäaänglichen Stellung-
alterer Kammentare eu VON on kurz und Und1g: as das

eigentlich heisse, weıiß nicht"” Die ere Lexikographie
1sSt Offenbar eine Interpretation des Ausdrucks nach dem nıch:

USgeEeKOMMEN : bietet C BUXDORE' dıiıe Wiederg:; "Pectorale"3 ‚ohne ıch

Ansch liuß D KIMCHI autf die eiıner Basıs 19N einzulassen Von

dieser SUung des etymologıschen Problems gen allerdings der "The-

Saurus  M ql WODEe1. jedoch auch Anschluß die stauflagt des HandwOr-

W. GESENIUS und dessen "eigentliche(n) Bedeu-

tung  vv e1ne Verbindung arabischen 7 r "schön seyn"” "Schmuck"
e1Ne semantiısche twicklung Bedeutung "ornamentum

FPalan angesetzt wird . diesen Erkenntniss auch die Angaben
den Jungs rterbüchern 1nNnsSCcwWwelit uS , als autf die MOg -

Lichkeit eiıner Bezıehung 19N "besitzen, aufbewahren" "TPasche  »”

hingewlesen
Ableitung der hypothetischen Bası1ıs HSN “"schön sSeın i1indes-

sen schon > bemerkt, die eutung Wurzel unbest ımmt

Vgl. azu SsSchon LN dieser Zeitschrift den Beitrag M. GÖRG, Dıe Kopfbe-
deckung des Hohenpriesters, (IOS-E) 24-6 .
S LUNDIUS, Dıe Alten Jüdıschen Heilıgtümer, Gottesdienste und Gewohn-
ACGFTen. . F 1L:E38; 48  X
S 18 BUXDORF' , Lex1ıcon Hebraıcum et Chaldaicum, Basıleae 655 Z
Vgl. J Hs BIESENTHAL WE LEBRECH'T', Rabbı Davıdis Kımchı Radıcum L1-
ber, Berlın 1847, e
W. 7 Hebräisch-Deutsches Handwörterbuch, Le1pz1g 1810; 343b.

D



15 wOollte einer Rückführung des mıt der Grund-

eu ”"Beutel” versehenen auf eıne ebenfalls ypothetische Ba-

S1S HSN "umgeben , -hegen, schliessen, bergen”) den geben” .
auch den vorgeschlagenen 1ven W1lrd nıch: olgen können,

Sıch allem lautgeschichtliche Bedenken

gesichts der nich: zufriedenstellend 1ösbaren AbLleitungsprobleme
aır SEMLE1SC| Basıs M, verstehen, nach dem se1ıner e1-

gentlichen Bedeutung für ist scheıint niıicht

notwendig, be1ı einenm T1O. 1ıquet bleıiben.

Los1Lösung ZWaNndg: Bestreben, auch d1ie-
SIN Ausdruck ausschließlich Schen her verstehen. i1sSt hin-

länglich bewiesen worden, gerade auch das +ttestament Liche Vokabular
4jiesterklei m1ıt ischen Fremdwörtern 3S

sO11lte nıcht auch unsSseTrT en Fal  Ka eıne agyptisc:! Etymologie mÖg Lic!
ger'|  ertigt sSeın?

Eın einschlägiger Ableitungsversuch 1sSt el e1nNnen Trüheren Ze1t-

Zusammenhang mıt einenm tungsvorschlag für 7192 e1ln-

gebracht, N1C. weliıter wOrden sSe1l "atwa
eiNe Kontraktionsform Adus hw7 sn (”die Brust schü:  a DZW 3w (n) SNn
utz der Brust") E Diese ‚Ar ung agyptischen Bil-

ETNOLI!NEN orteil, 671e zwang los eu ‚'  YusStsc  -

DZW. "Dektorai” und zugleic! eut11ıcCc| macht, die des

19N ehesten VO]  5 agyptischen Og1en her wenılıgstens CN auf diıe

ursprüngliche Fassung der welsungen interpretieren ware. 15
14'"erbum hwW]J bZw. das Ägyptischen weıit verbreitet p

der Richtigkeit der tsprechung A1esenm Bestandteil keın ZWe1 -

fel aufgrund des Belegspektrums ware; anders SEnr allerdings

5 2 Thesaurus ı1lolog1ıcus CF3 SCS Linquae Hebraeae et Chal-
daeae Veterıs Testamenti E, L1iıpslae 1829, 535b
Vgl. 348b
J. FÜRST, Hebräisches un! haldäısches Handwörterbuch über das Alte Te-
stament, Leipzig 1D3 451a;
azu ÜUÜRST (1857); 429, VE uch AÄA: DILLMANN, 1 L897-, 336.
M. NOTH , Das 7zwelıte uch MOSe,. Exodus (ATD 5 GOttıngen 1959, 18  F

11 Vgl. azu M. GÖRG, 1N? ZAW 89 ELE 116 m1t H—
19 Vgl. GÖRG, 1N: ZAW 89 (1977) 116f. Y 16
13 Vgl. azu vorläuf1ig n KOCH, Dıe Priesterschrıft VO. ExOdus 25 b1ıs eV1-

1CUS (FRLANT TI} Göttıngen 1959, “
D



dem zwelıten angt WO  ä der Kambiınatıion Gestalt des agypt1i-
schen p welches nıcht e1LNer Bezeugung SONdern auch

e 1LNer Lautgestalt aus Lau:  es —— grOoßeren, auch nıcht
überwindlichen Bedenken *ST ıch emnpfehlen,

Alternative suchen die hinsichtlich der Laut1l1ichen Vergleichbar
keit, der egbrei der Semantık überzeugender SE könnte.

denke das Ordent lic verbreitete als &E 1 Be-

zeichnung Tr den “Königsring”", Aaus dem die Kön1igskartusc| hervor-
1ST uch Konsonan:  stand her 1äßt iıch CL autLiı-

che Vergleichung dem verbleibenden Bestand VON 1ON PprOo!l  OS durch-
führen E1iner SONderen Erorterung die semantısche e1TCe.
1C auf die der agyptischen Pektorale 1äßt erkennen,
die arstellung des sn-Symbols ich sonderer Beli  eı erfreut und
der KON1IgSNAaME überwiegend Zentrum der Szener1ı1e erscheint Das Pek
toral diıent erster dem Schutz des KON19S, auch dem
ande. "Totenamulett" auch "von Prıvatpersonen werden
'Oonnte Israel dem Ol  riester Pektoral der \g—
1CANen Sinngebung "Schu: des Königs C zugesprochen dies
keineswegs "antiköniglicher ZUg  n SS da auch Jerusa Lem
der Oberpries die ı1SsChen Funktionen Vertretung des n1gSs aus-

geübt W1rd
könnte die ZzZeichnung J9N als Fremdausdruck agyptischer Prove-

111LieNz vorexılıschen Israe l gefunden haben , VoOorgang, der
absolut N1C} 1SOL1N: dasteht‘  20 die der Here1innahme
und die 1Literarische UNg des besonderen sSo1ll

Sspateren szelle werden

14 Vgl T 244
15 Vgl X 488 un! VO. allem KAPLONY ON1gsr1ıng,

(1979)-, 10-26
azu VO em 'EUCHT-PUT'! Dıe Oniglichen Pektorale Otıve,
inngehalt unı Zweck, Bamberg 196 7 JE

A UTZ (1967) , 1497
18 ALS rage formuliert VO KOC (:I19597 IS
19 Näheres aZzu anderer Stelle.

Ich benutze die legenheit urz auf dıe Krıtık O KEELS OBO 3
1981, 220 D 20) melilner eitung des hebr. VO: ddft
(BN „‚11-13 einzugehen. ‚EL begnügt ıch mMmıt dem bloßen Hınwels
au 1Ne ebliche Gegenargumentation Ar ; s KELLERS, Das Wort U
1946 , GST der aber selbst SsSeline 'etymologische' Inkompetenz zugibt66)34 H. GRIMMEs orschlag steht lautlıch nıchts ernsthaft wege.



(1981)

usıiımısche und uüdısche be  Ya
ahrhunderts1m Spanien des : S

Bernhard Lang Tubıngen

selıiner lehrreichen Arbeıt "Frühformen historisch-kritischer Aus-

1egung des Alten estaments spanischen Judentum des Jahrhunderts
MUTIUS die be1l Ibn Esra aufbewahrten Tragmente des ]Jüd1-

chen ÄArztes Ishaq Ibn JasSus VOTN (982-1057) VCH- sieht
be1i Ibn JaSus 1LNe NeCUC , Judentum er unerhoörte Yıt3sche

1NS'  .UNg Wortlaut und 'erfasserschaf: der Bıbe erk. S gab
maurischen Spanien eline Ganze 71C\ Uüdıscher ntellektueller, die ich
VON der konservativen jJüdischen Tradıtion und deren zeitgenÖössischen Ver-
tretern das be1ı der 1auslegung N1C] vorschreiben lassen wWOLL-

te” S SCNI1e MUTIUS EtTwas 80 he 1ın er Üüdischen Dıaspora
des frühen mus l imischen Spaniıen m1ıt Se1Nner einz1ıgartıg günstigen POILtE*
schen und SOZ10-kulturellen ıtuation  » mOg Lic! MUT'LUS VeL-

saumt Seiner Frages  .UuNng verständlicherweise dieses
intellektuell anregende ıLleu naher charakterisieren. Ohn: das Thema

erschöpfen wollen, sSe1 d1iıes ın eiıner kurzen M versucht

Die Anregung Y1ıtik Ibn JaSus VON der mus l imischen Pole-
mık erhalten die mehrere ınteressante
Jegen die jüdische (und die christliche) Bibel ervorbrach: In:!  SONde-

welı CANTY1ıLten 1Nd EeNTMEeN?

Aus dem das Kitab al-Fısal VON Ibn Ha: al-Andalusi, einem

lehrten, der 1n umfangreiches (Euvre Metaphysik, Recht,
Theologie D hınterließ. Ibn Ha: (994-1064) STAMMTtT Aaus Coraoba

Spanien. Der große r1ıentalıst DOZY NeNnt. Ar plus grand Ssavant de

VON MUTIUS 980.
VON UT IUS 1980, 30
VON MU'T'LUS 1980,



SO]  5 tLemps 1L'ecrivain le plus FAr e 1 ”Espagne aıt pr  W: (r quel-
epOoque 6”

Aus dem Osten der Sifa' al-gdalil VONMN Cywaini (1023-1085) D der VOL allem

agl und Nisabur l1eb und W1LT! und ua den berühmten Mystiker al-
Chazzali SE1NeN Schülern ©-

be1lide steht an mıt dem KOran fest, ıNe gOEt-
Liche Juden und 1S5Ten erg1ıing; alleıin, diese HGT ın den

heiligen wuchern nich: unvertfälsch: aufbewahrt Aut SE1NEe rel dargeleg-
Argumentatıon zurückweisend, resimıert Ibn Hazm: "Wir früher mıt

der Hilfe ALlians geze1lgt, die wichtigs Bücher der Juden apokryph,
unterschoben und gefälscht ind durch die große Menge der nwahrheiten,
die S1le Desgleichen W1L nachgewiesen, daß die histori-
che Überlieferung dieser Bücher unecht 3Sts denn d1ıe Weitergabe eı F der
Ze1ıt ihrer angeblichen erfasserschaft K terbrochen  AL Dıie letzte Be-

TKkungZ ıch VOL allem autf den Pentateuch; nach gemeinsamer Autf-

fassung Ibn und Guwainıi g1Ng der ursprüngliche Pentateuch be1ıl
der ZerstÖörung des Offenbar als vorgestellten Jerusalemer '"Tem-

pels durch die Babylonier verloren 586 V Chrs3 jetzige 'TexXxt STANMT

ESCa, der ıhn 545 Kr AI Datum VON Guwaini ) aufschrieb, und OTLeN-

Kundig nicht ursprünglichen Wortlaut zeigen VOL allem YONOLO-

gische Unstimmigkei ın Erzvätergeschichten und —-Genealogien der

„D(  7 Hıstoire des Musulmans Espagne, Ba Z Leiden 1932 M  0O
1 BN ZM, Al-Fısal: Traktat E ap. SIN 1929, V
LBN HAZM, Al-Fisal: Traktat E ap NS ASIN 1928, 350°
GUWAINI, X; fa 835 a/ ALLARD 1968, 44-4 J.
GUWAINI, S;ifa’ 85 ALLARD 1968 , 4A61. Dıe 7 - 545 geht Offenbar au

e zurück.
Diese Theoriıee wıeder bei SPINOZA, Tractatus eologico-politi-
C (1670), ap.8-9 und 1n eıner Notız beı "Selon C® i1NCcre-
es dıe Philosophen), les F3VTYes attribuees Moise on v  Yı
égrits Jue parmı les Babyloniens pendant L1a captivite, iımmedıiatement
apres, par Esdras" Dictionnaire philosophique, Ausgabe MR unter
"Moise edition Garnıer Treres, Parıs 1967, 5903 Lese Ansıcht ST

W1ıe die muslımısche Theorie zweifellos inspiriert VO: der Jüdischen
Legende, SsSYra habe dıe beı der Zerstorung Jerusalems vernıchteten He1l-
lgen Schrıften Au dem Gedächtnis dıktiert, S . sra 14 „‚RIESSLER,
Das altjüdische Schriıifttum außerhalb der Bibel, eiıdelberg 1966,
auc. angeführt VO:7 Kirchengeschichte S53 Die ESTa- lLe-

1ST den Muslımen urc. arabische Übersetzung VO sra bekannt
un! W1iırd OT: erwähnt, < B.HELLER, Elements, paralleles et origine de



Genes1s, sıch Bild durch Vergleich der Septuagınta m1ıt dem hebrä-
1i schen noch weiıter verwirrt. Während sich Guwaini SE1LNEM

m1ıt der (eenes1s angelien beschäftigt, enthält die
Schrift } Bemerkungen tTast allen Teilen der Bibel, N

entTtateuC| Propheten, Psalmen, prichwörter und Hoheslied
Krıtık nıcht verschont bleiben

Dabeı allen wieder Bemerkungen, die UTC| Sind, als 'O5r-
1äufer der storischen Ka iln NO werden, die Auffassung,
das Buch Josua gewiß nich: Josua selbst, sSsoNdern pa  re Z 'erfas-
SCr auch Aufdecken VON allteriei ngereimtheiten erınnert ” Leb-
hatft die ersten ange der Pentateuchkritik; auf jeden Fall düurfen
d1ese Nachweise als erster Versuch eiliner SO. Krıtik gelten" 2 £
Ibn 8 und VCGO)  5 den beiden 1St Ibn Hazm zweifellos der OLiGE*
nellere, WAaSs N1C 1rgendwelchen alteren antijüdischen
entnehmen konnte, autf seine eıgene schaftigung der üdischen
Bıbe. zurückgehen .  17 aC! n ımmt SOJ autf Gespräche jJüdischen
Gelehrten Bezug und darın S wohl als rhetorısche Floskel
sehen. Natürlich eıne Krıtık ıhre Grenzen chon Er S1e

LeNns der Polemik StTteht und darin Auch nıcht E tFarnt
Ibn an;, SEe1NeEe Prüfung auch auf den durchaus undamenta-

istisch' gelesenen KOTran auszudehnen. auf pNA1LO0-
sophische Skepsis und die einer moralischen leichwertigkeit der Re-

1igionen mus Limische jJüdische Spanıen se1lner Zeıit 1:S VO]  5 SO1L-
chem etzerischen und autfklärerischen Gedankengut UrC| "eaine der

la 1egende des sept dormants: REJ 49 (1904) 190-218, 231er 208£*
die europäischen Aufklärer ıhre These VO SYAaASs Bedeutung für die Ab-
fassung des Pentateuchs letztlıc den muslımıschen Polemikern verdan-
ken, muß Offenbleiben. Och steht fest, daß sS7.e dıe muslımısche
ibelpolemik wußten un!‘ S1L1e iıhnen zugänglıich war, VGE:; Wıllıam WAÄARBUR-
TON, The Divine Legatıon OT OSses Demonstrated, Ba London SO
(reprint: New Ork SS A C
IBN ALl-Fisal: Traktat E ap-. Nr.204) ASIN 1928, 361

10 GOLDZIHER 1878 ;..370 über IBN ZM
Vgl. se1ıne Beschreibung eines Thora-Kodex au + BlLättern MI1 7e
23_Textzeilen: I1 BN ZM, AL-=Fisal: Träktat I ap. Nr.187)
ASIN 1928, 33  ©O

12 IBN ZAM, Al-Fisal: Traktat \ ap ON 52220683 SIN 1928,
83.290-.367 LTE

&R



bemerkenswertesten Erscheinungen des mıttelalterlichen religiösen Den-
1:3 SsSOlchen Umwelt 15 Ibn el  3 Fels islamischer

dox1ie, die verteidıgen N1C| müde W1rd.

aufgeklärte und ' Liberale Jasus 15 gew1iß Ylegen Als
Frreıigeist Que.  TE heiligen Buch der ‚I' Religion, und
das ‚.1LNEeN Scharfsinn, den IIr andere UL, SO. der
Jurisp:.  Z und der LOg1k e1insetz Ibn Krıtık s geistreich,

keıin nteresse der schichte S LNI6CS uches, das, WLLE

meint, aufgrund VON Falschung VON nıcht ZeUN1S
abzulegen VELMAG 1ST. die CO VON Ibn JasSus die Herausforderung

großen mus Limischen Ze1tgenossen aufgenammen und diesen übertrof-
fen zu haben

13 SCHREILNER 1888 615 618 (Zitat 615) charakterisiert das Miılıeu
14 Vgl HIRSCHFE 234 über die muslimischen Bıbelkritiker der O37 IBN

HAZMs : S CYr1iıt1ıicısm A1LFTTers onsıderably YOM hat understand
DV his word, because 1T Wäa. noO historical, but dietated DY
combınation OT dogma and Ood1ıum theologıcum"



S TT AaTur

a) elilen
M.AS PALACIOS, de COrdoba hıstor3a CIa de 1as 1deas
religiosas, Bd. Madrid 1928; B: 1929 (spanische Übersetzung)
M. Texte apologetiques de Guwaini, Beyrouth 968 arabischer LText,
französische Übersetzung)

Studien
1 pretese contradızzioni T1 TEL SECONdO Ibn Ha
Bessarıone Bd.39, Jg.27 (1923) IF=+12 ders., P tal_u‘3f alterazione

1La SECONdO musulmanıi: Bessar1ıiıone Bd.38, Jg .26 (1922) 64-111.
223-260

Is1am und hristentum ttelalter, Breslau 1930, 54-74:
"Der 'Oorwurt der Bibelfälschung".
1.GOLDZL: Über muhamnmedanische A Ggegen Ah l al-kitäb: 37
(1878) 341-387.

A, GUILLAUME , cCritique de 1 'Ancien Testament XI ” siecle S 1n ders. ,
Prophe dıviınation 'he7z les Semites, Parıs 1950, 486-491 .
. EL-HARDALIO, Ibn Hazm's G3 SM OT the LW
Bible, D  D UuPO)] TY1C1CEa 10N r the Sectıon the Pentateuch OT
Hıs Kıtab al-fisal, Diss- Cambridge 968/69
H. HIRSCHFELD, Mohammedan CI e1sSm OT the Bıble: JOR (1901) 222-240
(Üüber Ibn
H. -G . VON MUTIUS, 'rühformen istorisch-kritischer uslegung des Alten
Testaments paniıschen Judentum des hunderts Die exegetischen
Fragmente des es Abu Ishaq Ibn AaSCNANUus! (1980) 24-31
NER, schıcnhte der 'olLem.ı. zwiıschen Juden und ammedanern:
ZDM( 47 (1888) 591-675

The Old Testament ın IusS Spaın DE (1958) 392—-395
(über Ibn Hazm)

39



(1981)BN 15 (1981)  ”  ... Fremdlinge, die aus Israel gekommen waren ..."  Eine Notiz in 2Chronik 30,25 f. aus der Sicht der Ausgrabungen  im Jüdischen Viertel der Altstadt von Jerusalem  Wolfgang Meier - Blansingen  Die Bautätigkeit des Hiskia von Juda beschränkte sich nach biblischem  Zeugnis nicht lediglich auf die Restaurierung der Befestigungsanlagen von  Jerusalem, sondern war verbunden mit der Erweiterung der Stadt auf dem  Westhügel.  Die israelischen Ausgrabungen des letzten Jahrzehnts haben, wenn auch die  Interpretation der Funde im Detail noch umstritten ist, nun doch ergeben,  daß die Ausdehnung Jerusalems in der späten Königszeit wesentlich größer  war, als dies bisher angenammen wurde. Man mag fragen, was und welche Um-  stände das Wachstum der umnmauerten Stadt verursachte. Der naheliegende  Grund für die Erweiterung von Städten ist ein natürliches oder durch be-  sondere Ereignisse bedingtes Ansteigen der Bevölkerungszahlen.  Bei den Ausgrabungen im Jüdischen Viertel der Altstadt von Jerusalem, die  seit 1969 unter der Leitung von N.AVIGAD durchgeführt wurden1 7 35€E IM  Jahre 1970 in Areal A eine Mauer gefunden worden2, die einmal Aufschluß  über die Größe und Ausdehnung der Stadt nach Westen hin gibt und m.E.  zum Zweiten auch einen Hinweis über die Ursachen der Stadterweiterung  liefert, da die Entdeckung dieser Mauer in ihrem Umfeld interessante In-  formationen über die Zusammensetzung der Jerusalemer Bevölkerung in vor-  exilischer Zeit mit beinhaltet.  N.AVIGAD, Excavations in the Jewish Quarter of the Old City of Jerusa-  lem 1969/70 (Preliminary Report), in: IEJ 20 (1970), 1-8; ders.,  Excavations in the Jewish Quarter of the Old City of Jerusalem 1970  (Second Preliminary Report), in: IEJ 20 (1970), 129-140, bes. 130-134;  ders., Excavations in the Jewish Quarter of the Old City of Jerusalem  1969-1971, in: Jerusalem Revealed, Jerusalem 1975, 41-51.  IEJ 20 (1970) 5 132£:  Der Verlauf der Mauer nach Westen ist rein hypothetisch und hat im  Laufe der Berichterstattung mehrere Veränderungen erfahren.  40Fremdlinge, dıe au Israelil gekommen aJd4_Le

Eıne E 17 S ON3: 3025 au der 1-C der usgrabungen
1MmM Jüdischen Viertel der NL: JetTauHsatfenm

olfgang Meıer Blansıngen

Die Bautätigke des 1a VOTN Juda beschränk: sıch nach bıblıschem
nich: lediglich auft die Restaur1ıerung der Befestigungsanlagen VON

Jerusalem, SOoNdern verbundt der Erweiterung der Stadt auf dem
esthüge.
Dıie 1sraelischen ‚;grabungen des Jahrz: auch die
Interpretatıiıon der Funde Deta:3l umstrıtten TSE,; doch ergeben,

die Ausdehnung Jerusalems der spaten Königszeit wesentlich größer
We als d1iıes LS| angeENaNMEN wurde ragen, Was weliche Um-
S‘ das Wachstum der unmmMAauerten Stadt verursachte. naheliegende

für die Erweiterung VON 1STtT eın natüurlıches oder durch be-
SONdere Ereignisse bedingtes i1gen der Bevölkerungszahlen.
Be1ı den Ausgrabungen Jüdischen 1e der Altstadt VON Jerusalem, Qdıe
eıt 1969 unter der itung VON N. AVIGAD durchgeführt wurden p 15
Jahre 1970 eine Mauer ge‘ worden“ , die ei1nmal Aufschluß

die Größe und Uung der Stadt nach lesten gib In
Zweiten auch eiınen Hiınwels die Ursachen der Stadterweiterung

liefert, dieCdıeser Mauer Umfeld ınteressan: In-
formationen die ZUusanmnmensetzung der erusalemer Bevölkerung VOL —

exilischer Zeit m1ıt beinhaltet

„AV.  7 Excavations ı1n the Jewısn OQuarter ST the OLd CI Ot Jerusa-
L1em 969/70 (Preliminary Report), 1N: LEJ 20 (1970), 1—- ders.,
Excavatıons n the Jewısh OQuarter OT the Old CXEYV Oft Jerusalem 1970
Second Prelıminary Report), 1N: LEJU 20 (1970), 129-140, bes. 130-134;
ders., Excavatıons 1N the Jewısh OQuarter OÖot the OLd CEEV Of Jerusalem
9-19 1N: Jerusalem Revealed, Jerusalem 1975 41-51
1Eı  C 20 (1970), M :
Der Verlauf der auer ach esten 1sSt eın ypothetisch unı hat L1M
Laufe der Berichterstattung mehrere Veränderungen erfahren.
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Dıiıe Maue: wurde auf eıner VON reigelegt. S1ie
Bereıich des Ausgrabungsareals ihren der FOorm eines cks die

ung VOon Norden nach westen. S1ie 1SE Fast durchweg (: Me-
— ihNre maximale ag 230 Meter. idseitig der Mauer

wurde Keramık der Eisenzeit F gefun fernerhin Königsstempel er
arıan:' (zwei- und vierflügliges Symbo L) den Ortsnamen Hebron, Ziph

MmStT, Privatstempel und Anen.
Die AuSgr: datieren die Mauer aufgrund des eramikbefundes Ende
des Anfang des Jahrhunde: Dıie ernung VONn der des

beträgt 275 Meter.
Besondere dieser Yrgewöhnlich gen Mauer, dıie ıcANer-

he1it sStandteil 1Nes größeren Befestigungssystems darstellt, ST dıe

Tatsache, sS1iıe Haäuserreste er und iısraelitischen
durchschneidet, die Zum gleichen gehören zeitlıche Abstand
zwiıschen dem Bau der Hauser und der Errichtung der Mauer kann also nicht

groß e e1n. Dıe Mau«  ® bezOog SOZUSAGEN 1hrer Errichtung
einen Teil dieser Häuser ın die befestigte Stadt mı1ıt ein, den anderen
6  X} verbannte S1e VOL dıe Mauer den west l ichen Stadtrand

AVLILGAD daraus schließen, diese Häuser, denen chon
VOTr dem Bau diıeser mächtigen ueranlage Menschen auf dem lesthüge. S1e-
eliten V die CI WarLeNn, die Stadt überhaupt nach esten auszudehnen.
Anders ausgedrü Waren Menschen, die dus WE Gründen auch immer,

den bergenden Mauern Jerusalems chutz suchten, die Adus Mangel
Raum iınnerhalb der Stadt nıcht aufgenammen werden Oonnten uUund des-

Stadtrand hausten und ınNne Erweiliterung der Stadt AdQus bevölkerungs-
politischen Erwagungen notwendig machten.

die ı1SCNHNe Überlieferung TYıcAte die Erweiterung erusa-
Lems der Spaten Onigszeit. Die Bautätigkeit S VO.  R allem m1ıt drei

ver]  ( i1skıa, dessen Sohn Manasse und JOs1a; Ta Hıskıa
Wird gerühmt Zusammenhang mıt der VON ihn lurchgeführten er bes-

Befestigungsanlagen und der Wasserversorgung erner verbin-
det ıch elnem Namen auch die eiterung der Stadt 2Ch:  R 3

N.AVIGAD, Jerusalem Revealed, 44
aaQ.
S1ıehe 2CHhYr < 1-5.30



ONn AZATS hıelt für mÖöglich, der esthüge. ın vorexilischer 7 a

ın die Stadt mı1ıt einbezogen Wec zumindes: der sSÜüdLiche Teil den

archäologischen Bewels blıeb d1ıes jedoch 1nNne Vermutung, die Db1ıs die

jüngste Zeit hnınelin welte Kreise der alästinaarchäologie autfs Heftigste
1ın Zzweı Lager spaltete

Die Frage, welicher der dreı judäischen On1ige, die genannt wurden,
die Jüdischen ET gefundene Mauer er] hat, kannn R zZunaCcANns
einmal zurückgestel werden. wesentlicher halte ich die Frrage, wel-
che Leute waren, die VOT dem uer] auf dem Westhügel gesiede
Häuser gebaut deren Anwesı  eit die otwendigkeit der usdeh-

UK erusa Lems nach sich
Dıe Uung dieser erscheınt Lichte ıner Au

A mÖöglıch. Die AA steht mıtten ın dem Bericht dıe VOIL H1SsS-

kıa veranstaltete siebentägige Passafeier, die Oob der eiste  g der

'eilnehnmer welıtere SsS1ieben Tage verlängert W1rd und die gleichsam als

inleitung der ultreform Hıskıas betrachtet werden MOC|

2C  4 S werden die Ta des Festes aufgezählt: die Jganze
"LIX Judas, die Priıester Leviıten, diıe GaNzZeE inde, dıe adus

(Nord-) Israel scheinbar SuC! gekammen und die ”Fr  inge  „
die aQus Israel. gekammen WdL@Il und 1N Juda Oohnten." Ger kann 1ın d1iesem

Zusammenhang urCc! S1iınne t.ling" verstanden werden Nach
MARTIN-ACHARD Wird auch der ylant, der eın Vaterland aus politi-

schen Ooder wirtschaftlichen Gründen verlassen muß , A ger Ba
1sSt Schu  Urger W1Le die ı twen und Walısen

Sind diıe FT  inge  ‚vv S ylanten, die nach dem Unt-«

Ga des nordisraelitischen Jahre E W ihre Heımat VeLr-

leßen, ıch schließlich Juda und türlich auch Jerusalem n1ıe-

derzulassen, dem dAıie ufnahme ınner!] der alten Nn1ıC|

A.ALTL, Das altor VO: Jerusalem, 113 KiSchr E München 1968, 326-
34.1; bes. T AT ders., Jerusalems Aufstieg, aa 243-257, D@es.- 256f
ıne ar  g des Streıites zwischen den sogenannten "Maximalisten"
und ”Minımalısten”" ıler nıcht weıter Och 1ird gelöst. Zu
viele Frragen 1Nnd Och unbeantwortet. Der mÖöchte jedoch nıcht
verhehlen, daß ersönlic. ach AVIGADSs Ausgrabungen dıe Meınung
der Minimalisten nıcht mehr teilen ann.
S50 uübersetzt uch dıe Jerusalemer ıbel, n T
''’HA' b 410

10 D.KELLE!  7 n anı e gur ,: ThWAT E 985£*
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mÖöglic! Oder administrativ niıcht wurde?

Die chronologischen Probleme lLassen hier elıne eindeutige Antwort N1C|
das 1S. gefundene archaologische 13. ebenso nıcht. bın

MLr viele Offen bleiben, VOL allem die Datıerung der
Hauserreste der Mauer und die Chronologische UO: gleichen
Stratum, ernNner 15 die Ker:  typologie UNYENAU , Differenzierungen
C auf die er! der Bevölkerung machen können, W1Ee d1ıie

fundamen: nach der sachlLichen Ausdehnung nach sten und SÜü-
den, Was die JYENAUE des uerverlaufs Voraussetzt
Die hypothetische Verbindung des archäologischen Befundes mıt der
11ıschen Überlieferung 2Chron A 23 den Baunot1ızen VO]  5 CD 3
1-5.30 mÖöchte voll und als S1ıdera verstanden seın, dem weliter-
uarbeiten ıch 1ohnt

171 Autftf e1ner Tagung 1ın ugsburg ım Februar wurden MLr au dem Munde
VO Yrau Br;Christa ( LAMER V O] Department Of Antıquıt1i1es ın eru-
salem Informationen uganglıch, die besagen, daß diıe Ausgrabungen 1mM
Armenıschen Garten für AVIGAD 1m Blıck auf den Verlauf der auer eın
Janz Bild ergaben. Da ber keine Veröffentlichung zuganglic.
Wa ann Näheres niıcht mitgeteilt werden.
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(1981)

Die ezeugun eiTNer außertiberiensischen Punktationsform
N A} urc Mıittelalterl}iche udısche Gelehrte

ans-GeEeOCg VO:  5 Mutıus Koln

'TEext E au deutscher Übersetzung: ”"D1iene dem Herrn
Furcht und Ocket beben:  „ Vers OLT' die
1PW)3, der ich mich hier N1ıC] beschäftigen will eı

amit N1C| 1n Z gerä und Wege abkanmmt. C '\'TJNIT'I)2/'
Seın ZOTN entprenn He1il all denen, die be1ı UC.

chen!

Der alastına wirkende Jüdische Ekxeget T1allens

Tanchum Se' Ha-Jı eruscha].mi3 er!] Se1NeMmM 1LS| geschriebe-
Kanmmentar JOsua 15 folgendes r \UWRN: Sınn des es

15r eten/niedertreten 'Text hier glei 1ST d1ıe lendung n D}

(Neh ,7  S Ufgrun dessen 15 auch A TF (sic!) gesagt WOrden
(Ps 2323 Y d1ie ‚utung hat: geh' durch N1.:  eten zugrunde.

ıch do:  ß einen Intinı Ea
Vorgangern, die Tanchum OSEe: eıner eigenen Aussage nach

g1ıebıg benutzt hat, Or“ der E under Lebende spanisch-]Jüdi-

ı1ınNne auslegungsgeschichtliche Würd1ıgung dıeser Wendung fındet ıch beı
A.  .‚MACINTO:! consıderation Of the O)  ems presented DYyY Psalm DA
anı Z 1n SI 1976 RE onjektura  ritüsche Ansatze beı der Be-
andlung der beıden erse finden ıch beı .ROBINSO] Deliberate but.
Mısgulilded Haplographyv explains Psalm J1 = 2 1N: ZAW ö 1977, AA L
SOW1LE bei an  JAVYV » 111e} POXT the (“ L1n Psalm TI 2

E 1978 ,
ZuUr Übersetzung der 1ın Klammern gesetzten Wendung siehe y 116e be-
S V . . BAUMGARTNER , eil 1' Leıden 1967, T12X, f
Zu Person un! Werk sıehe I: HWI HYRWSLMY HPRSN WHMYLWN? v

HY°G, RO "TWLDWT YRWSLYM ‚Y MY HBYNYYM, hrsg. VO:
un! Z.BARAS, Jerusalem 1979,

Textgrundlage: Rabbı Tanchum Jeruschalmi Arabischer Commentar Z.U]
Buche Josua, hrsg. VO] Th.HAARBRÜCKER , Berlın 1862,

38 9 S um)-. 1ST. ıler ensichtlich ın eiliner spezifisc O-
arabıschen Bedeutung gebraucht, die ıch der erwendungsweise des
hebräisch-aramäischen 077 Orıentıeren dürfte.4 4



Grammatıker Abu' 1-Walid I1bn SC VermMe: ‚e 1Nnenm
arabısch geschriebenen Biıbeliwörterbuix unter der DE

"ES HeI' 23A 1 712.,87] Qan? dem Sınn NAQ HD Jes 63 Z
verstehen. D1iıes ınhaltet: SOdass ZUugrunde geht, nieder-

getreten der Schande eimgeg! werdet.
EersC| Tanchum 1Nde Sıch WOrterbuch des Sefarden keine

ausdruück Liche Qualifikation des IOrtes 17 VON PEF L als TT D3L

( Gleichwohl W1rd Aaus SsSeinen Darlegungen deutlich, das
WOrt nıcht anders als 'aNnCANuUumM späterer Vr aufgefaßt kann Fragt

IN W1Lıe denn die be1liden <EH gelesen kannn d1ie ANntwoOort
eın detfektiv geschriebener Infinitivus SO1UTUS Fa SIN Das trad1ıtıo-
nell Ylieferte sSstantıv 434 kann unm6glich (S 71 Dıiıes
sche1ıde iınsbesondere be1ı '"anchum OSEe: SsSeiner unzwelideutigen GE aM-
t1ischen Klassifizierung völlig adusSs. Eın SO LUTEer n£inıtiv > der
eınem frı Verbum E: asyndetisc! angeschlossen W1lrd, fungiert
als dessen modale Spezli  atıon Eıne der:  ge LEeSsung paßt ausgezeichnet

den Sinnzusanmmenhang, der ın eutscher Übersetzung die folgende
hat:

N1C| ın ZOCTN gerät und ihr zugrunde geht, 1Ndem n1ıeder-

getreten erdet
Woher diese offensichtlich nicht-tiberiensische Vokalısationstradition
kammt , C Schwer SdaYeN. Höchstwahrscheinlich hıer 1okale 'Text-

überlieferungen den Tag, d1ıe ıch durch den t1iberiensischen
nıcht einfach verdrängen ıeben.

1CN ja VOTL Augen alten, d1ıe jJüdischen Geme1ınden des el-
CS allgemeinen autonOame, ıch Se verwaltende Körperschaften
wWwaren, die ich nıcht eın e1ner Jüdischen Zentralgewa. unterwarfen
Dies brachte natuüurlich auch E1gt  eıten 1ın der Bibeltextüberlieferung
die die Einzelgemeinde als UuS! inNnres Selbstbewußtseins pflegte, zumal

S1e alter als der FA TP3ıberijas erstellte us receptus.

Sıehe den eg beı SS  KI: Tanchum Jeruschalmi's Psalmen-Commen-
ar eitschrift für hebräısche ilographie 5l 1901, 1  S>
Textgrundlage The DbOOk OT Hebrew TOOTS DV Abhu 1’'-Walid Marwän Ibn
Janah, hrsg. VO: .‚NEUBAUER, Oxtford 675 Spalte 16  n
Hıerzu GESENIUS/KAUTZSCH ebräısche Grammatık, Le1ipzıg 1909, 355
g  P Geschichte der jJüdıschen Religion, Berlin/New OoYrk
1972, 225-
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Johannes 21 „ 25}
Gunther Schwarz Sankt

Johannesevangelium endet m1t dem Satz (JO P IF
"EOTLV 5E HOL YAAO n  SE
- ELOCNOEV ‚ Incods,
ATLVO a (ı}  ‚S YPAONTAL HOS E,
9U8 QUTOWV oCuaAL TOV MOOWHOV XwWPNOAL
Ta YPAaOUE Va BuBACa.

Wıe 15 ın diesem SAatz ÖOU QUTOV OeHAL TOV HOSWOV XwAPNOOL - YPAHOUE Va
BıußACa verstehen? ST es FICHE1G, R. BULTMANN? , als VOIN elıner

"Wendung  A sprechen, 711e ın stark übertrei|l  er Weıse wıeder die 1' —

schöpf lLiche Fülle des Gegenstandes des und der ehriS  ıchen Ver-

KUNd1gung beton Meınt wırklıch, BULTMANN weılıter: 1.e ganze elit
würde diıe Bücher nıcht fassen können, die nÖt1g p  waren, alle

Taten Jesu aufzeichnen"

Solange aunr den griechischen Grundtext f1ix1iert 1St; W1Lrd schwer lıc!]
diıeses Verständnis hınauskommen wıe, ur möglıchıe

sS@e1 die ungeschickte Wiedergabe elınes zugrunde L1egenden aramäischen
Wır werden sehen.

Dıe entscheidenden Vokabeln, dıe dabeı geht, ind XOOWUOS und XWOEW .
belıde hat BULTITMANN irrigerweise räumlıch verstanden: XKOOUOS als TAau-

Lıche A XWwD EW als raumlLıches "Fassen!'  „ NN2Y, das einzıge
aramäische Aquivalent für XOOWOGS + wurde Abfassungszeit des Johannes-

evangeliums nıcht raum l iıchen Sinne verstanden?; und 120, das hlıer

anzusetzende aramäÄä1lısche AÄquivalent für XWDEW , meint (wıe selbst) nıch:
eın raumlıches, SONdern auch eın geistiges "Fassen”, also: "+erstehen  ”

Nımmt diesen Feststellungen die Bedeutung hinzu, die MOÖOUOS ın 1
(Cöe XOOHUOS %59  »O NUTOD aX  -  A\9ev) ganız Offensıchtlıch hat: Jedermann

‚dU: hınter her"”, dann erg. sich dem ö  E XOÖOUOS ın 2125 liegt,
W1e ın TE das aramäaısche NN2Y 7?23 J]edermann  A zugrunde. negıer-

NN2Y 79 "niemand”" ıst, 1SP der obige assus übersetzen:
x  SO könnte, me ıne 1B nıemand dıe Bucher fassen,
dıe Na Schreıben müßte."

Das Evangelıum des Johannes, DDR-L1ızenzausgabe 1965, 556 .
G . A,  N, Dıe T> Jesu, 1965

Talmud undDers., Aramäisch-neuhebräisches Hanwörterbuch argum,
Mıdrasch, 1938 1967, 314.
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AB ON Va
Gunther Schwarz Sankt

13,10-17, der Perikope VON der "Heilung der verkrummten Frau
v S1Nd Vers d1ie er dEwW, "binden F FTESSSinN-. und dEOUOGS,
“Band, essel”, übertragenen Sınne gebraucht, ZOgen auf eın Vers

schriebenes psychosomatisches en:
TaUutTnNV SE DUYaATEDA "ABDoa&u QUOAQV,N V SEÖNOEV GATAVAC Ö0 ÖE XCOL OMT 43 ETQOU C ÖEL UONVAL /  „ 73 TOU ÖEOUOÜV TOUTOU A} ‚P  w  v TG JAaßBATOU;

Diıeser übertragene ‚Brauch SEW uUund dÖEOWUOS 15 ungrıechisch. Daher
der vorliegende grıechische Grundtext, WadSs ZUgrunde J.egenden arama1ıschen
Ortctlau gemeınt W« unzureıchend wiedergeben. spiegelt den
wOrtliıchen Sınnn der vVorauszusetzenden aramaıschen Aquivalente, iıhre
übertragene Bedeutung SYfaßt NAe Und gerade dıe Tr hıer wichtig.

Verb SEU) dürfte 195° ( Pa V 10?) entsprechen; und das ubstantiv dEOUOC
W1L1rd aut zurückgehen Beide Vokabeln 671e ergeben uberdliles eın
spliel?® S1INd me  eutig. 107° bedeutet "binden, fesseln (wie 108) , DE
-züchtigen, heimsuchen, pLlagen”.. Und deutet A 65 (wie
)' D -Züchtigung, eimsuchung, ıden, Chmerz
Wer auch 1MMer diıesen Vers Aaus dem Arama1ıschen 1NSs Gr+ıech1ısche uübersetzt
ha  / CS wörtlichen, hatte dıe übertragene Bedeutung diıeser er
en en Auch SsSeın Fehler begreiflich 1St;, DGFE R1n Fehler.

Aramaıschen wurde der Vers auten:

N ? 71 T na NT
1730 710 7 I0 N] Ob  9*  mb 1924

NAaWT N73'1 73 NJ 7 @n7 227
Und utschen (wörtlich):

d1Llese 3:n 6 POCNHE2r Abrahams S sıe,
dıe der ean sıehe, achtzehn Jahre plagte
SCHT Gc S}CN AiCcNe- VO diıesem Leıden befreien Sabbattage?"

SO dıe Überschrift der Perıkope acn BUL'TMANN , Dıe Geschıchte der
SYNoptıschen Tradıit3ıen,
Beachte dıe TrTel und
Zu den aramaıschen Aqguivalenten Siehe a LE haldäisches WOörterbuch
ber CS argumım und eıiınen großen Theıil des rabbınıschen Schrıftthums
K 959; 7 Aramaısch-neuhebräisches Handwörterbuch

Targum, Talmud und Midrasch, 938 1967; M . JASTROW , Dictionary Of
the Targumım, the Ta Lmud Bablı and Yerushalmı, and the Miıdrashic 1te-
rature, 1903
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(1981)

ZUM "Begräbnis A

nna Ulrıch Bochum

Dıie rage, WEe. Vorlage mÖöglicherweise 534 zugrunde liegt, beant-
H. RÜGER dem Hınweis aut den entateuchkammentar des Jakob

Ascher Nach CNS1C| der einschlägigen ggadischen Lıiteratur ent-
schied sıch für diesen Midrasch, weil ZWwWeı Verfasser Ver-

wiıchtig erscheinenden Punkten m1ıt Sur:“ A 37 übereinstimme: Beıim
genannten Midrasch B Kaın, der begräbt Nı eın Engel
Oder T1ıere) und als Vorbild enten Nı reıne 'Öge. Eınem

Eınwand, 'Text des Jakob Ascher sSel Jahrhunderte nach dem
Koran verfaßt, begegnet E RÜGER miıt dem Hinweis aut die lange mundl.ıche
Tradıtion, eilche der iftlichen gera‘ Yel: der ggadischen L1-
teratur voraufgehe2
Es Stellt Siıch dıie Frage, Oob die VON genannten Gründe ausreichen,

durch Jakob Ascher überlieferten Midrasch für die Vorlage Sure
531 halten

Gegenüberstellung der be1liden '"Texte SO 11 zunäachst zeigen, 1NWw1Lieweit
S1e einstimnmmen:

Ascher Sure 5 m 30'31

scil erhob sich wider Se1Ne Seele e,
scil Abel) erschlug SsSeinen ruder töten.

und wußte nicht, Ww1ıe De-

sollte,
Und wurde infolge dieser Untat)
einer denen, die den

H.P.RÜGER, Das Begrabnis Abels. ZUXXC Vorlage VO: ure S2915 1N:
ıblische Notızen 14 (1981) 37-45.
H.P.RÜGER B - O 44f£.



Jakob Ascher

D1Ss ZzWwWeı GOEF* schickte eınen
ınNer ern sich Wwıder SEe1NeN

Getährten erschlug
und begrub iıhn in der r in der Erde scharrte, um ihm

zeigen, W1lıe die Leiche G1 -
Bruders verbergen könne.

Und seinerseits

sagte  s 'Wehe! ich (denn VON

M1r aus) nıcht imstande, (SO ug
sSeın Wwlıe diıeser und die

Leiche me1iınes ruders verber-

gen?

Und empfan Bedauern (und
Ärger das, geschehen und
N1CH andern

(Wörtlich wurde einer VOT denen,
dıe bereuen, etwas verkehrt GE

haben)
Zunachst TFallt auf, Koran Ooffen e  / Kaın e1nen ruder tat-
sachLlich Die Übersetzung und Kanment1erung PARFIS (d1  D

Klanmnmern Hinzufügungen dienen nach R. dem Verständnis
des Korantextes Sınne Mohammeds) lassen die Kaın

durch den er  en, W1ıe el1nen Toten begraäbt,
einem entsprechenden Hande ln sSel Aaus WEe. Gründen uch 1MMer

nıch (mehr) gekanmen.

Ein 1C andere Überlieferungen, WEe. ausdrück Lich 1S
Abels SPE  en;, Lührt rage;, Koran das nıs Abels"
nıch: deutlich genannt WTr

Der TVText adaus dem Pentateuchkommentar des Jakob Ascher ‚ea ach dem
(a Aufsatz VO: H. P.RÜGER ZiEFert (a.a.0O. 44) Vgl. .M.,KASHER, ora
e Lema|l L Jerusalem 1929, SE Anm.7/8.
ure S 157 ELG ach der Übersetzung R.PARKEI'S Der Ooran,
Stuttgart 1966, 9Of.

Sa
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Rabbı Elıeser, D "Adam gte Ich tue W1e diıeser

ergriff den Leichnam Abels und ın der Erde und ver]
lavısches Henochbuch: W1e auch se1lnen Se1IDs begra-
ben hat
'"anchuma Yeschit: "Und VO)]  5 ern und (die Erde auf) und

Aa 1
und LVAasS, 1Le Engel und T1ı

w1ıe den (Vgl Apokalypse des MOSe! 40)
Graeca Palaea nıstorıca: AFS d1iıes und sahen, auch sS1e

Flavius Josephus, ,3 und ver] dessen Leichnam”

Sepher-ha-Jaschar: "Und Kaın grub eine auf dem und legte
den sSelınes Bruders hinein”"

Zu beachten 15 ferner, etliche Erzählungen davon berıchten,
warum) ZUNaCANS Nnıcht wurde

Apokalypse des MoOoses: "RS plante Kain, aut mannıgfache verber-
AAgeN, vermochte's NıC| Dıe Erde nicht ın SchoßPirge de Rabbi Elieser, Kap. 21: "Adam sagte: Ich tue wie dieser Rabe. Und  5  er ergriff den Leichnam Abels und grub in der Erde und verbarg ihn"”.  Slavisches Henochbuch: "... wie auch Adam seinen Sohn Abel daselbst begra-  6  ben hat ..."  Tanchuma Bereschit: "Und von ihm lernte Qain und grub (die Erde auf) und  F  begrub Abel" .  Leben Adams und Evas, $ 48: "Die Engel Michael und Uriel begruben Adam so-  wie den Abel ..." (Vgl. Apokalypse des Moses 8 40)8.  Graeca Palaea historica: "Als dies Adam und Eva sahen, begruben auch sie  Abei“ .. *  9  10  Flavius Josephus, Ant. I 2,1: "... und verbarg dessen Leichnam" .  Sepher-ha-Jaschar: "Und Kain ... grub eine Grube auf dem Felde und legte  den Leib seines Bruders hinein"  11  .  Zu beachten ist ferner, daß etliche Erzählungen davon berichten, daß (und  warum) Abel zunächst nicht begraben wurde:  Apokalypse des Moses: "Es plante Kain, auf mannigfache Art ihn zu verber-  2  gen, vermochte's aber nicht. Die Erde nahm ihn nicht in ihren Schoß ...  Pirge de Rabbi Elieser: "Der Hund, der die Schafe und Ziegen Abels bewacht  hatte, bewachte seinen Leichnam ..  B  Das slavische Henochbuch 1äßt Abel drei Jahre unbegraben sein, bevor ihn  Adam beisetzt .  14  Pirke de Rabbi Eliezer (ben Hyrkanos), According to the text of  the manuscript belonging to Abraham Epstein of Vienna, translated and  annotated with introduction and indices by Gerald FRIEDLANDER, New  York.-1970 {Reprint- of the first edition London-1917)-156. Vgl..H.P;  RÜGER a.a.0O. 40. Hier und im folgenden werden die Texte der Quellen,  wenn nichts anderes vermerkt ist, nach der von H.P.RÜGER im o.a. Auf-  satz gebotenen Übersetzung zitiert.  Vgl. H.P-RÜGER a.a.0. 42  \<J  Vgl. H.P.RÜGER a.a.0O. 37.  P.RIESSLER, Altjüdisches Schrifttum außerhalb der Bibel, Augsburg 1928,  680. Vgl. E.KAUTZSCH, Die Apokryphen und Pseudepigraphen des Alten  Testaments II, Tübingen 1900, 527. Vgl. H.P.RÜGER a.a.0O. 39.  Vgl. H.P.RÜGER a.a.0O. 42.  10  Flavius Josephus, Antiquitatum Judaicarum libri XX, ed. B.NIESE I, 13  I$  Vgl. H.P.RÜGER a.a.O. 43.  12  P.RIESSLER a.a.O.  153£. Vgl. E.KAUTZSCH II, 527.  Vgl. H.P.RÜGER a.a.0O. 39.  3  Vgl. G.FRIEDLANDER a.a.0. 156. Vgl. H.P.RÜGER a.a.O. 40.  14  Vgl. H.P.RÜGER a.a.O. 42.  50ırge de Elieser: "Der Hund, der die und Z1egen Abels bewacht

hatte, seınen Leichnam n1
Das slavısche Henochbuch 13ß8ßt dreı Jahre unbegraben se1ln, Devor

ısetzt

Pirk®e de Rabbı El1iezer ben Hyrkanos), Accord1ing LO the ext Of
the manuscr1ıpt elongıng 1 Abraham Epsteıin Ot ıenna, translated and
annotated wıth ıntroduction and 1Nd1ıCces by Gerald FRIEDLANDER, New
ork 1970 (Reprint Otf the E ST edıtıon London 156. Vgl. H.
RÜGER AB O: ıer und 1M Lolgenden werden dıe x der Quellen,
Wenn nıchts anderes vermerkt ı e ach der VO: H.P.RÜGER ım C: Aufi-
atz gebotenen Übersetzung 71 X 1F
Vgl. H. P.RÜGER r OS BD
Vgl. H. P.RÜGER -
P,  UB Altjüdısches Schrifttum außerhalb der ıbel, Augsburg 1928,
680 Vgl. r5. KAUTZSCH, Dıe okryphen und Pseudepigraphen des Alten
estaments Tübıngen 1900 , 527 Vgl. H. P.RÜGER E CS
Vgl. H. P.RÜGER ‚a.0. E
Flavıus Josephus, Antıqui1tatum Juda1ıcarum 1Libri X. ed. B.NIESE 5 1:3

11 VO1: H. P.RÜGER L - 3
12 a A 153£ Vgl1E SA

Vgl. H.P.RÜGER O C
13 Vgl. G. FRIEDLANDER 5 M 156 Vgl. H.P.RÜGER y s G 40.
14 Vgl. H. P.RÜGER E 4
b0



Nach der Graeca alaea Gg1NGg Leichnam Abels Jahre Nn1ıC| ın Fäulnis
1

9NOS Adamschriften W1lırd berichtet, Abels Leichnam un-
verweslich VOIN den zerfressen werden aur Erden” zurück-

Sure 534 legt die Begründung Kaın den e, ich nıcht
stande d1ie Leiche me1lnes Bruders verbergen?" Vgl S.49)
Aufschlußreich 15 dıe Textus receptus Genes1s 2248 1L
Lieferte Versıiıon. Dıie Hna Wer begraben?” W1Lrd olgender-

beantwortet: Die Vögel des Himmels und die reınen W1ılcden Tiıere

begraben" EG nıcht auszuschließen,  B eazar

Pedath, dem d1iese Antwort zugeschrieben W1lrd, mM1ıt d1iıesem SdYECI
wOllLlLte: N1emand eın Leichnam bliıeb auf dem 1L1ıe-

geN , Vögeln und WL Tıeren überlassen.
anderer Stelle eı „  es SC das ONn DG aufsteigen,

weil die Seele nOoch N1C aufgestiegen noch ONn inabsteigen,
weil noch nıemand SC Abel) begraben hatte. Daher l1ag das Blut

verspritzt autf Bäumen und Steınenu1

Zusanmmenfassend 1äßt ıch bereıits SageNn, daß eın nterschied zwıschen
Jakob er und Sure P 1ın 1Nem der Überlieferung Offensıchtlich

wichtigen liegt: 1C| 1N der Frage, OD überhaupt begraben
wurde

kın zweiter inzelzug verdient Beachtung Sur: .37 sSende OTE eınen
Midrasch des Jakob Ascher wırd 1ediglıch erzahlt, W1Le Kaın

wel achtet.

175 Vgil. H. P.RÜGER &3a0 4A42
16 PREUSCHEN, Dıe apokryphen gnostischen Adamschriften, Gießen 1900 ,

Vgl H. P.RÜGER SEA S H nm.22.
F7 Vgl H. P.RÜGER 26© Vgl. Der Midrasch Bereschit Rabba, zZ. u

ersten ale 1NS Deutsche übertragen VO A.WÜNSCHE, Lei1pzlg B 103.
GenRabba AXIL, Vgl. The Mıdrash Rabbah, translated ınto Englısh
ıth otes, 3 and 1Nndıces under the editorship O H. FREEDMAN

1977, 189an M.SIMON, New COMPAaCT ediıtıon E Genes1s, London EF

Vgl WÜNSCHE D 10  S
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FEın 1C\| 1ın andere zahlungen zelgt, SsSiıch hınter den einzelnen Varıan-
Zweı unterschiedliche Überlieferungen verbergen:

Die Kaın) W1lıssen N£CNT, W1ıe einen 'Toten begrabt
Sıe ernen

durch Beobachtung Vögeln SlavHen; PRE)
die Gott schickt Sure S43 ar Graeca Palaea) zU

durch eiınen dessen Sich Satan verbirgt (eine späatere
i1slami ende 21

durch Engel ApkMos)  22
(Auf dıie arıan "reine unre1ıne VOgel” braucht N1ıC eingegangen

werden, S1e H; herausgearbeitei: wurde. }
Kaın wıll Leichnam Abels wegschaffen, eın erbrechen verber-

Za
Flavıus Josephus  S  n "TIInd Kain) verbarg dessen Leichnam der Meinung, (sein
erbrec) werde erborgen bleiben"2
irge de El1ıeser Kap Z berichtet die R,. ”Ra wuß-

nNicht:; die verborgenen Dınge VOL dem Heiligen, sSe1 geprlesen, OtT-
sSind, den 1CANaM selnes Bruders und verbarg auf

Fel n

Nach H. P. RÜGER 15 Sepher-ha-Ja: vermut Lich Josephus
hängig‘ Auch iın diesem späaten Text W: das Motiv S sSeın
geheimzuhalten, erkennen
Dıe Apokalypse des Moses 13a38 Kaın beım Versuch, Leichnam ve:  rgen,
scheitern (vgl 5.50)

VGL H. P.RÜGER AD 42 ;
20 VLE H. P.RÜGER aa O AD Vgl. V.APTOWITZER, Kaın unı Abel ın der

Agada, den Apokryphen, der hellenis  schen, christlichen un! muhamme-—
danischen Lıteratur, Wien unı Le1ipz1g 192972 Veröffentlichungen der
Alexander Kohut Memorıal Foundation BA 1;) 53

21 Zıtıert beı V.APTOWITZE: A e AI Satan) nahm ann die Ge-
elines Raben unı toOotete einen anderen Raben, grub mıt dem

Schnabel eın ‚NSOch 1N dıe Erde, egte ıhn hıneıin unı deckte ıhn wıeder
mMm1ıt der ausgegrabenen Yrde Das gleiche tat Kaın uch mıt Abe  e
WEIL, Bıbliısche Legenden der Muselmänner, Diıese VO: V.APTOWITZER
Nn Sammlung Wa MLr nıcht zuganglich.

E Vgl H. P.RÜGER a.a.Ö0. 39 .‚RIESSLER VE RN 680.
E.KAUTZSCH a I ED T

23 VOgL. H. P.RÜGER Aa.Ö0,. 43
Vgi. H. P.RÜGER B T n a 43. Vgl G.FRIED.  ER C 155

25 ' - D z



Be1ı den ırchenvätern W1ird Begrabnis Abels seliten und Andeutun-
aufgegriffen, und ın unter genannten Sınn. der

Syrer zwıschen aufgewachsener Saat erschlagen wurde,
der Leichnam durch el leicht begraben werden konnte, scheint die

Schrıiıft anzZudeu: "und als G1e auf dem lll26
VON kanmmenti: Zusammenhang dem GOtt SChreiern

Blut Abels, ıch des erınnert weil Kaın listigerweise
den Leichnam Erde bedeckt

Dıiıe atiologische Fragestellung der unter 'Texte ze1lg VOT

allem, S1e GOtt als 1Nes setzes Oder Brauches nennt
keine 'erwandtschaft SO.  en, welche berichten, Kaın den
Leichnam des VON Erschlagenen (VOr verbergen HEK

RÜGER reCNNeEe den Jakob er übermittelten ’ası Offen-
sichtlich Überlieferungen m1ıt atiologischer endenz Eın Ver-

gleich mıt den anderen bereits 23 Terten Texten Taßt mÖg licherweise eınen
anderen Schluß einerseits fehlt Midrasch des Jakob er
jeglicher Hinweis darauf, die Erzählung "die Angabe e1nes eren
schehens als e1nes erfahrenen Zustandes Oder Vorkamn1ısses mensch-
L1iıchen Bereic| 29 darstel len mOÖöchte. dererseits schließt das WE
N1ıC| auS ‚, Kaın den Leichnam verbergen e, also BOses Sınn hat-
te,. Immerhin zeigen dıe N1C| IN W1Le ınen 'Toten begräbt,
SONdern ‚UVOL , Ww1ıe &71n Lebewesen e Tanchuma Bereschit)
In den gnostischen Adamschr i £ten OLg Kaın dem Beispiel e1ınes T1ıeres,

30mıt einer Steinwartfe 21n anderes Raa umbringt Alle anderen genannten
Überlieferungen, VOT allem ure 5737 y kennen diese Varıante nıcht

Nun :E die rage, OD Sur:  D 5,30-32 den atiologischen Vers1ionen der —

Begrabnis Abels gehört, nicht 21 bean: Vers S De-
ginnt m1ıt den Worten: UuS diesem Grund WLr den Kindern sraels
vorgeschrieben, n31 die folgende VOTSCATI EFE Nnımmt N1C! aut

Ephräm der Vyrer, In (5217 . Com. II E33-3863}
D Procop VO Gaza, Com 1n Gen. (PG B 244}

Vgl. F RZE 44, Anm.31.
29 m  _ Art "Ätiologie" IS ThK W (

PREUSCHE Aa O 35
Z R.PARET z



eın Begräbnis Bezug, SONdern auf die Tötung eınes Menschen. dererseits

assen die Wort: offen, "bereute”"”, die Leiche SEe1NeEeSsS

ders nıcht verborgen  ” dıe Vorlage deut Licher aussprach,
dem Leichnam eın (vor Gott) verbergen e, 15

nıch: auszumachen. dem Kontext VON Sur: S 15 dieser Schluß nicht

ziehen, ausdrücklich GOtt. genannt W1lrd, den schickt
Sure 5 H 15 sıch nıcht schlüssig, die erlaubt sSeın

dürfte, dem KoOorantext versch1ıedene Vorlagen zugrunde 11iegen.



(1981)

Meınem Lehrer PrOF- P Heınrıch Groß
seınem Geburtstag

ST 4QTgLev das eneteke der nNneueren Targumforschung?
Andreas Angerstorfer egensburg

Dıe Publikation VO  5 40OTgLev und e1ner ersten arbeitung VO]  5 J.A.FITZMYER
le1ıtet für Ad1ıe Tg-Forschung ıne euUuUe Epoche e1n. terat kein klassifi-
zierbarer &U®e. EXTLYP 1ın Erscheinung, 1N LEV 6,12-20 1n allen I'gg
e1i1ne reıine "Übersetzungspassage" vorliegt, 1N der kurze Glossen
aufweist. Dennoch hat 401 KONSEQUENZEN, die die ige Tg-Forschung
N1C| 1gnorieren kannn

Ohne welfel gibt eın vorchristliches Pentateuch-Tg neben Tg 1I17)j)ob
(4/110 zwıschen 30 z 70 K CHES)
D g1ıbt keine Entscheidungsmöglichkeit ıne grundsätz-
3C PYra6rYraıtat der kürzeren ( "Wwörtlicheren" ) extgestalt, die diıe
Übersetzungspassagen aufweisen Oder der längeren Textform, die durch vıele
L1ängere Oder küuürzere Sssen angereichert A

Abkürzungen: 40OTgLev 40156) OQumran Largum Levıtıcus  z  E Targum;
I'ggg Targume TPargumiım; T'g LTargum Jeruschalmi ("Pseudo-Jona-
than); e0tT Hs Neofitiıi (Vatıkan); Onk Onkelos; BEIEG FEag-
Mententargum,.
R.de AUX EFE \‚Hrsg. Qumran Grotte 4 , Archeologie,

Tefılilin; Mezuzot e TY’argums (40128 AOF57) Oxford ELE 89
(DJD
J.A.FITZMYER: The Targum Oft LeVlıElCUS from OQumran ave Maarav
(1978) D mM1it ppendix)
A Überblick V Jetzt P.SCHAFER Targumım. TRE V LIg. FE (1980)
216 228 CO ausführlicher BıbLıografie 6225 228)
SOKOLOF: The Largum LO Johb YOM Dumran ave ama San 974;
JONGELING ben AaLamees boek uılt de AI  eek Va OQumrän, Amsterdam
1974; JONGELING LABUS!  AGNE van der DE : Aramaıc
£from Oumran, Leıden 1976 Sem1iıtic udYy serıes, 116° sSerıes IV)
J.A.FITZMYER NGTO)] manual G Palestinliıan Aramaıc ex
Second Century Sr Second CENUTLEEN 0 2 RKRom F978: 10
Biblica eTtT OTrtentalıia 34)
Fruüher wurde damıt me1lıst T'g Onk ıdentifiziert.
Hıerzu Texttvp FTg Mıt seınen kKkezensıonen und I'g JE 1'g Urbınate 1S*
Lür den Pentateuch nıcht publiziert.



Re1z für die AT liegt den midraschartigen Erweıterungen,
die 1MMeNnsSses l1ogisches 'ergleichsmateria. Liefern nt. 1 Themenkre1isen

W1L1e Auferstehung der Toten y Messiasvorstellung (en) ® 5 Manschensohn1 0 3
"heiligers p de-Ji; Jahwes und Schekhina de-Jahwe
Angesic! dieser ematischen vsen me1ıst spanischer kxegeten Stallit

dıe bahnbrechende Arbeit VON eınen ersten Versuch

.Ä„‚R.CARMONA: Resurreccıon: Estud1ıo de 10s textes del Targum
Palestinense SsSOoObre Le resurrecc1ion, Granada 1978, ELE (Bıbliotheca
Teologıica Granadıana 18)
S.H.LEVEY: The Messiah. An Aramaıc Interpretation. The Mess1ıanıc
Exeges1s Ot the argum, Cincınnatı 1974, 178 M Monograph
D. MUNOZ LEON: La SeSPECLANZA de FTeraal.; Perspecti1vas de 1a esPpeia
mes1anıCco 10s targumım palestinenses del entateuCco, A E 5emana
Bıblıca Espanola (E9703:, Madrid 19272 49 91; M.PEREZ FERNANDEZ:
EL ema mes1ıanıco el Targum Palestiınense, Madriıid 1975
Das Tgg-Material ıst wesentlich aussagekräftiıger aı dıe Messiasstel-
L1en der Oumranschriften.

10 Zn  S: The Use Ootf NS NS! 1N Jewısh Aramaıc, n  ‚ CC
An Aramalc ‚PPrOoaCc. LO the Gospels and ÄCTS, Oxford 1967 Appendix
6, 310 330 un!' S The Use OT Bar ash Bar Nasha ı80 Jewısh
Studliıes, Leiden 195 147 165 SJILA 8) Daraus entstand ı1Ne sehr
SsSscharte Menschensohndebatte, azu W CK> esus and the SOn OT
Man. SN'T (1978) ES: The "Son Man”" Dabate. SNT
(1978) ED J. A.FITZMYE: Another 1LeW the "Son ÖOf Man  9 Debate.

reply TO . VERMES. SNT (1979) 68 ; J.A.FLTZMYER: The Aramalc
angqguage and the UdV OT the New Testament. JBL 983 (1979) E:
unı zuletzt J . MALONEY The End Otf the Son e Man? Downside Rev1ıew 98
(1980) 280 290 un zuletzt .‚B.HIGGINS: The Son OT Man L1N the
Teaching Ot esus, Cambridge 1980 NT. Monograp: serlıes 39) Die
entsprechende at  — Liıteratur J er au  tet beı K.KOCH (Hrsg.) Das
uch Daniel, Darmstadt 1980, 246 255 EdF 144).

1: J.P.SCHÄFER: Dıe Termını "Heiliger GeistT" und Pr der Prophetie”"” ın
den Targumım unı das Verhältnis der Targumim zueinander. (1970)
304 314; MACHO: Relaciön de 1o0s Targumim educıda del uSs' de
1as expresıones "Espiriıtu Santo' 'Espiritu de rophecia', 1N:
Ne:  sr  + 5 vol. 3' Madrıd S 57 * 55 %* und MACHO: ı
an ruha de—qud!a S 1n Neophytı 5 WOL-- I Madrıd 1974 43* - A*
un! ZÜLF:-

12 Hierzu B D . MUNOZ LEON: LOS Palabra, emr. Los Targumim del
entateuco, Granada 1974, 757 S L. SABOURIN: The emra ÖT God L%1N the
Targums. B'T (1976) 79 85; SE  .‚FITZMYER: The Aramaıc Nquage
anı the Study Of the New Testament. JBL 98 (1979) 213 D:
emra anı 1Na: Short Note. JJS 31 (1980) 210 D  U

13 Pl  ‚ERG: Untersuchungen über die orstellung VO. der hekhın: 1N
der frühen rabbinischen Literatur, Berlın 1969 Studia Judaıca 5)
Za W: MACHO: dataciön del Targ Pal: La Sekına de Yahweh, 1N: Neo-

K Vı E LE S9700 49*%* 55*: D . MUNOZ LEON : La glorıa de 1a
Shekina 1Los Targumım del entateuco, Madrıd EL, 603 S

14 . McNAMARA: The New estament and the Palestinıan Targum the enta-
teuch Wı upplement), Rom 1978 Biıbl F
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a ich EerTrNEeU: dıe nach dem Verhaltnıs bısher bekann-

cen eXttypen.

Bıs 40OTgLev Warerlr entateuch-Tgg Tgg-Rezens1ionen der 71 nach
der ZerstÖörung des E Tenmpels bekannt. diese ZEIt AL jetz

Jonathan Propheten-Tg) S . A, KAUFMAN vermutete die palästinische
Endredaktıon VOonNn und Jonathan zwıschen und 135 I1

Aramäisch des D3 und des enthäalt viele emente des ALlt-
'amaischen und f des Mıttelaramäischen AalscC| amaritanıi
istlich-Palästini

3a L'g Onk

1St die Offi73elde babylonische Tg-Vers1ıion, G1e eNts vielleicht
Pat:ästaina y wurde VOTN nach y loniıen "exportiert" und fand dort

ihre ge Gestaltung. Als "kanonischer Tgl beeinflußte dann
Wwiederum alle anderen und HSs

G: versucht ails babylonische Revısıon der palästinischen eFa=
radıtıon(en) begreifen, weıil d1ıes die Verwendung des offiziellen L1ıte-
raturaramälschen er|] 1S5 sicher cdas ste I; hat

ebenso interpretative emente haggadischer Art, dıe N1ıC. als spate-
Eınschübe er werden köonnen.

20Diıes und s und exemplarisch uletzt 1ın 49
BM . ABERBACH und B, emonstriert faszinierend die "Kompro-

mıß"-These auch St nach der geschaffen e, JSÄGtE [1.

e1Nne verbindliche aramaısche übersetzung erstellen gegen!
der christlichen Schriftinterpretation, d1ie me1list u der beruht,

15 UL The Lanqgquage the Targum OF the OoOrmer Prophets and T
Posıtıon wıthın the Aramaıc Dıalects (hebr.), Tel V1V 1975 (Texts and
Studies ın the Hebrew Language and Related SUu.  e  s sproche VO

MACHO: Neophyti JE Vol. Y Madrıd 1978,, S 1077% 136*%*
16 5.A. KAUF' ! The JoDb argum YOM umran. AOS 9 3 FE 3) 3A S

ıer SE
T SO 3S  .‚ KUTSCHER.
18 KUurz C dıiıese Dıskussion sSkiızzıert beli P. SCHAFER: 'TRE V 230
19 . VERMES : a  al ın the Onkelos argum. JSS (1963) 159 169; ab-
Fa u Post-Biblıcal Jewısh Studies, Leıden 1975 PF} 138
SJILA
R: ga  .al 1N the Targum Onkelos. JSS V (1967)

23 .‚GROSSFE argum Onkelos Gen Translation and
alytical Oommentary, Mıssoula 1976, 84 S. (SBL, Aramaıc Studies



GS1e die ‚uuschreibung des den Proselyten Aquila OS
für S1CN.

Fast alle Abweichungen VOTNN der wörtlicht ®  SArt des hebrälischen
1Nd ın eutungsvoll und niıcht zufallıg. Onk, das mıt als

wÖörtlichste er gEis hat Tausende spitzfindiger Abweichungen
e1nNne sehr sorgfältige vse des kann, S1e relevan-

Ces rabbinisches terjal Rate zıeht, die Gründe FÜ sOlche Abweichungen

Das der Hs Neofıtiı I' , eın volls  dige: Pentateuch-Tg des "Fr-

Tg" p Sa 1 14 eın frühes Stadium des alästinischen der vorchrist-
Lichen Zeıit dar, uch der Text (”Haupttext” der Neot. elne en-

1ON des Oder - D Jhdts D reprasentiert. D1iıes SUl der Entdecker
27DIE?Z MACHO sprachlichen Kriterjen demonstrieren

23 ın Neof e1ine rabbinische Tg-Rezens1ion aus der Zeit
350 E C währendE dıe ges der 1NSs Jhdt

Ta verweist. E. LEVINE betont SsSeliner Spezialstudie 1
LNe ZUuwelsung frührabbinische lbzw. talmudische Zeıit alsx
ad quem  v verstehen S3

26D1ie Arbeit VOTN M . KASHER m1ıt Hiınwe1lisen auf Beziehungen VOIN Neof
den Interpretationen uLlen VON Hillel VELINAY

ıch nich: ıien. Ver  1LS VON Neotfiti und dem
des Elıa Levıta eıne Sonderproblem be1i dem eın

2 MACHO The discovered Palestınıan Targum. LUSı
and relatıonship Wıtn the other Targums. (1959) T 245 A
MACHÖO: Neophyti e Palestınense, de la Bıbliotheca Vatıcana.

Bde, Madrid Barcelona 1968 1978
23 CNAMARA : Oome Early Rabbın1ıc Ci+atıons anı the Palestinian argum CO

the Pentateuch. RSO 41 (1966) 15
R: The Targums and Ra.  1TALC L1ıterature. An Introductiıon CO Jewish
Interpretations GT Scrıpture, Cambrıdge 1969,
E.LEVINE: Neotfıtı UudYV Of Exodus Biblica 1L9:7:3:) 301 330
ER: Torah Selemah 2 Jerusalem 1974; siehe s MACHO:
eophyti I VOL- I 6S. 30*% 35*
.‚F.MARTIN: The Paleographica Character Öf Codex Neofıiıtı ; exXtus
(1963) 35 R.GRINO: EL eturgeman de Elias Levıta: Estudıiıo mpa -
rıtıvo de SUu dos versıones. de 1a Angelica .. edicion de 1Sny
(Diss) und R.GRINO: Importanclia del eturgeman de Elıas Levıta del
MS. Angelica 6:6 Par el estudio del M1LısSmo.
Sefarad 31 (1971) 353 361



Außenstehender den W. Oonnte, als Anfang nıcht

alle autf dem Tiısch gelegen als versuchte P Zusammen

hange auszuschließen, eLW1EeES autf die Angelica e die

Num 15,38 und Gen als inallesart verwende. scheınt
auch das nicht alle aufzugehen.

sten Einwand YJEYJECI 1116 rüh  .i1erung des 'Textes VOl  S Neotf.
zuletzt GOSHEN-GOTTS' VOL Neot. reprasentliere keıne alte Text-

gestalt, SONdern ‚LTE nge Rezens1ıon, die auf das der heraus-

gi  rischen Aktıvı der ı1ıtalıenıschen des Jhdts Set-

seı Näherhin denkt der ElLia Levıta 1X Pratens1s, i
'OrNOo und Just1ıanus Augustınus, den Kre1ıs ACG, den spateren
dinal Eg1idio VO  S Vıterbo Y dem } die Neotf gewidmet
ist

DIEZ SUC|! dies unachst nıstorısch auszuschließen, dOC!

schne ll kammen philologische AI  N pie Dıie Sprache VON Neof
15 n  amalısch, WLlıe der Gebrauch der Mater lLectionis —h Auslaut der

Femınına Status SO LUTUS und us determinatus emphaticus der
skulına C149

D1ıes gelte ebenso für 440 Vatıkan) und und der Gen1ıza alrO,
die damıt ebentfalls Tragmente des alästinıschen erhalten wah-
rend Nürnberg 6684 Moskau und Biıblıa Rabbiniıica das E  ef
als mater Lectionis doaominıert.
Damıt SC.  1e ıch nach DIEZ MACHO ‚‘LNIE mOÖgliıiche Autorschaf: der
Rena1ıssance-Humanisten VON selber U y da diese als Kopısten DZW als 'TVext-

produzenten die OS  31C Orthographie des Aramäischen des kanonisierten
und des kanon1ısierten Ta lmud 324 verwendet atten

maıschen und des 16 Jhdts gıb keıne westaramäische Or-

M . Elıas Levıta and Neofıtı Bıblıca (1975) 247 24  \
Manuscrıto del eturgeman de Elias Levıita. uan

rado, Madrıd E1 5= 5 /1 583 und eturgeman Neofiti
Bıblica 9 153 18  0O

510 M. EN- The “ rö Targum” Esther and MS Neofiti
Bıblıca C955 301 B  WD

31 " (dem Majestro »  37]d7)w, dem großen Gelehrten
3° IEZ MACHO N:  '  A B Vo  F Madrıd 978 83* 100
33 usgearbeitet MC Teresa de esus artınez, artınez Borob1ıo und

azZrYy
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thogra]  e gı1b ien” altpalästinischer Ographie, keine

Ompos1t.ıonen.

überzeugend S diese Differenz1iıerung niıcht, auch das 'an-
Aramäische die Kochba-Briefe Alef und al}sc matres l1lect.ıones
Crı.ı1eren lassen, auch die Verwendung VO]  5 rwieg34

der er philologischen Argumente VOINMN 5 S sicher

Endung _yh als ura. des emphaticus der 1ına, hıer
35auch nicht auf den Einfluß des 1-Aramäischen verwlıesen werden kann

Neotf (B d1ıe Ausweltung des Status emphaticus den
und demsolutus m1ıt dem 1-Aramäischen, alästinisch-Aramäischen

Ostarmaälschen des und des Syrischen Andererse1its erwelist S1ıch die

Verwendung des Status aticus ın Neotf. wieder OYTYT! W1Le Galı-

1aısch-Aramäischen, amaritanischen und istlich-Palästiniısch-Aramä-

ischen, und Neot. CTYrO  f des Einflusses VON und Ta lmud
Bablıi

Dıiıe exakte Vexv)endung der kannn nach A ermittelt werden

Neofitıwörtern, die angt aus erganzt en, TE
'ade des ausschlLießen müßte.

elne mittelalterliche Textreviıisıiıon VOIN Neot. sprechen erner die

syn  schen wıe Status CONSTIUCTU: LTEeCTUM DZW.

CONSTIUCTUS dy d- LEeCTUM als Ausdruck des Genetivverhältnis-
ses)

assen die Sprache VO  5 Neot. ießlich eın al Ces

Galılaısch-Aramaısch be1ı dem die Auswe1litung des Status etermina-
noch eingeschränkter sSeın scheint als den galiläischen Passagen

Vatıkan Ebr. der Beresit Rabl B

So 1n 110TgI17)7Job un! Genes1s apokryphon.
Ort { 1M Status emphatiıcus Piural.
Genes1s apokryphon.

K Siehe RG: The TamalC Portions Of Bereshit Rabba with Yammar
Oft Galiılean Aramaıc. Short :'Cammar Ot alılean Aramaıc. und
Leipzlig 1939; D  HER: Studies LN alılean Aramaılc, transı. by
M.  a Ramat Gan 1976 Bar-Ilan Studies Ün ear Eastern anguages
and ulture und M.  FF: The Current Research alılean
Aramaıc. ES (1978) 161 167 (mit weiterer Literatur).



Dıiıe Ident.ıität TO- Z des Natan Jechiel

gest. 1106) >8 verlangt die Textgestalt Neot. es
39die Ansetzung 1Ns 4 Jhdt. D, J .MARTIN erganzte diese isple-

le der rabbınischen Kanmmen:  1iteratur dem T Jhdt 3Sı
er ruC! und RaSi) Damıt kanmmen die Rena1ıssance-Humanısten
als Verfasser S1iıcher nıch: Frrage.

4_ 4QTgLeVv
gehÖört ua. des Kippur, 15 eın zentraler 1Litur-

gischer TeXt. : gesehen muß offenbleiben, sich eın Fragment eınes

Pentateuch- Oder eın Rıtual Oder sonst1ıges liturgisches handelt,
WLEe auch Genizafrgg nahelegen könnten. archaologısche Argumente Onnten

der weliterhelfen!
als ”Pra-Onkelos" korrekt -Kassıi1173erte 'Text W1Lrd Aaus päläogra;hischen

Gründen K\öOY: 1NS U Jhdt AT En datiert Etwas StOÖOrend iın der 1tung
VON J. A FITZMYER 1Nd die Erganzungen 17 den Lücken, ın AF 0’77 K3 2Y
XNADN und a Nl NADN, hiıer bezeugen alle den Gottesnamen Liegt
eın Ritual VOL , ware der ttesname sinnvoll, der Hohepriester Ver-

söhnungstag den Jahwenamen le1ise) SPF

Ausgeführt VO S.SPEIER: The elationship between the Arukh and the
Palestinian argum, Neofıtı LeSonenu 31 (1966/67) 23 198
und (1969/70) LF 17  \

39 D.J.MARTIN: New Dırectıons ın Bıblical Scholarship. TPargum Yerushalmıi
CO the Pentateuch. Tradition (1973) 202 20  \
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nıch erhalten
stent nıcht Text

ın Tetragr: Oder E p Ooder mämrä steht, völlıg Of-

fen gelassen werden, alle diese den beiden cen nicht

erhalten S1Nd. MEmrä } Jahwe) scheınt MLr eine jJendung jJüdischer o.-

gstheologie Aaus inıscher Zeıt (nach-christlich!) Se1ın.

VON 110Tg 17j7ob her 1äßt sich mir 4AQOTgLEeV weder eın VE bewe1lsen
62

noch das Tetragramm ‚onst irger« eın iege. ausschließen

iıch Klanmern auch Wendungen ergänzt, die auch SOoNst. den

beiden Fragment: vorkammen

FIS,
60 SpP Nhne Präpositıon d-

M.GINSBURGE: SS WIIt.
62 10egen RS HV ın aaraVvV (1978)



LLOS

DU LD
BUNTTHA
der
SUUETJdUSTYOM
ä
—u97 YOMZTOH

ASYIOF
5 0 0 0 0 090 0 0 0 000 00 0 0 0 0 0 0 00 00 00000 0 0 0 0 0 0 0 080 0 0 00 0 00 000000 0 00008

(ZTOH)
UuS ]O

L LOS
USWYSU
BUNTTNA
der

DUU JdUSTUOYM
ä
u95 |UY0O2{2 [OH

UOA
AD

LLOS

JgU LD
BUNTTHA
der

DUUEFAdUSTUYUOY
ä
Uu9 [ YO>2 [OH

AD

ıC BL

1LOS

gu LO
SUNTTNA
SUUEJFAdUSTUOY
ä
‘USTUOMZTOH
PUSUUSAG
AD A
USCO

‘aMUyen
QU ID
BUNTTNA
ADPD IS
A971 [S4PDUEH

(mit)
AASDMADUYDLIEYN
UBPUSYDSTATUOM

I.H®.N

ASTIOr
5 O0 0 0, 0, 0 O00 OO OO0 OO0 UUl

T9s
A9DT [S4DUEH
E

(MASMIOU)

“ SMUE
U LO
BUNTTNA
ADU LDS

A9T [S4+DUELH
E
HASDMASUYODLIEY
(STE)
USZANMO9I

3O9SN

DMUEC
QU 1D
BUNTTHA
ADU LOsS

A9T| [D24+PUEH
ä
AMASDMADUDLIEY
(STIE)
U ZINMSY

>
“ DMUE
JU LO
SUNTTHNA
A9U 1955

A9T [S4+PUEH
ä

MASMASYDIIEY
(STE)
USZANMSY
—3ATNd

UuNXUSSSO4S
USbUTAIG
ULSULYU
SUEYXAOA

AADMADUDLIEY

autf

AD

AYIOÖT

(1O0A)
DUeU

uSqgeb
( MISMAISYUONEY

UuDRX{USSSO4S
USbUTAIG
ULSULU

un1z
BUBUXIOA
uSdab
das
‘ MAISDMTIOUDNEY
“DUDTTIGSTT
autf

AD

UuRXUSSSO4S
USbUuTIG
ULSULYU

un1ız
DUEYAOA
usSqgab
AADMASUSLIEHN

aır

ADLIOA

u 1IDISLA
USbUTAIG

un1ız
DUEUYAXOA

‘ MADMTISOUDNEY
“DUDTTIQSTT
autf

AD09A

OMYE [*
US9T| [LUYADA
11

des
SHADMADUDLIEY
USpD
‘ T9MDSC
der
auf

sStTubnNaZ
ıST

AYIOP
5 SO OO UDJö090. ©

USTTNYISA (PUN)
L LOS
die
JX LOM

0 0 09 0, 0 0, 00 0000 00 0 0 0 0 0 000 00 0 080 00 0 0 0 000 000 0 00 0000000000900 0 0Q
S

OMYE [
U9MO9DOd

L LO>S
die
JX L1OM

des
5 MADMADSUYDTNIEYN
den
‘ T9MDSCa
aut

stußNaZ
1ST

LOOSN

QMUE (
U9| [1UADA
{ LOS
der
YY

des
S MHADMASUDNEY
USPp
* T9OMDSC
der
auf
WSPp
stTubnNaZ
1sSt

C D3

OMYE f°
UD DITODOY

1 LOS
X L1OM-YDLIEY
des
S MADMAISDUDIIEYN
USP
‘T9M02°C0

WUSPp
stubßnaz
1S+



S
L LOS

UWDA
+U{Y
des

WÜ.H®..nUW.

4+UD LU
MIATD4S

ASYIOF

4+UD LU
MAD4S
Y { M

£
L195

WUA
S O9 O OO OO OO ON

+U LU
MK ATD4S

S
LLOS
UDWUYSU
+4+U7T4Y4
des
S9lioL45

J309SN

43UD IU
MKMAT4S

— s WE B W d E W DB WE E — Z a a n
£
LLOS
USWUYSU
Sap) 317g
(SDXDTIS

43U9 TU
HAD
‘ 1979

PUSUUSAY
. OMYE /
S
1L LOS
USWIYSU
430714
des
S\iI9l+45

UT9SMUSIdS
UDRUTSS
X1SbUTA

aut
die
QUJE T JASCO
des
5 | D IC

gUuION
US4+S0O

— 35 D I . D I . .

USPpD
LS>MDSCO

ASTIOT

mit
WUWSU1L9S
(XSbUTA

UT9MUuS1ds
WUDBU LO
X9bUTA

auf
die
QUIET FJADTO
des
5 | 9950

g}+ L1DOsi9pAO/

JOSN
UTOMUSIdsS
UDSUTSS
XI9DUTA

auf

QUIE T 4ADYO
des
5 1929950
WA

SUEeLFNEUSUULUOS

UTOMUSıiIds
UU LOS
X9bUT 4
der
u9g-+Y091
DUEH
auf

UDE T FASIO
des
5 19950
WUSP
DU LM
des

USPp
LSA4DSCOC

L LOS
UTSMUSIIds
LEUUSYS  L5
WUOPp
+4+UT4

uUe /74TW

ASIOF

USD
IES2 0050
O

mqmmw„s.mcmnno...„...
. © O O00 000 O00 ON

UuO (A)
UD
+U{4
ue /W

USp
1LS>{D5SC

L LOS
UTOMUSIdS
TEeWUUSCSTS
WSPp
+U{I4
ue /3TW

J3OSN
(IDU)

>

IKS2, 05 6!

LLOS
UTSMUSIdsS
TLTEWUUSYSLS

UOA
USP
+4+WT{TY
uUe / TW

S

USp
LS495CQ

LLOS
UTOMUSI1ds

LEUUOUYSLS
4UTY

Uue / TW

UuRUTLDS
XA9SDUTA

L LOS
US4+U0DET|UYDS
USP

55 80 . 090 0 060 ©8

ASIOVF
UuDßUL9>S
X96UTA

L LOS
u94 ]|Y0DS
USP

USUu LOS
I9bUTA

L LOS
UuS-+UJEe | YDS
USPp

5 8 890 . 0 05 ®8

J3O9SN

1 LOS
u9+Y0DE | Y0DS
USPp

UuDRUTSS
X96UTA

<

UU LOS
XSbUT
U9-)Y0D91
DUEH

1L LOS
US-+Y0De |U0DS
USp



LLOS
USYSbSNEASY

SMUE C
(3s

ASYIOPT

DUU U DD UD OT OE T “ UD HUU UEUO UU S 0U HUG T T NOU UU U HUU UU 0U HH U (T 080 00 08U0Y .0 : 8200008 LLOS
USYSbSNEAISY

der

OMUE
(3S871)

JOSN

8
L LOS
USYUSLSNEXISY

unız

der

OMYE [
(3ST)

S
L LOS
USPDUSOM
L LOS
USYSbSNEISU
UD
DTTTSH
4

S
OMYE (
(35  T  )

U9DUuUls4US

+UT4
des
SDiI9DLl4ıS
+UTY

ASTIOP

5 O8 080 0, 0 0 : 0088

(USWY)
5 P OO0

USDUYNS4US

+4AU T4
des
S19 1345
+UTYH
des

JOSN

USUUNS4+US

4014
des
S91914S
+UT4H
des

UDUuYLS4US
YiDADIPD

USYyDoa1IdSsSNVY
der
T4}+AOM

+UT8
des
S1914
+U T4
des

SMOOQUSDSTZ

uSqSb
die
ADUWAOH
des

umMAISUSLUTI

ASTIOF
D O O90 0, 0U* UU 0U88

S O O OO0 UU )*
ADUAOH
des

(umAä3Y) SBUTX

'MOOqQquSbSTZ

usSdgab

ADWAOH
des

UMASUSLUTA

JOSN
'MOOQUOS3aTZ

S S SE D GE E D E ED E CD A D CS Ca CD SE C D S AD U
ug

ADUAOH
des

UMASUSSUTA

MOOQUSbSaT7Z
UUDM

43+U9S TUISZA
'"AST

uSdab

ADUAOH
des

UMASUSDUTA

UTSMUSIdS
auf

4UTYH
Ue /3TW
UU TLSS
ASbUTA

L EWUUSUS
USbTUT3aI

D NT U H H UVHUU U HUT TU OTE HUU UUNU S SUUOUE : 000
uUSbTUT3aIX

UTSMU31IdS
ut

40{4
uUe /3TW

UU LDSS
X9bUTA

43O9SN

L EWUUSUOY IS
ın.
USSTUT3aI

UTSMUSIdS
auf

+LUTI4H
ue/7TW
UuDßUu LOS
X9bUT4

L[ EWUUDSLS
UobTUTSIX
ıh.

UTSOMU3IdsSs
auf

+L{
ue /7 TW
UU LOS
X19DUT
der
Ug 4 UYDDO
DUPH
LEUUSYS
ıh
USDTUTSI



USDTTTSY
der
+ LISYUTSDSAU/N
der
ADPUTM
S{[SEISI
VSst
D173A97
der
—=UMS4+UH

AYIOV

USDTTTSU
I9 (AIUT)

+ LESOUUTSAU/M
ADPDULM
S{[SELIAISI

0 000 UU UU NT HS dd0:,02
USBTTTSU
der
+TSUUTSAUN}M
der
ASDDUTLM
>5 [DSLAISTI
E
Sr
BT3197F

—YNS +

JOSN

USbTTTSYU
ADAUT

+ ISUUTDAUN)
der
ADDUTLM
STeBIST

I'g

S
151
573197
der
—=UMS5 +UH

USbTTTSU
>

der
4+TDUUTSIUN
der
ADDUTM
5 [DLAISI
s
1Er

5173197
der
—U S4UH

77 ms 7a S WE
des
SUM7ISTTTSH
des
5947197
der

Sumußbabag
des
SaXe73T1V

_ OE CD OE SA DD AD N MS RN UE CN GE

AYTIOT

des
SOSNEH
der
3T9MXBTTTSH
5941{92
des

u99} ıoaiırusuuesSN?Z

MUNG

des
SUMZSTTTSH
des
594197
des

SUS7tıoiırusuWesNZ
des
“SaIe2IV

+OSN

des
SUMJOTT TOH
des
59417197
des

UuS - ı1otltıruUuoguuesSNZ
des
SaXe73IV

des
SUMILTTTSH
des
59471797
S  q

UuS ;Fa IıruSUWUueSNZ
des
SQlr }V
das
Sı

L LOS
USBUTIGQTSGISU
UuUSp
MOOqUOSSTZ
USp
USbTPUSCST
59 DU

ASIOF

- OT UU UU UU d d}
S

MOOQUSDSTZ
USPp
USbTPpUSCST

UD
L LOS
USBUTAIGQTSGA8U

MOOQUSDSTZ
USP
USbTPpUSCST

TOSN
S E E E E E E O E GE E E E D E E E E

UuUeD
L LOS
USBUTAOQTSGASU
USD
MOOQqUSBSTZ
der

(35
£

A

USYUDa1ds
der
“ 372.210M
|D101510
L LOS
USbUTAIQTSGASY

MOOqUSbaT7Z
USBTPUSCST
E

L LOS
U9241145S
UOLBUV
JU LOS
LIOMZ
DPUEH

S E E E E E E E E DE E E DE E E WE WE WE WE SE E WE WE E E E E E E E E N E E E SN WE E E E R E GE E au Ka e e
autf

AYIOP
LLOS
U9Z24114S
UOALBUV
DU LD9S
TOM) Z
(SPUPH

S S E OE E E E E E E E OE E GE RE E E E E E DE E E E G E A E E E OE E E E E E E E E E DE E E S a E n
(Ne)

L LDS
USZ241+4S
UOXLEUV
JU LDS
LOMZ
DQPDUEH

S E E E E E DE WE ED E E E E E E GE E GE E OE E E C GE A  W WE E E OE DE A E E E E S E n Ü ün n A ua S An e Au Sn Y
430O9SN

auf

L LOS
U9241145
UOALBUV
gu LDOS
LIOMZ
DPDUEH

S E E E E E E E E E E E E E GE E E DE E ED OE E E E E E E E E E B E Ü E E SE S E S E E W ME W R E S e
D

1LLOS
U921145S
UOALBUV
QU LDS
LOMZ
SPUPH
1N
A9S91D
DUT3S ‘ SUNUPAO
T4UDD9A
DPUEH
auf
gu LOS
“9MUTT
auf



den KOpf des Zi1egenboc J des gen bekennen

AQLEeV Z1) egenboc) des (1e  digen
den Kopf des Ziegenbocks, des lebendigen und

Neotf. den Kopf des Ziegenbocks, der am 155 und
J7: den Kopf des Zi1egenbocks, des gen und bekennen

auf ihn alle Sünden der er sraels und alle ihre

40LevVv autf ıhn alle
aut alle Sünden der Kinder Israels und alle ihre

Neotf. aut al tie ihre der Kinder Israels alle ıhre

J1: aut ıhn alle Sünden der Kiınder Israels a.  e ihre

trunnıgkeiten 1 allen 'erfehlungen
40Lev 1n al (len)

Abtrüuünnigkeiten 1 allen erfehlungen
Neot.: ın allen ihren Schulden

TO: J4 Abtrünnigkeitern: ın allen erfehlungen

J.A.FITZMYER63 on die wörtliche Übersetzung des hebr. Textes,
me1ıst 1n WOrd-fOr-wOr correspondence”, die endenz, die auch 10Tg9g177ob
erkennen Ließ. Die einzige 1LLierenz on 1n Ar d1ıie Wiedergabe VOINMN

pN] h-Kprt durch (=}3 KST ahrend das endan: VON hebr gdmh durch 1-mdnh ”
1ın V weitergeschoben e

extana YSsSe
S 5 fehlt 1ın AQTgLev die Vokalschreibung bei m (r57 und hpnwh(7).

aller« 8 dıie Wiedergabe der 'ase GTE bsmJn "Räucherwerk aus Ge-
würzen" durch kStrEr. VON Basıs ksSrh. ( L=DITE: 'orhang”
zeigt die determinierte FOIM (mit Onk!) Y wäahrend Neot. DT.
1est. Diese konstante Schreibung des —H (im slaut)
des Status Natus Singular und ura. der ına W1r! W1Lıe e1n
n Artikel 1n aramäıscher Position. eline .Arung dafür 1C!
nıcht

63 J.A.FITZMYER: aaraVvV (1978)



V. u W1Yrd das neb: er allen Waw-Imperfekt
W1|  ergegeben D1ie Verbformen, auch Neot Wırken W1lıEe ”"Hebrais-
men” Wurzel natan, agegen hat 40TgLev 7Swh ze. wa '/S ]1e-
genNn, ecken, legen, setzen

(w)-7jksh gehört sa "verhüllen, ecken, verber-
gen , entzıehen" hebr kasah) 1Leses erbum verwendet auch Noet w-7KsSs7,
wahrend J3 und apa "bedecken, achen  A ( Imper£f jihpej) gebrau-
chen 7]Swnh und 7iKsh gegenüber 7Ks7 Neof 40TgLev Och echte
FILI=-HEe-FOTMeEN, die Och nıcht II1I1-Jod geworden S D: Imperf 8i haben

weder das ]1-Aramäische nOoch das Palästinisch-Aramäische das He
halten er 1iegen grammatısche "Hebraismen" & 1LNEeN Übersetzungs-Ara-
maısch VO.  N Oder die Sprache VON 4OTgLev 15 SLN £frühes alästinisch-
SC}  7 das noch 1L  N Jhdt N gehört
Hy "Wolke" 15 AQTgLev korrekt determiniert, wanrer Se den
us determinatus ermıL.ssı 1äaßt+

entsprich w-7sb exakt Neot und E (zu sa
W:  er steht TÜ das hebr aw-Pertfekt en Waw-Imperfekt, das keine
atıv-Funktion kann, Cde) 4OTgLev erzählt keın Tempelritua. Ver-

YJaAaNngECNCL Tage;, SONdern gehöÖ: } die HET des Tempels Auch 1Nd die
beiden 111L1-He-Formen Lang-Imperfekt gebildet.
Das Kuriosum 15 die zweimalige Übersetzung des hebr. Namens appore "Dek-
kel der Lade) "6mit säjä‘ 1 NN Namen KSs7 "bedecken11 66 und
den Derıvaten sSı7]7ah "Bedecken, erhullen  AL und ıssu7]j/kıssu)] izip!)
enY Zudecken F und "Deckel (voam aßl)ll

Alle anderen I'gg Setzen Gdas heb: Fremdwort Kapurta SE AQTgLev gib dıe
hebr jendung PN ] h-kpr qdmh wW-Lpn) Ah-Kprt durch FE ks7 w-gdam ks7

-mdanh wıeder, hat A Gas nebr. gdmh hiınter die be1ıden Ortsangaben des

64 Glossary Manual OI Palestinian
AÄAramaic eXts, -S (zu ATy) verzeıchnet ür L$LNE D AT7yN
die ber XT (S 42) 4O} 110TgI1Ijjob MLT TYN wlıedergegeben VE

65 Etymologie VO hebr. Kkprt müßte ach der T D Der dıe Wurzel kpr und
ıhre Derıvate ehen, doch der Zusammenhang bleıbt UurNnk ar Daher geht

GORG anderen Weg ber das Ägyptische; siehe M. GÖRG Kp und
rdwjJ. Göttinger Miıszellen (1976) FE O YS:- Dıiıe ‚ade als Thron-
SOCkel (1976) 29 ers ıne eue Deutung Ffür kapporaet Z AW 89
( FSF) ED 188 und ers e  rag apporaet (1978) 12
Ausführlich dargestel V O: Maarav (1978) 14 S,
Die Vokaliıisation dürfte korrekt rekonstruiert &.n



lutspr'  elns gesetzt. Versteht Qas vorchristliche das eremoniell e

ders Ooder g1b eine temporale Terminierung?

b- '_sb°th 4OTgLev korrekt Cons SUIFIX; denn a  bb
inıke dem inger  vv 15 bel« 'edba ' / 'adb a’  CC "Finger  ‚ 15 Dialekt-

varıante (nur welcher Dialekt?) Ooder gib; ußer hebr. auch

e1ne phonetische arı

V. 15 beim Verbum w-7jKks x  und SOI schlachten (nekas) fehlt 1n 40OTgLev
die Vokalschreibung gegenüber dem einheitlichen jkws. Waw-

Perfekt entspricht wieder Waw-  rfek
uch ın W 18 S: law-Perfekt w-LIcgh 1ın 1 7eNn m1ıt Waw-  z
]sb (wıe ın E 14) wiedergegeben. WO:  ragment m(d)b(h) j bezeugt den

Status dete:  tus (mit und Überraschend 15 dıie ’ase S3
(WL S:  WI gegen! hZwr 3hZWFr ı1n Neot. und Damıit 1äßt

ıch die Gegenüberstellung hZwr der palästinischen Neof und

J1) Shwr (Tg als Oostaramäisch) 6 nıcht halten, denn 40OTgLev
gehört sicher nach Palästina.

Y Sspricht (&S)b h (zmn7)n s1iebenma ” TÜr die Textfomrm VOT Neot. 1<

Beide gebrauchen den Termınus IT “Zeit Termin, Aer

Tg J1 und Onk feminin kennen Dıie Verba (w-7j7d)knh und w-jqgdSnh zeli-

gegen! den anderen keine Vokalschreibung. beiden 'allen KOP-
pelt Neot. Objektsuffix '"erbum verselbständigt miıt Präa-

position (It7-2) ( mn ?)m't(hw)n zeu Neotf. das Pronominal-Suffix

-hwn, doch ahlt 40TgLev die etymologische rsetzung i_:x]m’3h "Unreinheit”"
des hebr. t?m't rıgen —-Tradition.
V. innt ın 40QOTgLev m1ıt kd(j?  )I während der hebr. 'Text Waw-

Perfekt und alle m1ıt Waw-Imperfekt anfangen, eın dies VL

christlic'! nıch: Fall Se1n. Dıiıe EXtTTrEeM uneinheitlich,
W1Le die Ver:!  edenen Verben (Sesij), Neof. (&“1am) und

(Pesaq) verraten. —h VOL bıt qgdsS' nich: e1linNne Schreibung —

sprechend Neotf. andeuten, SONdern hlıer das 'erbum stehen 4QTgLev

67 SO och MACHO (1959) 239
Beobachtet VO)] JA NT Z ın MAaAaarav (1978) E Beeinflussung WE
das feminine enus VO ebr. 1l1N J1 und Onk ann gut möglıich
seıin!



bit qgdS' u ver]  tl diese DZW. bıt (d-)qwdS' gilt
Neof. als Kennzeichen des palästinischen Tg’s, 16,20 FEHT

Setrz auch dreimal Akk-Morphem TE Gegensatz allen 1'9g,
die die Praposition
zmn ' 40OTgLev 13ß gegen! zımn ” Neof und J1) die Vokal-

schreibung verm1ıssen. letzte h] entspricht Onk , J1 deutet
m1ıt h277 alnl, M Z eınen ‚1atıvsatz
SEetTZt: d-b-hjjn. Eın Marginal erscheint nich:

- 21 alle wieder das Jaw-Imperfekt W- 7 smk gegen! dem

Waw-Perfekt, fehlt die Vokalschreibung. Die FOrm “1w-hj n  auf ihn”

entspricht Onk, ahrend 1lwJ ın Neotf und der hebr. Schre1i-

bung folgt St)] o  ZWwWelı  LA sSteckt hinter (DE, das alle De-

ZCUIEN. steht interlinear, auf das Konto 1Nes Oorrektors
der gehen dürfte

Me CcChe nsequenzen
dem 1i1zzlıerten achverhalt ergeben siıch m. folgende method1-

sche Onsequenzen füur die Tg-Forschung
OB Als Ig-Tex Palästinas vorchristlicher Zeıit kammt
keiner der bekannten eXttypen ın esten entspricht 40OTgLev NOCH

Onk , könnte als ;  elos  v aufge werden.
B 2 ”DPalastınısche Pentateuch-Tg”" 15 nıcht den en 'Text-

en und PTE (mit Startextzeuge Neotf sehen, SsSoNdern muß Aaus

eıner SYNOPpSe der — Le: A Neof. rekonstrulert Wr —

den. > stärker berücksichtigen als y der als
der Spa Textzeuge ange: werden muß.
63 Alle eXtpassagen, die den hebr Bibeltext inausgehen etwa die
'’ası ın - {S* 3022 12,42; IS 2 und mussen hin-
Sıchtlich iıhrer erung offenbleiben, e1n vorchrıstlicher ext des

Pentateuch-Tgs T SFF U fuüur dıe "Übersetzungspassagen" SiNNVOLL rekon-
truleren
6= Datierungsvorschläge fFür die Texterweıterungen S1nd weiterhin
das ergleichsmaterial (Oumran , Neues Testament, apo) Schriften, TCan-

nalıtische era Mischnah, Kirchenväter, die beiden und
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Qur'a.n69) mög lich. als Übersetzungspassage 1: das Oostula: MC

christlicher Tg-Glossen das falsche Kapitel.
Als MÖöglıchkeit, TÜr d1iıese Stellen eın es palästini Pentateuch-

”"rekonstruieren”, bleıbt das Argument der "Überlieferungsbreıte  d
(d.h Neoftf FTIG Andeutung J S  Zu auch eptuagınta,
amarıtanus und Peschitto Rate werden müssen

Dazu kanmmen grammatısche Indızıen:

OZE kennt ke1ıne Okalschreibung
E Das Akk-  rphem FE BA und DA zweimal)) fehlt vorchrist-

Lichen VO.  s  d1g, sSelıne Expansıon 71:S: Kennzeichen spaterer 'Texte

Dıes gılt ebenso für Neotf 15 der dies ın 16 Fxzelß treıbt. AF

koppelt Neof. zweimal das Objektsuffix 'e217Dum und verselbständigt
uch die Präposition W1rd 1 s 20 durch IT EeTSetzt LevVvV ın Neof.

zeıgt 1Ne ehr junge Textgestalt.
E Genus geh m1ıt Neot. (Sb h IUDT1NM iın V, 19)
F Status determiınatus scheint 1ın VOIC.  sl cher V1T noch kOorrekter

verwendet SsSein als 1ın

B Das hebr. aw-Pertfekt Wird Aramä1ıschen m1ıt Waw-  f wiederge-
ın 13 be1l iksh und 7jSwh m1ıt Langimperfekt, cdas auch Alt-Aramä-

sch bezeugt 15
F 1I-He-Verben ind noch N1C| 1I1I-JI geworden, W1ıe 7iksh und 7jSwh
gegenüber 7jks)] 1N Neof. und Ps 78 ,4 und zeiıgen.

Dıie Wortwahl 15 schwer 1n den \E bekammen Die kurzen

Textfragmente (ca 40 Wörter) bezeugen insgesamt eme , die ich 3: ke1i-

anderen ı1nden (_];Wh‚ ks7 und kS{(rh); das ind S

S uch 1Ne VO!  » en Ig=TexXten bezeugte Wurzel, die dazu eın "He-

braismus”" 15 W1e das zweimalige Kr und nNnEn 18) p kann durch eın Gganz

anderes ubersetzt werden W1Le KST} und SW

P TÜr Auferstehungs- und Gehannam-Vorste  ung. Es ODDE Formulierun-
GE y dıe Mıdraschreflexe darstellen köonnten
B Gen 49 ,10f£f und Num 24 ,17 Z

Al SO ın Sefire-Stelen und ELephantiınepapyrl.
E 40QOTgLev hat ST SI E: >> Sw j und GE kS{rh) ubersetzt, während

dıe spateren T'ggg ıhren exXxt der Septuaginta-Vorlage DbZzwW. dem kanonıslıer-
tcen asoretentext wıeder angeglıchen en siehe , und die Wahl der
"Hebraismen").

E



Andererseits WLr die einheitlic! bezeugte Tg-Lesart s 'wb- (hwn) ın

\ vorchrıstlıc!| durch die dem hebr. entsprechende Wur-

7zel wiedergegeben (.tm't— (hwn)
SE LGr die Wortwahl ın al-ten I'g-Lexten uneinheitlich und keiıner wählt

das etymologische Pendant hebr. Wurzel (SO 1 ME 20 S5S], SIm DSY

Für hebr. k1lh) 7 erweılist ich der vorchristliche als unberechen-

Dar; W1Le kal erkennen 1äßt
I3 Neotf. haäufige bıt gwdS *S nıcht SE spaterer Tg-Redak-

F
E1IeN; SONdern reprasentiert eın echtes, vorchristlıches Syntagma
wohl gerade Neot. hebr godesS haufig mıt bıt qgwds' uübersetzt, steht Iın

T6720 einfach gdSh.
Q Onkelos-Sonderlesarten gegen! Neotf und JA koöonnen ehbenso gut
echte des vorchrıstlıchen, palastınıschen Pg 5 seın, W1Lıe sl_1(wr)

Dıe 1 fferenz zwischen Palästinisch-Ara-demonstriert

maısch eO: J1) und st-Aramäisch (Onk) hat dıe Tg-Forschung
noch niıcht 1E

Gehoren Samarıtanus, Septuagınta ıund Pargum "Prä-Onkelos alle 1725

Jhdt V. COAr Y a1S Samaritanergemeinde, griechisch-sprachige D1Laspora
(Agypten) und das aramäisch-sprachige alästına dıe Torah ın H S Landes-

sprache ubersetzten?

/3 SC MACHO Neofıtı Ex5do 1n Neophytı I vol Madrıd
Barcelona 1970 , LO VO  — K Madrıd Barcelona OE 31* (mMmıt Be-
legen) und vol Madrıd 974, D1*
Vgl MACHO S V1} (1959) D  o



(1981)

ph1r; arschısch und antıs

Einiıge l1ischen ap!

Manfred GOrg Bamberg

Beispiel Chfrage nach dem des Paradieses Oder auch nach
der Identität der Heimat I7obs i1st dieser Aa  a der Versuch u -

die inengung des Problems auf die geOgra)  sche
pOographische Identifizierbarkeit elıner alttestamentlichen Namenge-

bung hinauszukammen die MÖgı  eiten symbolisch-metaphor1ischen
Oder 1Log1ischen Geographie Sprache br:*i.ngen3 e Dıie Untersu-

chung der Beispiele konnte abseı1ts verständlichen Interesse

der el  eit kalısatıon ansatzwelse eline strukturelle
raumLlLıcher Vorstellungen aus machen, die geographische

pOgraphischeer lediglıch Anlaß eiıner Entfaltung
utopischer Dimensionen geschichtliches w1ıe über Lieferungsge-
schichtliches 71a mıt elNner typisierenden und 1dealisierenden Inter-

pretation ausstat: E1ın SONderes Interesse be1ı Erfassung dieses
vielfach Ca} Namengebung seibst gelten, weil

die gkeit Darstellung Z Vorschein
kamnmmen 1T 'ermutet worden, gerade die Kryptona-

mıt iıhrer eigentiumlichen Isolatıion der gemeinorien  ischen
Toponomast1k 117 Konto weısheitlıcher Kreise Jerusa lems geht , die 1ıh-

rerseits erster Linıe agyptischer Einflußnahme ausgesetzt Be-

können dem ichterischen Konzentrat einer
alternatıiıveneit elıne Rolle spiıelen, w1ıe dies D exemplarisch
m1iıt der ParadiesesgeOgra] S verdeutlicht

Die ideal  ische eta estament Lic! Toponyme sOo1ll hier

Vgl. M . GÖRG, "WO l1ag das Paradies?" Einige Beobachtungen eıner
alten rage, T:  AA (F 23-32.
Vgl M . GÖRG, Ijob au Lande PE Eın Beitrag ZU. "theologischen
eographie  “ 1N: 202 (1980), FD
Zur vorlaufifıgen Defıniıtıon "theologischer Geographie” vgl. BN 1 FE
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weıterer Beispiele fortgeführt durch den Blick autf eınen gerade-
klassischen eine weitentrück Regıon als ENSTÜ aktu-

ellen Wirklichkeit dem biblıschen Bereich erganz werden.
Problem eıner idealtypischen Namengebung vornhereın kulturge-
ichen transzendierender auf besondere We1lse

raumgrei  er” Perspektiven des Or1ıents einzubetten, sSel eıner

kurzen Diskussion des al 1bekannten antıs begonnen.
Nach einer langen relativ äitischen Rezeption des an-

tis  \ N1C| 11UL der pPSeudowi1issens!  t12C Lıteratur Jungs
Zeıit W. den 'e2r SuUuC| unternammen , eıne etymologische sachLıche

erleitung des Namens agyptischem begründen Nach eıner

stellung 3S die griechische Fassung ATAQUVTLC als elıne Koambinatıon der
verstehen auft eine vVOor'!koptischen Elemente — XN A

1SCHEe ONS  LO JWZEE TrN=SS eren nıcht iıst, die keiınen hat-"

zurückzuführen . eu Att}antıs Haus aus eigentlich "die Namen-

10se scil. Insel) eıne sachliche 1Cımatıon dieser J1aut1ichen Be-

zugnahme auf Agypten +St nach auf die "Nanienlosigkeit" als v  e1ıne

agyptische Vorstellung verweısen, tferner autf den stand,
ıch als Vermittler und Interpret der Atlantiserzäahlung auf aAGYP-
tische, naherhın saıtiısche s ]1eute des welısen SoLon beruft Dıie

leitung dem Agyptischen stehe innergrik  schen des N_

m1ıt der Atlassage nıcht Widerspruch, beıde Begründungsweisen 1ıh-

.10N einenm "assoziativenv "Wenn die Geschıch-
nıcht ist, ıs S1e erfunden ”

Be1ı aller UTUÜC. gegenüber e1ıner utung, die dem doch

reichhaltigen Namenarsena. agyptischer Proven1ıenz keine unmittelbare Ent-

SPFI\  UunNnGg finden 1äaßt, m. dieser Origiınellen Perspektive dOCc
eiıne Chance Die Berufung aut agyptische eililen bei Platon (8)8

Nachprüfung der Frage heraus, ob ich N1C eıne 6
gıe ”"Atlantis" auch angesichts griechischer Interpretatıon ausfind1ig
machen 1äß: Die griechische amengt geh ja bekanntlich gerade auch

ZuUum Begrıff der Utopie VGg. V s -K und Utopie. Untersu-
chungen Verhältniıs VO  3 Volk un! Herrscher 1M Verfassungsentwurf des
Ezechiel (Kap. 40-48) , Hamburg Z
Vgl. Aazu FD (1980), 9 _
W. SCHENKEL, AUTLantit3 s d1ıe namenlose”" nsel, 1n  S Göttınger Miszellen.
Beiträ A, agyptologıschen Diskussion 36 (1979) , 57-60.
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SONST. Del. der ıtatıon agyptischer eigene e , WODEeL zuweı len
eın autLicher Anklang Originar agyptische Schreibungen erzielt

WIird (vgl "Theben" für JPpt SW "Babylon” h'pj Jwn

etc.) y Ohne SEMANnT.1SC!] agyptischen Fassungen jedem
Fall entsprochen werden

sich der etymologischen Erklärung "Atlantis”"
durch entschlie Ooder diese zmindest als e1Ne Möglichkeit gel-

1äßt, das der “Namenlosigkeit”" naher den Blıck
werden. Eın ]  s keinen hat, ı1st nach agyptisc) KOn-

zeption nıcht greifbar W1LEe unerreichbar. Namenlosigkeit A 1N-
dessen N1C. zwingend eın Negativkrı  1Uum. Götter, nıcht be-

sSind, tragen das Myster1ıum des Erhabenen zugleic! Verborgenen
Sıch e Andererseits signıfiziert das uslöschen des elines GOTTeSs

den erYSuC| elıner on des GOttes SsSelbst Die "namenlose" Insel
W1rd freilich als geheim1isvolle, S’  ische entrückte,
cher Sphäre zugehörige eit eigener Tagung verstehen Se1INn. Dıe 3
lLiche 15 einer ferner Vergangenheit untergı  genen Oder der
G1 Welt entschwundenen "Insel”" VOonNn der en) Na-

mengebung dem über Lieferten Vorstellungsbild gier werden,
die Entfaltung der tl1antistradıiıtion kaum anders als auf der Basıs eines
weıit zurückLiegenden Ereignisses der schıchte des telmeerraums
denken sein wird

die saıtıschen Prıester auch für die Iamengt antıs verant-
wortlich machen sind, mÖögen G1e ich ıhrerseits äalterer Traditionen
analoger Vorstellungen bedient Ausgräber des mMiınOo1sSscChen
Ther: (beiA aır Crın SPD. der Meinung, die saıtı-

1es hatten den Inhalt der agyptischen .Uung "Schiffbrü-
ÄA|chigen” wıtch tradıtıiıona. AaCCOUNTS CONCErNINg +tlantıs

contaınecd sım.ılarıties" . Wie man auch inmer zu dieser Hypo-

SCHENKEL (1979) ,
Vgl. Timaios 20d-27a; Krıtias c-109a, 13a-Ende Zusammenstellung beı
7 LUCHE, The End of AT LVantıs. New Old Legend, DE
VaL; azu H, BRUNNER , Name , amen Unı Namenlosıgkeit es 1Mm Alten
Ägypten, N» H- VON n  ON (Hrsgi ; Der Name es, Düsseldorf
975 SA Vgl. uch den Beitrag VO.  - v S Ln .< (1980), A6ff.
‚RUNNER (

1 Zur Dıskussion vgl. UJCE (1L9723).2
1
13

MO azu uch dıe olgenden Ausführungen ber phıir.
MARINATOS, Ome Words about the Legend Oof Atlantıs, Athen E



these stehen INAY , unbestritten se1ln, die UNg ch1itf-

CcChigen”" dessen Landung autf eıner myster1iösen zugleic! heilvol-
l1en Insel Traditionsgut agyptischen Wıssens Or“ gew1ß uch

gerade der Saıtenzeıt m1ıt restauratıven enzen i1gem
Bewußtseıin die .Uung den jener Insel nicht
scheint14 konnte ıch womOög Lic) der elınes N1C| auffindbaren,

mythischer Ferne exiıstenten, e1lns glückspendenden 1e-

Y dessen "Strukturmerkmale auch aut andere Überlieferungen übertrag-
schıenen.

Wir kehren urück alttestamentlichen Namengut. rag sıch, OD
auch nıer We1ıtere greifbar S1ınNd, denen est dıe semantısche AS-

SOZ1atıon Ferne der Fuüulle eigne deren 10N KONtexXt mıt
der UC nach e1ner geographischen entıtfıkatıon unzulanglıch anvVı-
GT Ware,. Dıie Zusammenhang m1ıt der außenpolitischen Okonom1 schen

Orientierung Aa LOMOS Tarschisch Ophir verdienen hiıer
SONderes Interesse

"TParschisch" + Alten Testament bekanntlich 51 S 1Nes Ortes,
ats zeichnung 1Nes Edelsteins und als er SsSoOoNEeNNAaME belegt Eine SCy-
mologische Erklärung des ı1gennamens, die der Offensichtlich ditfferieren-
den erwendungsart überzeugend gerecht würde, 1 m. W. noOoch NıC VOLYE-
tcragen worden. Dıie Frage nach eıner SOLCNenNn übergreifenden Deutungsbas1ıs
SC} 1 nıer uch VOrerst. zurückgestellt werden, zunachst dem Charakter
der z  ‚Uung Aa Ortsname die samkeit zukammen l1assen.

Hıer die Forschungsgeschichte lurchweg das Nnteresse ıner GEOGLA—
phischen Identifikation verfolgt. Dıiıe melısten Anhanger hat wohl die These
gefunden, arschisch e ‚Üüdspanien der Nähe der Mündung des Guadal-

qU1V1r” suchen auch die Nennung VON Tarsıs e1nNner NSCHFr1
Asar‘'  IONS vereınbar sSe1ı Die phönikischen HandelLsbez1iehungen sOo1llen
bıs Spanıschen Tartessos reichend spater den Überseeschiffen 3
haupt der zZeichnung "Parschisch-Schiffe  ” verholfen die
aC erwahnt S1Nd fınden ıch auch "Tarschisch-Schiffe —

14 O azu dıe Dıskussion des amens Ophir B
15 Vgl. dÄ1Le Belegstellen L1n esB 8390; KBL 10472
16 S50 - 85 W, ZALMMERLI, Ezechiel (BK IS Neukırchen-Vluyn 1969, 6572
1: VGL S BOÖRGER, Dıe TIASCHTIFTFen sarhaddons, 1956,
18 Vgl. Kon IO Z2 2,49;Jes SI A KZ SS u.  O:



der als ursprünglich gesetzten Spani  ute Die gelegentlic: e
Krıtiıik Wa der autlL1ichen Vergleichbarkeit Tarschisch

Tartessos etztlıic| e1ne geographische Alternative D1S-
kuss1ıon gestellt Z die Gegend Tunis)

Eınen ersten Loslösung e1nNnem aussı  ießlic| pOographi-
SsSchen Identifikationsbemihen W. ALBRIGHT vollzogen, dem

e71nNner etymologischen ung des Namens e1nNne Chance wollte
Die Rückführung des Wortes W7>WINn auf die Basıs WW V,  rotg.  end werden"2
sSOllte elinNne Bedeutung "Schmelzerei O begründen, die ıch auf
unterschıedliche Standorte Zielp|  e m1ıt vergleıchbarer ustrie  „
übertragen 1ieße. M, W1rd wohl diesen sungsversuch als

gezwungen ” bezeichnen müssen, zugleic| darautf hinzuweisen,
HLL Bildungen Kanaanäa1ıschen nıcht üublich S1Nd«xr

Jüngster Zeit 7 eiıine etymologische nterpretation
vorgelegt, die eiliner S(=10% anderen Richtung folgt schlägt der

properl1y refers "the scea' 1ts SE@CONdaFY application
ar-o lLands TEeAC| OCean-90O1Ng Sh1ps 15 Tflexible Va da

graphically the gL1. "Transoceania eıine

erknüpfung mıt dem bohairischen des Ooptischen belegten Aus-
druck TDpE P m1t der Bedeutung "yroE !  6 der eikonsonantigen Ba-
S1S trs. Diese Basıs sSe1. agypto-semitisch könne rcdwestsemitischen

27durch die1 des tr£ äin”" nachgewliesen Zugleic
ich elıne arallele Zl Oomer ischen OL VOTIC als eiıner Bezeichnung

der »” Farbe Ööstlichen auch diese auf
ersten Blick recht at:  1Ve Deutung macht S  erıgkeiten. Zunachst

geh‘ hairische T DE u} D WL wohlL eher aut trs
S Eseın zurück, seiıinerseits eine Bildung m1ıt

28these N“ und autf Grundlage des Leroglyphischen dsr E sSeın
W1ird29 der SsSem1ıtıschen Sse.ı  $ 1st eine VON CrTc (hebr tjrs  D
auf die vermutete Basis tErs eineswegs gesichert Zu den l1autgeschicht-

19 VgL. Kön 272 azu M. NO'TH , Kön1ıge (BK Neukırchen 1968, B
Vgl Lwa Z ZUY Dıskussı1ıon vgl. ga 7 AA

BD W.2 ‚ASO: 83 2FE BO] Tarsıs, ‚al  v y 1968,
Ngı E v NO' (1968), 232

25 S ON , G S4 (1978)5141:7726
27

Dazu W. WESTENDORF , 245
GORDON (1978), 28 388.
Vgl. WESTENDORF , 245; \ S uch w SA 7 Nomına.  X LdUNng;
azu M. GÖRG, (1979) , T

80



Lichen Problemen treten bei naherem Zusehen auch sachlLıche Bedenken
eın wohlL 32e. gültiges Ep1itheton ıch

als eın handeln so1l e1ınem SYNONYM schlechthin
zugleic die nach dem Bef] erkennbare 10—-

kale Bezugnahme abdecken' Weshalb SOLLteEn dıe "Tarschisch-Schiffe" letzt-
1ıch nach der Farbe d © ©1 WOrden selin, dOC!] die
Mittelmeer E der Bezeichnung w3d ("Großes rünes") belı

sıeht, auch GORDONS Versuch die nOCh nıcht schl1ießen 1ä3ßt..
Ohn: TYEe1L1IC| diesen Anspruch TUr ıch mMOÖge eın welte-

Vorschlag kanmmen.

I grundsätzlich den richtigen gewlesen,
Ägyptische Rate Die uNnseres agyptiıschem Sprach-
materıjal eher seln, als die Agypter auch als ı—
ST der Phon1ızıer gekten düuürfen, diese ‚schon als Vermittler des N_

"Tarschisch" kammen der MOöglıchkei ger'!
werden, eın Or1ginär agyptischer Ausaruck VOIN den Phöniziern tradiert
wOorden e

Die Suche nach e21nem AaBt11C und SsSemantısc passı Gegenstück könn-
wiederum e1iıne Kombination Zweıer agyptisc: Nominalformen, die E-—

t1ıvver'! tnis zue1inander stehen, 1NSs Gespräch bringen. erste Element
ONNTEe das dr se1in, das Demot1ıschen als Koptischen als

AD erscheıint 0_ tragt Vorzugsweise die Bedeutungen “"Grenze  LL und "Be-
reıich"” und Jäßt ıch Ohne welteres als zeichnung 1Nes Ferngelegenen

Oder Landes verstehen. Das zweıite ELement 'ONN: dem agyptischen
SS "Wertvolles" u. £f1inden se1ıin, das übrıgens dem autlL1ıc| C ]

wesentlich differierenden und bestens als Fremdwort bekannten WW eın
stilck hat Ich mOöchte erwagen geben, OD "Tarschisch" N1C e1n-
fach als eın "fernes '"Ooll Kostbarkeiten O a verstehen MO

ypothetisch auch dieser utungsversuc ISE) die alttestamentlichen
Angaben, die SII e1nen welısen, 1Ließen ıiıch darın hinlänglich
Deckung bringen, “"Tarschisch" e1nen Nnamen für e1n ernes

31 Vgl. 5 azu O'TH (1968), E
g azu W. ESTENDORF , KHW DA  j
33 5855
34 WB S
35 Vg azu schon esB 865 (unter Berufung aut W.Max MÜLLER)



zugle1ic! mıt Kostbarkeıten bestücktes ASt waren

die arschisch"-Schiffe jene e, deren Ziel Herbeischaf-

fen wertvollen dem fernen us Land Ta Vielleich 13ß ıch m1ıt

diesem ers etwas als m1ıt den isherigen Deutungen anfangen.
1St hier der ÖFt; auch einen 1.C“ aut die sonst1ıige Verwendung des

Namens 'aT’SC|  ” Alten werfen. die zeichnung
des Edelsteins W1e auch der er SONENNAaNME könnten IC
'auC| VON "Tarschisch”"” als eilner Bezeichnung ”1Li1ies”

metaphorischen verstehen SsSeıin. Wıe die semantısche Entwicklung
diesen Fäallen einzelnen ver laurtf: Se1n IMAaQ , hıer nıcht D1s-

kussion stehen.

soL1l der V1  ‚handelte und rätse  TT

Gegenstand erneuter Debatte eS1in. Eın 1C die SUt Kammentare

den Königsbüchern Eeut1LIc machen, auch diesem Fl die
UuC nach eıner geographischen entifizierbarkeit des Namens reichlich

gefunden Ooffenbar M. sieht 1MM-—

„  es viel weniger Anhaltspunkte für die Lagebest1immung gibt,
3/ AIs wahrscheinlıcher "Name einesals V1ıeltfacCc anygeN CN wOrden 1s5

Landes NC e1ner sOo1ll rıgen nıcht ATl',
38

YSONdern auch auf ] nNneMm On tell %asfle be1ı al AV1V bell 15
"sicher”"” GCO1t el -ca{{aba Aaus ı711 Schiff erreichbar” gewesecnh SsSeın.

dem selhbst ergibt ich nich da keine entifikationsmög-
1ichkeit e1ınen 1okalısierbaren vorliege. Ophir 21 erster

Linie als ”»OGid1l1eferant” sehen  7 wohL SEe1enNn die Angaben
die bezogenen "Almuggim-Hölzer”" (8)S e,. geO-
graphischen Zuoradnung bleibe ”als sicherster Anhaltspunkt” das '"Orkanmmen

der "VOölkertafel" 1o,29)39, Ophir UNT-« den hnen”" des Jok-
1ırnmıtten und AWTL. erscheine und uUüdarabıen

suchen Ca Ta „  eıne best immte Landsc) die "genauer £f1i-
x1ıeren 5iS jetzt unmÖög Lic: S Sıie der Näah«  D des Roten Meeres

legen Oder jedenfalls elınen ‚UGang d1ıesem gehabt Nach U

die Kön O2 erwähnten Importgüter Scoma lı land
en könnten diese "auch Zwischte  lern ıen ELr -

WOIL en worden sein” Angesichts dieses Bemühens ich die Frage,

ZUY erminologıe der ];delsteine SC 1 anderenorts ung bezogen
werden



ob sich überhaupt enpfi ausschließlich mıt Mußmaßungen GeOGgLa-

phischen kalısatıion Okonaoami sschen eu m.iıt alttestamentli-
CNn zıen operıeren. ware  — prüfen, Oob nıcht auch Ophır diıe

der symbolLischen Toponyme gehört, ob. sıch nıcht doch auch mıt

biblıschen Materıjals e1ine Perspektive gewınnen 1äßt, diıe eiıner

diıe grei: Erfahrung Zeit hinausweisenden Dimensıon
zuorcnet. sıch hier unzulässigen Spekulationen huten muß , 1St

selibstverständliıch. ersut '1Nes ‚UZUganNng: C} deswegen auch

diesem Fal philologischen Betrachtung des selbst SONdere
Autfmerksamkei: zuwenden, d1ıes als gerade einer sSsOoOLchNen

Un  suchung m. INTeC| keıne gibt.
Zusanmmenhang den Erwagungen AT iantasS” ıst el

auf die SONderen E taten griechischer Namengebung anges1ı  S nıcht
Oder 3€ verstandener agyptischer Namenstformen hingewiesen

worden. Gib eın VOT) Gr1ıechen geprägtes Toponym, das einerseıits eiınen

lTaut Lichen Anklang Ophir andererse1l1ts eıne Beziehung
das Rote erkennen 1äßt?

OT Siculus Strabo42 erwahnen eıne NSe Roten mıt dem

Namen ’Osz(f)öng, G dıie "Schlangenreiche  x e1ne amenbi Ldung also, die

OOLC "Schlange" rundLage keineswegs 150 as
w1ıe DA der ebentfalls belegte Inselname ’QOxpti 6000 zeigt43 S Nach Strabo sSOo11
die NSEe der Nachbarschaft des Hafens VON Berenıke gelegen sein, doch
keine angen aufwelısen. der NSsSe 15 der einzıge dem
anvısıerten geographischen der Ee1INeEe partielle lautliche Assoz1ıatıon

den Ophiır
O2 der fehlenden Schlangen A der NSsSe. der Name ’Otpu.f)öng GL,

1iegt der Verdacht nahe, l1aut 1ıchem Anklang einen alteren, al-

lerdings agyptischen gebildet O Strakbo Sagt, die Insel

SsSe1 VON den Schlangen befreıit worden, kann dies aut e1ıner Namensätiologie
S kannn ıch auch die aptation e1nNner Überlieferung 8

deln, die ıner bedeutsamen Schlangeninsel Roten wußte,
jener Insel, die der Erzählung Sl  ffbrüchigen” eıne Rol-

37 O'TH 968):- DD Vgl. B. MAISLER, 1N: 1E (1950/51)-,
O'’CTH (1968) , Pa 209£ Pl. 38  >
H WÜRTHWEIN, Dıe Bücher der Könige ATD 1i GOttıngen D9F F 118

41 LA 472 AVL, E 6”



le spie.  ° E1n er]  ung der Insel OXDLWÄNC mit dem
der ma7jestätischen Schlange der genannten Uung denn auch

32 geredet, zugleich eine Iden:;  LON
m1ıt der Zeberged Ooder auch John genannten Insel der Nähe

44 Kdes antiken Berenıke Auge faßte
ıch Ooftfenbar dieser Auf fassung angeschlossen

der Erzahlung -  Tbrüchigen” W1rd die rettende Insel selbst
al lem Anschein nıcht m1ıt genannt S1ie 187 als eıne

Eiland charakterisiert S1e an Ha alle guten üpp1igen Speisen
Überfluß das, Was dem Ägypter durch alle nın-

D1ıese be-als des reichen iseopfers ersch.ıienen 1s
SONdere weılıst nach M.Th. DERCHA IN die Gefilde des Re",
Auch gerade die Deskrıiıptıion der Schlange Se 1äß nach

"die Ident ität der Schlange m1ıt Re (-Atum) gesichert sSeın Dazu

U3a die auffällige Ausstattung m1Lt Gold Lapislazuli4
"Lebensraum' "nich: 1rd1ısCcCchen 'eıchen suchen  "  ! SONdern 11ege
3 Menschen gesetzten Grenzen”

i t1ischen Bemerkungen H, dieser SOlaren
51Interpretation festgehalten werden die Nse. des Schiff-

brüchigen eın Paradies ist, mıt eıner Überfülle kost-
Mineralıien smitteln aufwarte hnbereich

eıner majestätischen Se1n scheıint e1ıne lokale Identifika-
t1ıon m1Lıt einer den AÄgypter erTreichbaren Insel aufs erste nıch: nach-
vollziehbar Se1Nn. 1ST. erinnern, die Erzählung
selhbst '‚erwandlung der Insel rwasser" (nwjj) Spr1 Y da-
mıt die Unerreichbarkeit artikuliert, zugleich eutL1Cc| macht,

die Traditicn ]jener sagenhaften elNnem bestimmten

geOgTra) nämlich dem Roten Meer,

D1iese Erwagungen der Frage, griechisc) Name ’Ocpuf:öng
nicht mindestens auch Anklang einen geprägten mythischen

gewählt seın könnte. klären, Ob nicht

4 3 Vgl H. FRISK, Griechisches etymologisches Wörterbuch, 21973, . Fa
44 G W.  1 1N: JEA a (1946), C
45 Vgl. K KI’I’CHEN, 1L1N: Ör (3 979 1997 H73R
46 azu H. 7 Dıe Geschiıchte des Schiffbrüchigen, 1974, 42
4’7 M.Th. DERCHAIN-URTEL, 1R SAK (1974) , 1{3
48 DERCHAIN-URTEL (1974), —6 . 49 Vgl. DERCHAIN-URTEL (1974) , BSTT.

DERCHAIN-URTEL (1974) , 101 51 H. GOEDICKE, 1n  E (1980) , SE84



die Bedingungen erfüllt, die e1nen sOlLchen stellen
SIN ıch e1line ogie agyptischer Sprachele-

begründen?
nachsten liegt w1lıederum die einer Koambination ZwWweilıer

bildungen. Das ers Element könnte e1ner tsprechung agyptisc!
JW nNnsel” bestehen, Oobschon nach Auswe1ıis des koptischer

53 Immer-pos1ıtionen eın autlıcher Schwund des
1äß S1ıch auf die Entsprechung Jwn IN54 verweiısen,

eiline des nNach dem autenden Alef belegt finden. E1ıne 8
1C Alternative Ware mıt der Bedeutung "Bezirk, 1L „  s
G1e waählen, 4Sr mM, N 1G- Zzweıite Ele-

ONn dem DE "hervorkanmen , au C_ bestehen,
der koptisch T E1 p (S) (B) au welche FoOormen e1lne U7 —

Ssprüng i:« Vokalisation Dir- schließen Lassen dem "Hervorkam-56

men ” 1sStTt Texten scher Natur vVorrangıg eın kosmischer C110

EeSPFrOC|  / das Aufgehen des Östen Oder auch das Aufsteigen des
rhügels bzw. Erstlingsinse. aus dem Twasser. also Haus

die x‚ des ervorkoanmens”", elıne Insel , die den paradiesischen An-

fang beim Werden des KOSMOS darstellt? Demach eıne 1SC} begründete
zeichnung, die ıch die Phönizier W1e 'arsCcCNn1SC aneigneten,

S1Lle s Israel vermıtteln? Wware Ophir w1lıederum e1nNne TE
für elınen fernen Idealbereich, der tfaktisch N1e erreıicht kann, IDO-—

auch Salomos Schiffe Roten unterwegs JEWESEN sein,
Cold und andere KOos  el zıehen. Alleıin d1ies genügt

DICHEt; dem Alten gerec) werden.

B1S den Vorabend griechisch-römischen
Herrschaft Ägypten ©: sSeın als zeichnung elıner

Oder Meer, nachdem die mythische Qualität den Hintergrund
Als Haftpunkt des Namens kammt wahrscheinlic! N1ıC. die

Nse. Zeberged OpLwänc) sSOoNdern auch das Hınterland des Hafens VO]  5 'e-
nıke Betracht, iınsbesondere das den agyptischen Goladminen
Wadi Alagi gewOoNNnenNne Gold transportiert anschl1ießend ver laden werden
konnte. ONn der frühen Königszeit Goldland schlechthin

/ Vgl DERCHAIN-URTE (1974) , 10  N
53 Hıerzu vgl bereits W. SP  RG, Aegyptologische andglossen

Alten Testament, Straßburg 1904 , 35 Anm.
Vgl esB E Vgl. W. WESTENDORF , 15  O
Vgl. e S NI  P Nomina  ildung, 486
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werden, ıch die Tradenten des Eigennamens der ursprünglichen Be-

deutung, w1ıe hier gewesen SsSeın IMMMUSSETIN.. Indessen SO.
die sprachliche Kompetenz der welıshe1tl1ıic| be1ı Hofe auch

nıcht SCWEeit unterschätzen, keinerle1i Kenntn1ıs agyptischer
Sprachformen STSt1Lt- genügt die
als Inbegriff elınes mıt Reichtum remdlLandes be1ıi a 1 A BeZzO0ogt
heit auf eiınen vielleich: bestimmbaren 'e1C| des Roten

Meeres (vgl. Abb. 1 SE1Ne mythische Dimension niıcht ganzlı verloren

Die grei‘ semantische ifiıkatıon des sagen-
haften' Fremdlandes vermıttelt der a LOomos eınen Horızont, der
iıtionelle Grenzbewußtsein be1l weıtem transzendiert. Die idealtypische
Interpretation Tarschisch SC 1l1iLiiIierler'! er Ety-
mOologie beıi grundsätzlicher Vergleichbarkeit der Bedeutungen (vgl KÖön

22,49  z  1 letzten Endes ausnehmende Profilierung a LOmos Ziel, eıine

On, die vielen anderen Indizien nteresse ]ener 'libera-
l1en Kreise euC|}  / diıe den der 'AÄgypter-Partei ' ıl.liden.

57 ach (1946)., 33 Fig.1
86



(1981)

Sozıalgeschichte sSraeis
Probleme und Perspektiven

Eın Diskussionspapier
Eckart OEEO Hamburg

Neue Tendenzen und Fragestellungen eıner Wıssenschaft olgen der Regel
nicht der Eigenlogik der Wissenschaftsgeschichte und der konsequenten
a  ung ıhrer Methodik, SONdern 1Nd auch Spliegel VONMN Erfahrungen, ja
melst konflı  ften gen der außerwissenschaftlichen, gesellschaft-
l1ich-kulturellen . Lebenswelt, 1ın der Lehrende und Lernende 15
1Ne Sozlalgeschichte Israelis Zzwar die Formgeschichte U:  N dem 1Ss
Hermann rückgebunden , die dıe nach der ung ıner

Überlieferung auf ıhren “S1itz Leben" , ıhren (1r 1ın er Gesei Ischart:
sraels zurückfragt. Dıe neuramantısche infärbung des Begriffs DG E

weist den Weg autf die Differenz zwıschen Ykenntnısiınteres-
und dem der £frühen Formgeschichtler. Ihnen ging die Destrulerung

der individuellen Schriftstellerpersönlichkeiten ıbliıscher Überlieferun-
archaischer rsprünglichkeit MUrX  er Überlieferung 1n 1h-

inschaftsbezug S1e woLlten den eilen eıner durch Kultur noch
unverstellten humanen atürlıchkeit urchstoßen, 1n der OFT den en
nahe OS Die Oormgeschichte bringt unverlıerbar auft den des W1ıS-

SeNS, daß der Mensch SEe1Ne Frammigkeit und eın eologisieren ımmer rück-
gebunden sSeline historisch-gesellschaftliche Erfahrung Sprache bringt
und diese Erfahrung pragende Kratt für die religıöse Sprache A 1scher
Überlieferung Eeu sozlalgeschi  tLiche Fragestellungen auch
1ın der alttestamentlichen Wıssenschaft ZUunN end iıch Worte melden, die-
SE  — Yrageansatz forschungsgeschichtlich die Formgeschichte \UD:
weıst dieser usammenhang die ıgenlog1i. der Methodenentwicklung hiın-
Aaus auf die gegenwaärtigen, außerwıssenschaftlichen Er£:  gszusanmmenhänge ,
cie sich in die exegetische Wissenschaft: neinvermitteln und die ent-

wicklung der prägend bee1ınflussen: fragt die Sozlalgeschichte nach
Religion und Frömmigkeit KONTEXT des agslebens er Gesellsc!  tl
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korrespondiert dem Erkenntn1ıs Leitenden nteresse diıe Erfahrung,
Glaube, Fröümmigkeit und Alltagsleben sıch eu: voneinander entfifernen, die

T beıi zunehmender Verselbständigun VOTN Zweckrationalität a LEetzZt-

dieser Gesellschaft Aaus ınrer Öffentlichkeitsfunktıon gedrängt und

e’ isiert Sst, WwW1e auch dem einzelnenC schwıer1g st, Al1l-

gS. und Sinnhorızont des miıteinander vermitte AlIs

tztın sozialgeschichtlicher Befragung biblischer Überlieferung
StTabht Neuer el VO]  e G1laube und Alltag, der Gestaltung des

allen seınen zügen und Bereichen des gS adus Tf  ertent-

scheidungen, denen iıch d1iıe verselbständı Zweckrationalitä bürgerlicher
Gesell1lsı ınterordadnet. L  e, die Spaltung VO]  5 Glaube und Lebenser-

fahrung durchbrechen, 1ä3ßt darauf schauen, W1ıe ın biblischer MS der

1esrael+t SEe1LNEM Alltag das aus dem Wıssen Jahwe heraus gestal-
hat, W1e also Religıon ın dıiıe Gesellschaft SN  gen 15 und gesell-

ich vermittel r  gen des gS ın d1ıe Religıon aufgenomm
und integrıert worden Sind. Dieses letztbegründete Erkenntnisınteressi aus

Konflikt christlicher FEx1istenz 1ın elıner rationalisierten und gegern

Sinnfragen i1ımmMmuUunN.LS.LErten Cesellschat: welıst den historischen

Erkenntniszuwachs aut die ar SCS Funktıon der Sozialgeschichte
1sraels und prag das welitere methodische 'orgehen  D die Methoden-

rage geht, kammen W1L1L nıcht die "Gretchenfrage” herum, W1ıe das Ver-

Hälthtnıs Gesellschat: Religion methodisch . SE

eiıner wissenschaftlichen Letz  dung der Gese11sel AdQus der Re-

igion Oder der Religion CGesellschaft erwe1lıst sich als nicht gang-

gesic der Fndlichkeit UWIseLilel Erkenntnisfähigkeit, der der Sınnn

der samtheıt VOl  5 1rkKLıiıchkeı Adus eıgenem Wıssen nicht ZUgäangig ıst, kOön-

W1r wissenschaftlich auch nich: diese 1LYrKLichkeı Aaus e1inenm Grundprin-
Zip, SsSel Ge1ist, sSe1l rle, el bedeutet der ONnSe-

QUEZ , auch keine wissenschaftliche trückführung VON Religion,
se1l auf psychische sOz1iale Zusammenhänge , gıbt, W1e umgekehrt eın

wissenschaftlicher Bewe1s christlicher Wahrheit unmöglich 1S7,; Diese Eint-

sche1idung Oder Unwahrheit Religıon 1:S: der

Gla  entscheidung des einzelnen möglich, dıe dem issenschaftsprozeß

VGL. P A erkenntn1is- und wissenschaftstheoretischen Problementfaltung
A Die Objektivität sozialwissenschaftlicher un sozialpolitischer
Erkenntn1ıs, 1N: ers. , Gesammelte Aufsätze O Wissenschaftslehre, 1953
146-214.



allema. vorausliegt. Eıne 'antworte Sozialgeschichte Israels 15 S
die Versuchung gefeit, die Jahwe-Religion als reduzierbare 10ON der

israelıtischen Gesel1lschaft Oder iıihrer OÖkonaomie interpretieren, W1Le

umgekehrt, die historisch-gesellschaftliche Entwicklung Israels aus der

igion S hrer Überlieferung zuleıten. Die Sozialgeschichte Israels
eline Theologie des Alten ab, die die Religion STa

els aunf LNe Eigenlogik der icklung des Gotte5geda.nkens2 reduziert, W1ıe
S1e umgekehrt die relıgionskritische Aufhebung jeder eologie des Alten
TLamentes abwehrt das Erkenntnisınteresse eıner Sozialgeschichte

ZuUS.  Sr VO)]  5 Religion und Alltagsleben, W1LYrd S1e iNrer Methode
autf ]ede letztınstanzliche Ableitung verzıchten und Offen eın en ,
W1e dıe Gesellschaft religiösen Sinnhorizon: der ın 1Lebenden d
schen gepragt ıst, W1Le umgekehrt Religion historisch-gesellschaftliche E

TLahrungen ın  ÄeS ın ınen Sinnhorizont einstell und VOIN der Ge-

Sal ischaftft mitgeprägt Wird.

Eın erster 1C auf die vorisraelitisch-jahwistische 1igionsgeschicht:!
zelig den CNgEN Zusammenhang VO!]  5 Gesellschaftsintegration und Religion,
nıcht funktionalen ınNnnNe Durkheims, die Religion gemeinschaftsinte-
grierende 10ON SONdern 1ın das ZeNtTrum des jeweiligen es-

verständnisses auch das zentrale Gemeinschaftsintegrat der Gesellschaft

aufgenammen und das Gottesverständniıs mitprägt. KOnNntext der ErZzZvateruüber-

1ieferungen der Genes1s 15 ıne amı L1ar strukturierte ellschaft, die

esehen VON Exogamiezusammenhängen des Frauentausches noch keıine überfa-
miliare Organısatıiıonseinheit kennt. Familiengrenze 15 die ]jJeweilige (Ge-

se. aftsgrenze. Die amılıe also 1LS' Rechts-, Wirtschafts- und Reli-

g1oNsgeme1iNsC| Öı verwundert N1ıC!] 1ın der Erzväte  Yiiefe-
eline Familienreligıion durchscheint, die schichte als Fami Lienge-

schichte ınterpretiert und entsprechend In der Sage HTE Gattung findet
Auch eine Wahlverwandtschaft zwischen der monoLla:  ischen Vereh-

des Vate:  es und der einfach-unkomplexen fami Liarer (e-

S] t1sCcChHhaft. Die Monolatrıe SE dıe 1Ner einfachen Gesellschaft konse-

quentesten Oorrespondierende igionsform. Dıie roßtfamı Lie W1lrd durch das
iıch ın der Genealogie austı  ende wußtsein der utsverwandtschaft

Vgl Begriff und Sache „ TENBRUC Das erk Max Webers, K7ZS 27(1975)
663-702



E  zert S1iıe grenzt dıiıe amı L1ıe a s gesellschaftliche Einheit nach außen

halt G1e nach iınnen uUusalieNn. Die Gottesbezeichnungen 1ın der EIrZVi

terüberlieferung, W1ıe TI "Verwandter Isaaks” können 3
Licher Hiınwels se1lin, das Wesen des monolatrısch verehrten Lamı-

L1iarer irtengesellscha ın 1Nem Verwandtsein der amı Lıe besteht.

Das , d1ıe amılıe a1s6 NNersten zusanmenhaäalt, 15 ın das ZeNtTum des
Gottesbildes gerückt. den Ll1ven VO]  S Hc und heilvoller

ıtung W1Lrd die He1ilszuwendung des ın der LON e1nes

Tamı ıı3as der wandernden Hiırtensippe geschri: doc! transzendie: G1e die

Möglichkeiten e1ilnes Mitgliedes der amılLıe be1l weilitem. diesen, d1iıe All-

tagserfahrungen überschreitenden 1Lven der Hılfe und des Schutzes erÖötit-
net. die Religion NSMUt. Die CNYE Beziehung VOL1 Religion und sellschaft
Seatr7T auch die Grenzen die Religion VeEeILMAG ihre transzendierent Kraft

Fanı iiarer Gesellschaftf: der Hırten ZUge bringen. 1LST.

651e auf die Gese L1schaftsstruktur der Hirtenfamilien bezogen,
dıe als VeEerWAaTX QL.LE, SarT27T S1e keın die 'ami Liengrenzen Y —
Schre1ıitendes Verhalten ich hm k S1e VEILMAGY 1sSo auch keine überfiamli-
11ıare begründen: Familiengrenze 1: Solidaritätsgrenze. dieser

Religion heraus onnte also auch . keine Vofl<$werdung Israels eNts  en.

'gang der Hırten Seßhafti:  tigkeit und der Ausbildung amplexerer, -
famı lıarer Gese i 1scharftt VO]  5 S1ppen und 'OoNnN: eiıne aterreligion die
NeUue Alltagserfahrung nich: integrieren, Ww1ıe S1e umgekehrt keıne
SOL1  ıschen erhaltens Ir d1ıese MNECUE Gesellschaft des tstehenden Sra-
els begründen konnte. Jahwe, der Wüstengott VCOM Sinai, der eın ınnerstes
Wesen ın der Begründung miıtmenschlicher hat, 1ın der ıch das  b N
Gottesverhaltnis konkretisiert, der 1SO Nnıch: Verwandtschaftsgrenzen
gebunden Wec wurde en GOTtTT TeEraGıis. e1i1ine Ethik
amı liarer hatte als sten (F7 1nNaı
doch eiline Grenze der ntegratıion VO]  5 grundlegenden Alltagserfahrungen

uer L1c. Lebensweise rgegangenen sraeliı hatte keinen

BeZzZug ruchtbarkeitsthematik, die für einen Bauern, dessen der

Sicherung deriVOT Mensch, Tıer und Acker hing, über Lebens-

wichtig Jahwe also gerade eın den Okonamı schen Erfordernissen seli-
er Verehrer unangepaßter GOtt. Setrzte sich nach der Seßhaftwerdung

aber ın der AblLösung der Vater-Gott-Religion Jahwe durch und N1C
der der uverlLichen OÖkonomie vıel angepaßtere E der eınen unmittel-
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BeZUug ruchtbarkeitsthemat: hatte? Die Antwort muß der In

grationsweise vorstaatlicher Gese l Ischatft Sraelis l1iegen. der erung
der Wırtschaftsweise Hırten- Bauerndasein, andert ıch auch die
Gesellschaftsstruktur: Aaus den unverbundenen Großfamilien der Hırten WeL-—

den Sıppen und Stamme VO  5 Bauern. D1ıese vorstaatliche Gemeinschaft, dıe
keine YrIiamılıaren Herrschaftsınstanzen kannte, wurde integrie durch

Religion, lerkunftsbewußtsein und VOL allem verinnerlichte Normen SO 1 1ida-
Yıscher die ıch auf Beistandspflicht und Konfliktregelung bezogen.

ethischen Integratıon des frühen Israel Jahwe wah lverwan Poly-
the1st1isch-m ische Kulturlandgötter W1e Ba'al Oder EL dagegen
aus hıerarchısch turılıerten .  tsgesellsc  ten. ‚WAaTr WadrLrLerl sS1e als

Ön1igsgötter auch Öpfergötter und Garanten der Fruchtbarkeit;
dOC. WadrLeel sıe, iınsbesondere Ba’al, D1Ss 1n i1NNersStes Wesen hereın ML
der Herrschaftsthematik verbunde.n3 & egalitär-solidarischen frühisra-
elitischen Stamnmesgesellschaft entsprach also Jahwe, der keınerleli

Bezug verlichen Lebenswe1se Religion nıcht 1n sektora-
ler Erfahrungsbereich neben andereh W  , SONdern der Horızont der iInte-

des ın en seınen zügen, onnn N1C] der Bereıich des
Wirtsc)  tens ausgespart N die Fruch:  keitsthemat 1N die

ahwereligion integrieren, hat SsS1e mythische Elemente der ulturland-
religıonen aufgenoammen , eın ang, der sıch deutlich TUr das VOrsStaat-

1 leiligtum VO]  S S1466 ze1g' Jahwe wurde KOn1ıgsgot und

SchÖöpfergott und errm der Natur und ihrer Fruchtbarkeit D1ıe-

religionsgeschichtliche W1.|  .Uung der Jahwereligion W1r]
uruück aut d1ıe GeEsS i IsSCHatftss  1E die Durchbrechung der tanmesge-
sellischat: durch staatliıch-hierarchische Organiısation Israels m1L1t Saul
und VO  S allem avı ware N1C| Oohne die vörausgehende Verbindun Wes

dem Königstitel mög lich* Die eligion W1Fr] hier pragend autf
die gesellschaftliche Entwicklung s Beıde Vorgange finden W1Lr also neben-
einander: die Religion integrier' gesellschaftlich-politische gen
und Bedurfnisse und W1F! darın auf die Gesel1lschatt zurück Geist

Lerarchisch-königlicher Gesellschaft, der die gesellschaftlich vermıttel-

Interpretation VO)]  3 irklichkei Medium hierarchischer Abstufungen
VON Macht- und Wirkungssphären begreift, hat ın Jahwe als Königsgott elınen

3 Vgl K RO Zur Entstehung der Ba’al-Verehrung, F (1979), 465-47)5.
Vgl E-OTTO;, 23.EO und Jerusalem, Th7 372 (1976) , 65-77



Anhalt 1ın Jahwe 15 auch die Durchbrechung er
ıLt1ısSChHNen erarchie angelegt  S der monolatrische Charakter wes bleibt
POE? der Remythisierung der Königsgott keine Herrschafts-
ON ın einer GOtterwelt arnı, gibt keıiıne tterhierarchie Damıt
bleiıbt Jahwe eın hierarchisch-gesellschaftlich VEe:  Iten aırklich-
keitsinterpretation und erarchischer Gesellschaft unangepaßter Gott.

SsSeın Wesen ın der nicht Herrschaftsstrukturen gebundenen SO11-
darethik, kann einen priınziıpiell herrschaftskritischen Ge1ist aus

ıch heraus freisetzen und darın LNe die er staatliche se1ll-
SC} 'anszendierern! Yaxıs

Wır rechen uNseren Durchgang durch die zlıalgeschi: Israels
Religion und historisch-gesellschaftliche Wirklichkeit 1Nd ın e1nNnem 1C
gewebten Netz teinander verwoben, Ohne die eiıne CO leitbare Va-
rı der anderen wäre. Dıie Religion antıken Israel der
Wirklichkeitsinterpretation einschließli der gesellschaftlich vermıttel-

Umgekehrt pragte die Religion auch die Gesellschaft und
ihren Geist und hiıelt Gesellschaftsprozeß OIfen, i1Nndem S71 utopische
Horızonte der krıtischen Überschreitung bes'  ender Gesellschaft und ihres
Ge1istes bewahrt. Weber den vermıttelten ‚USaMTME ang zwiıschen 15-
raelitischer 1igionsgeschichte und MOderner wiıssenschaftlicher 1N-
CEe  retatıon aufgezeigt. ı1Nden iıch die Funktionen VON Krıtik und
Utopie l1egi: Weise als Aufgabe der Ge1isteswissenschaften wıeder. Sie
Ösen falsche 1timationsansprüche auf die Tradition auf, die
dıe ethische Letztentscheidung des NA1V1AUUMS, die ethische Wahlfifreiheit
einschränken wollen. Dıie Wıssenstı  Ift: entwerfen hinaus
und Angebote NCUECN , besseren S, die ternative Seın können dient
auch die Oozialgeschichte ISraeıs: ISt. S1le adus dem Erkenntnisinteresse
heraus geboren, d1ie el GlLaube und Alltag en, Jgegen elne
Eiınschnürung des Menschen ı1n den Stahlmantel" bürgerli Gesellsı
der Zweckrationalität, die Sıch VO]  5 den letzten Sinnhorizonten des
als inkammensurabe abschnürt, S1e auch die Frage nach dem Letzt-
bezug des 1N ‚21Nem Alltag, der alle FO:  rationalität, der
die urgerlic! Gese. Zwingen Will, ın die Schranken weıst.
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